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Einladung zur Pränumeration. 5 


Mit dem 1. October 1869 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Albrechtsſtraße 3, bei Hrn. Br idni a ie b 
e . Grüne Baumbrücke 1 bei Hrn. Knuſchke. Neue Schweidnitzerſtr. 9, bei Hrn. W. Pohl. Roſenthalerſtraße 4, bei Hrn. Guſinde. Sonnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei Hrn. Ulbrich 
1 e D ie Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. Neumarkt 12, bei se er en traße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. All e 13, bei Hrn. Karnaſch. 95 ö 
Am Oberſchl. Bahnhof 1, bei Hrn. Tr. Pohl. eg 33, bei Hrn. Oscar Gießer. Neumarkt 30, bei Hrn. 4 8 Roßmarkt 5, bei Hrn. Knetſch. Alte Taſchenſtraße 15, bei Par Siemon. 
Bahnhofstraße 18 bei Hrn. Grundmann. Karlsplatz 3, bei Hrn. Kraniger. Aütolalſtaße 13, bei Hrn. A. Ehrlich. Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Rob. Ra ſchdorſ. 
Berli 0 la a bei Hrn. Rudolph. Kleinburgerſtr. 4, bei Hrn. Rob. Raſchdorf. Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Ratzki. Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 2 
rt aß 2, bei Hrn. Gru 5 5 5 1, bei Hrn. Kirchhoff. Oderſtraße 1, bei Hrn. Piſternick. Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. Tauenzſenſtraße 18, bei Hrn. G. Stenzel. 
Beeten 3 34, bei Hrn.-& riedrich. Kloſterſtraße If, bei Hrn. R. Hiller. Oderſtraße 7, bei Hrn. A d. Bartlog. Schmiedebrücke 43, bei Hrn. Blaſchke. Tauenzienſtraße 63, bei ge Sewald. 
oh 40, bei Hrn. Hoyer. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. Ohlaue Bu 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattner. Tauenzi e JI, bei Hrn. Thomale. 
Bar, g — 0 1. d. Kafern., W. u. Th. Selling. Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer. Tauenzienſtraße 72a, bei Hrn. A. Wittke. 
lebt. Wilbelmsſtraße 3, bei Hrn. Piech a. Königsplaz 4, bei Hrn. Schaded, Oblauerſtraße 65, bei Hrn. R. Beer. uhbrücke 59, bei Hrn. Scholz. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
ao Wi m eb, bei Hrn. C. J. Jung. Kränzelmarkt 2, bei Hrn. Jacob Knaus. Ohlauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrn. Sturm. Teichſtraße 2c., bei Ay Herrmann, 
ledr. Wil elmsſtra e 13, bei Hrn. Schmidt. Kupferſchmiedeſtr. 14 bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 79, bei Hrn. Eduard Scholz. Schweidnizerſtraße 50, bei Hrn. Scholtz. Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. Falkenhain. 
levr⸗Wilbelmsſtraße 21, bei Hrn. Weigelt. Mat 2 — 5 17, bei rn. Dreſcher. Reuſcheſtraße 1, bei Hrn. Fengler. Neue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Hrn. W. Pohl. Weißgerbergaſſe 49, bei Hrn. Lillge. f 
ten ße 5, bei Hrn Friedr. Bruſchke. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. Neue Schweidnitzerſtr.1, Hrn. H. G. Reimann. Weidenſtraße 25, bei Hrn. Siemon. 
e e e ee Matthiasſtraße 90, bei Hrn. Camenniſch. 55 traße 37, bei Hrn. Sonnenberg. Neue Schweidnitzerſtr. 2, bei Hrn. Lorcke. Werderſtraße 15, bei Hrn. S ie * 
bei Hrn. H. Stelzer. Neue Kirchstr. 7, Nikolaiplatz, bei Hrn. Saebſch. Reuſcheſtr. 55, bei Hm. Weiß. Neue Schweidnitzerſtr. 18, bei Hrn. Galiſch. Werderſtraße 28, bei Hrn. ilde. 2 


Gartenſtraße 23 b, b lzer. 
Gartenſtraße 38, bei Hrn. Jul. Friedrich. 


In vorbenannten 
Strafrechts⸗Reform. 
1 


ae 20, bei Hrn. Rackert. 


Patriotiſche Briefe von A. F.) c 
n der nächſten Zeit beginnt die officielle Special: Berathung des 
en des de Strafgeſetzbuchs. Die Preſſe hat ſich mit 
dem letztern ebenſo wohlberufen als ſachverſtaͤndig und ſelbſt tiefer ein⸗ 
gehend beſchäftigt, als ihr nach ihrer allgemeinen Aufgabe zugemuthet 
werden konnte. Wenn fie in ihrem Geſammturtheile ſich über den 


Entwurf in feiner jetzigen Faſſung enkſchieden ablehnend ausgeſprochen 
hat, ee b Geſetzgeber alle Urſache, auf dieſen Ausſpruch der 


öffentlichen Meinung mehr Rückſicht zu nehmen, als es bisher bei ſo 
neh Geſetzgebungsacten geſchehen iſt. Das Geſetz iſt nicht für 
den Geſetzgeber, auch nicht für die vollziehenden Juſtlzorgane an erſter 
Stelle da, ſondern für das Volk, die Geſellſchaft, die ſich nach dem 
Geſetze richten, nach demſelben leben ſollen. Läßt ſich nun nicht be⸗ 
fireiten, daß Volk und Geſellſchaft die öffentliche Meinung auszuſprechen 
haben und daß die entſcheidende Quinteſſenz derſelben durch die Preſſe 
ausgeſprochen wird, fo muß dieſer Ausſpruch mehr gelten bei Geſetz— 
gebungsacten, als die Stimme der mehr oder weniger nur von ihrem 
Standpunkte, nach ihren Erfahrungen und Auffaſſungen das öffentliche 


Leben und feine Bedürfniſſe beurtheilenden Rechts⸗Wiſſenſchaftstheorien. 


Wie wenig dieſe über die praktiſchen Bedürfniſſe des öffentlichen 
Lebens, über die Befähigung und den Beruf der öffentlichen Meinung, 
bezüglich der Geſetzgebung in der Gegenwart zu urtheilgn verſteht, hat 
ihr ebenſo geiſtreicher als berühmter Vertreter Savigny, durch ſeinen 
bekannten Ausſpruch bewieſen. Obgleich er der Gegenwart den Beruf 
zur Geſetzgebung abſprach, iſt doch faſt kein Zweig, kein Abſchnitt der 
beſtehenden Geſetzgebung unverändert geblieben und wo früher, gerade 
unter Leitung der Geſetzgebung ſeitens jenes berühmten Mannes, das 
Staats- und Privatrecht in ſteter Geſetzgebungs⸗Ebbe gleichſam ſtagnirte, 
trat mit des Berühmten Abgang eine alle Gebiete des öffentlichen und 
Prioat⸗Rechts überſchwemmende, zur Lebensfriſche der Gegenwart er⸗ 
weckende Geſetzgebungsfluih ein, getragen nicht vom Gelehrten⸗Urtheile 
des Juriſtenthums, ſondern von den nicht mehr abzuweiſenden Forde⸗ 
rungen des Laienvolkes, der öffentlichen Meinung, bei welcher das 
Juriſtenwort auch betheiligt, ja ſehr entſcheidend, aber nicht das Wort 
jenes gelehrt:erclufiven Profeſſorenthums, ſondern volksgenoſſentlichen, 
praktiſch⸗juridiſch geſchulten Juſtizbeamtenthums war. Warum ſollte 
das Volk auch nicht auf feine Richter und Anwälte hören, wenn fie ſich 
ihm als rechtsverſtändige Freunde und Mitbürger, nicht aber als den 


„beſchränkten Unterthanenverſtand“ geringſchaͤtzig zur Ruhe verweiſende 


Blureaukraten zu erkennen geben, wenn und fo weit fie ſich als Organe 


der wahren öffentlichen Meinung geriren? 

Dieſe wahre öffentliche Meinung iſt „ſo wenig die Meinung von 
Individuen, als von Parteien und Ständen oder einzelnen Voͤlkern“, 
ſie iſt es, von der Weitzel rühmen darf: „Ihre Macht und Würde 
beſteht gerade darin, daß ſie kein Privatintereſſe, kein Vortheil eines 
Standes, kein Vorurtheil eines Volks beſtechen kann; fie iſt eine Macht 
geworden, von welcher bis jetzt in der Staatswiſſenſchaft noch ſelten 
die Rede war, in der aber doch ſelbſt die höchfte Gewalt eine nützliche 
Verbündete oder eine furchtbare Feindin anerkennt.“ Dieſe öffentliche 
Meinung repräfentirt die Uebereinſtimmung der Gebildeten und Urtheils⸗ 
fähigen aller Nationen, fie iſt nicht nur national, ſondern international, 
weil fie — humaniſtiſch iſt, ſie iſt jene „große Unbekannte“, von der 
Talleyrand prädicirte, daß fie „mehr Geiſt als Voltaire, mehr 
Macht als Napoleon, mehr Verſtand als alle Miniſter habe.“ 

Dieſer offentlichen Meinung Ausdruck zu geben, hat die Preſſe 
befonderd bei Geſetzgebungsacten, die ein ganzes Gebiet, eine ganze 
Diseiplin des Rechts codifieiren, in dieſer Codiftcation die öffentliche 


Meinung ſelbſt als das Recht der Gegenwart zum Geſetz erheben 


ſollen, Recht und Pflicht, Beruf und Befähigung, und dies ganz 
ſpeciell bezüglich der Beſlümmungen, welche fie, die Preſſe, ſelbſt regeln 
und bilden ſollen. 

Mehr, als die Preſſe zu regeln und zu bilden, hat in der Gegen⸗ 
wart die Geſetzgebung keinen Beruf, nachdem ſie die Staatsbürger 
durch Einräumung des allgemeinen Wahl: und Stimmrechts für öffent: 
liche Angelegenheiten für mündig erklärt hat. Regeln und bilden, aber 
nicht „maßregeln“ und „dreſſiren“ ſoll namentlich die ſtraftechtliche 
Geſetzgebung in allen Beſtimmungen, welche die Preſſe betreffen; ſo⸗ 
bald ſie weiter geht und übergeht zur Beſchränkung der Preſſe oder 
gar mit hohen Strafen gegen letztere die Abſchreckungstheorie executiren 
will, ſo verlegt ſie damit ihr eigenes Lebenselement, den Kern ihrer 
Berechtigung, die oͤffentliche Meinung, die fie ſelbſt zum Ausdruck zu 


bringen, aber nicht zu beſchränken und einzuſchüchtern hat. Freiheit 


der offentlichen Meinung und ihres Organs, der Preſſe, — das ver: 


langt die öffentliche Meinung, wie wir ſie oben in ihrem wahren 


Weſen und Rechte charakteriſirt haben, und jede Ausſchreitung der 
Strafgeſetzgebung zur Beſchränkung jener Freiheit muß ſich gefallen 
laſſen, daß fie als Beweis angeſehen werde, daß der Geſetzgeber im 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thlr.) entgegengenommen. 


Dienſte einer die öffentliche Meinung ſcheuenden Macht ſteht und dieſer 
Macht zu ihrem Rechte, nämlich zu Unrecht und Gewalt verhelfen 
will oder ſoll. 

Der Fehler, den die meiſten Strafgeſetzgebungen Europa's in ihren 
Beſtimmungen über die Preſſe begehen, iſt Verwechſelung oder Gleich⸗ 
ſtellung der Aeußerungen der Preſſe mit den Aeußerungen eines Indi⸗ 
viduumd, einer Privatperſon. Die Preſſe, fo weit fie als Organ der 
offentlichen Meinung agirt, kann ſtraſbare Handlungen gar nicht begehen, 
weil fie nur ausſpricht und vertritt, was oͤffentliche Meinung iſt. Die 
öffentliche Meinung iſt aber in unſerem Begriffe die öffentliche Wahr⸗ 
beit, deren Verkündung und Vertretung nie ſtrafbar fein kann. Wie 
man ein ganzes Volk nicht verhaften kann, iſt auch ein Preßproceß 
gegen die Volksmeinung und deren Aeußerung unmöglich. 

Preſſe, oͤffentliche Meinung, Volk ſtehen in ſolidariſcher Haftbar⸗ 
keit und Verantwortlichkeit. Die Solidarität iſt die Garantie der 
Wahrheit, die überall Anſpruch hat auf Garantie ihrer Freiheit. 

Dieſe Selbſtgarantie des Volkes für die Richtigkeit feiner Meinung 
und für deren Organ, die Preſſe, geſtattet keinen Richterſpruch üben 
die letztere, als den des Volkes ſelbſt, wie er organiftrt iſt durch Ein: 
richtung von Volks- oder Geſchworenengerichten, welche die 
nothwendige Vorausſetzung aller Preßfreiheit und aller geſetz ichen Be: 
ſchränkungen derſelben find. So länge dieſe Vorausſetzung nicht reali⸗ 
ſirt iſt, können Volk und Preſſe auch das neue Strafgeſetzbuch nur 
äblebnen, da feine Beobachtung und Vollſtreckung unter der Controle 
der öffentlichen Meinung ſteht und die Sicherheit dieſer Controle nur 
durch Preßfreiheit und dieſe nur durch Geſchwornengerichte garantirt 
iſt. Nur durch dieſe ſpricht ihr Recht die vox populi als vox dei, 
die allein über Schuld und Unſchuld zu entſcheiden hat, und nur dieſer 
Stimme des Rechts kommt es zu, ihren Wahrſpruch zu feſtigen gegen 
alle Anfechtung mit dem Rufe: Fiat justitia, pereat mundus! 

Mit welchem Rechte dieſer Ruf erſchallt, darüber ſteht wiederum 
nur dem Volke, der offentlichen Meinung, der Preſſe ein Urtheil zu, 
und um auch dieſes Urtheil in feiner Freiheit und Unabhängigkeit zu 
ſichern, find Geſchworenengerichte eine doppelte Nothwendigkeit 
in einer Zeit, wo das Parteiweſen, wie in der unſrigen, ebenſo aus⸗ 
gebildet als thätig und wirkſam iſt. Hier wirken Geſchwornengerichte 
mäßigend und vermittelnd, wenn fie recht organiſirt find 
und die Stimme des Volkes ohne Fälſchung zum Ausdruck 
bringen, und die praktiſche Erfahrung lehrt, daß alle Staaten, in 
denen Geſchwornengerichte längere Zeit beſtehen, dieſe ihre Inſtitutionen 
mehr in conſervativem, als in deſtructivem und revolutionärem 
Sinne zu danken haben. 


Breslau, 29. September. 


Die überraſchende Wendung, welche die Beziehungen zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich genommen haben, erregt natürlicher Weiſe nicht blos die 
Aufmerkſamkeit der geſammten Preſſe, ſondern auch der Cabinette, zumal 
nur den Eingeweihten bekannt iſt, was hinter den Couliſſen geſpielt hat und 
noch ſpielen wird. Wir begnügen uns heute, indem wir uns ſelbſt aller 
Muthmaßungen und Prophezeiungen entſchlagen, mitzutheilen, was uns 
unſer gut unterrichteter Berliner ⸗Correſpondent in Folgendem ſchreibt: 

D Berlin, 28. Sepibr. Inmitten der Fülle von abenteuerlichen Ges 
rüchten, welche bei den erſten Vorzeichen einer Annäherung zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich emporwuchern, iſt es rathſam, überfpannten Bor: 
ſtellungen durch kühle Betrachtungen entgegen zu treten. Wie ſchnell die 
Phantaſie auf dieſem Gebiete arbeitet, iſt ſchon daraus erſichtlich, daß 
man von der einen Seite am Vorabend der Entlaſſung des Grafen Beuſt 
zu ſtehen vermeint, während von anderer Seite behauptet wird, die Wen: 
dung der Dinge ſei hinter dem Rücken des Grafen Bismarck durch per⸗ 
ſönliche feiner Pol tik widerſtrebende Einflüſſe zu Stande gebracht worden. 
Man braucht derartige Combinationen nur gegen einander zu ſtellen, um 
zu erkennen, daß fie ſich gegenſeſtig aufheben. Der unbefangenfte und 
kühlſte Beobachter wird freilich die Symptome eines freundſchaftlicheren 
Verhältniſſes zwiſchen Preußen und Oeſterreich nicht unterſchätzen; denn 
es unterliegt keinem Zweifel, daß noch vor etwa acht Wochen ein Ab⸗ 
ſtecher des Kronprinzen nach Wien eben ſo, wie auch ein Beſuch des 
Kronprinzen von Sachſen beim Kaiſer von Oeſterreich unmittelbar nach 
der Theilnahme an den Mandvern des norddeutſchen Bundesheeres zu 
den politiſchen Unmöͤglichteiten gerechnet worden wäre. Indeſſen muß man 
ſich hüten, die eingetretene Wendung ſchon als das Fundament eines preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes zu betrachten. Andererſeits iſt es immerhin denlbar, 
daß der begonnene Umſchwung zu einer günſtigeren Geſtaltung der preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Beziehungen führen kann, ohne daß die leitenden Staats⸗ 
männer ihren Platz verlaſſen. Graf Beuſt iſt kein Mann des ſtarren 


Syſtemes, wie ſchon feine Haltung in Fragen der inneren Politik offen⸗ 


bart hat, und Niemand wird behaupten, daß die antipreußiſche und anti⸗ 
nationale Politik Oeſterreichs erſt mit der Berufung des gegenwärtigen 
Reichskanzlers ihren Anfang genommen hat. Gerade dem Grafen Beuſt 


darf man eine Claſticität des Geiſtes zutrauen, welche ſich der Einſicht keiten durch Hervorrufung äußerer Complicationen abzuh elfen und 
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edition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl« 
ellungen auf die Zeitung welche — und Montag 
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Donnerstag, den 30. September 186 9. 3 i 


Die Expedition. 


nicht verſchließt, daß auf dem bisherigen Wege Oeſterreich keine Friedens⸗ 
bürgſchaften für ſich gewinnt, ſondern immer tiefer in die Gefahr vollſtän⸗ 
diger Iſolirung hineingeräth. Was den Leiter der preußiſchen Politik bes 
trifft, ſo iſt es bekannt, daß derſelbe nach den Ergebniſſen der Auseinan⸗ RR 
derſetzung im Jahre 1866 die Herſtellung eines guten Einvernehmens 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich als möglich und wünſchenswerth er⸗ 
achtet. Daß Graf Bismarck einer ſolchen Combination die Freiheit der 
deutſchen Entwickelung zum Opfer bringen, das heißt ſein weltgeſchicht⸗ 
liches Werk mit eigener Hand vernichten könnte, wird wohl nicht vielen 
Köpfen einleuchten, am wenigſten denen, welche für die Ereigniſſe der 
jüngſten Vergangenheit und für die Conſtellatlonen der Gegenwart ein 
offenes Verſtändnſß haben. Nicht minder unhaltbar iſt die Vorausſetzung, 
daß der Beſuch des Kronprinzen in Wien ohne Vorwiſſen des Bundes⸗ 
kanzlers erfolgt und eine Umlehr der preußiſchen Politit zu bedeuten hat. 


FR, 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß Graf Bismarck, auch wenn er in Varzin 
weilt, das Gebiet ſeiner Verantwortlichteit und feiner Come 
petenz gegen jeden Eingriff zu wahren verſteht. Seine Politit 
hat vor aller Welt in dem bekannten September⸗Circular des Jahres 1867 
und noch jüngft in der Depeſche, mit welcher der kleine Krieg zwichen 
Berlin und Wien abſchloß, ihren beſtimmten Ausdruck erhalten. Wenn | 
irgend ein Schritt geſchahe, um dieſes Programm zu bers 
leugnen, jo wäre Bismarck ſicher nicht mehr Bundeskanzler. 


Aus Wien wird gemeldet, daß der dſterreichiſche Botſchafter bei der 
päpſtlichen Curie, Graf Trauttmannsdorff, geſtern nach Rom zurüdge⸗ 
kehrt iſt. Ueber die Inſtructionen oder richtiger Informationen, die 
von Wien mitnimmt, kann ein Correſpondent des Peſter „Lloyd“ Folgend 
nittheilen: „Graf Beuſt betonte in ſeinen Unterredungen mit dem Graf 
Trauttmannsdorff wiederholt, eine aufrichtige Verföhnung, reſpective Ve 
ſtändigung mit der päpſtlichen Curie für „hoͤchſt wünſchenswerth“ zu halten 
und die kaiſerlich königliche Regierung müſſe hierzu freudigſt die Hand 
bieten, ſobald fie ſich die Ueberzeugung verſchafft haben werde, daß Rom mit 
vollendeten Thatſachen zu rechnen verſtehe. Beſonders aber möge Graf 
Trauttmannsdorff der römiſchen Regierung gegenüber hervorheben, daß das 
cisleithaniſche Miniſterium die Aufhebung des Concordates aus 
eigener Initiative nicht anſtreben, aber einem diesbezüglichen Be⸗ 
ſchluſſe der Reichsvertretung, der unter den obwaltenden Verhältniſſen ein 
hoͤchſt wahrſcheinlicher ſei, ſich keineswegs widerſetzen könne und 
werde.“ Der Gewährsmann, dem der Correſpondent des Peſter „Lloyd“ 
dieſe Informations⸗Analyſe verdankt, theilt zugleich das in Hofkreiſen cireu - 
lirende Gerücht mit, Graf Trauttmannsdorff fei der Ueberbringer eines eigen⸗ 
händigen Schreibens des Kaiſers an den Papſt. = 


Die Unzufriedenheit, die ſich in Italien beſonders in Bezug auf den 
Finanzminiſter Grafen Cambray⸗Digny geltend macht, hat neuerdings wieder 2 
in der, Opinione“ einen ſehr lebhaften Ausdruck gefunden. Dieſelbe erinnert 
nämlich im Hinblick auf die Lage des Staatsſchatzes am 31. Auguſt wieder⸗ 
holt daran, wie wenig der Finanzminiſter fein Programm erfüllt habe, und 
indem ſie gradezu erklärt, daß man zu einem Miniſter, der ſo ſchlecht Wort 
gehalten, der fo wenig die Würde der Kammer reſpectire, ſich fo indifferent 
bei neuen Anleihen zeige, und fo oft feine Programme wechsele, schwerlich 
noch Vertrauen haben könne, hält fie es für durchaus nothwendig, die all⸗ 
gemeine Confuſton durch ſchleunige Einberufung des Parlaments zu beſ U 
tigen, wo das Urtheil über den Finanzminiſter zt. geſprochen werden würde. 
Die Gerüchte von einem beabſichtigten Staatsſtreich, von dem Wunſch des 
Miniſteriums die Einberufung des Parlaments bis zur Beendigung der 
Prozeſſe Lobbia, Burei u. ſ. w. zu verſchieben, ſchreibt „Opinion“ unume 
wunden der minifteriellen Preſſe zu; es habe in der That viel dazu gehört, 
nicht an derartige Pläne zu glauben. — Auch das am 16. September von 
der „Staatszeitung“ veröffentlichte k. Decret, welches zu 13 Millionen Mebr⸗ 
ausgaben für die Budgets früherer Jahre und auch für dasjenige von 1809 
bevollmächtigt, findet großen Tadel. $ 

Was das wieder aufgewärmte Gerücht von einer baldigen Räumun, 
Kirchenſtaates durch die franzöſiſchen Truppen betriſſt, fo glaubt man 
Italien, daß daſſelbe nur wieder in Umlauf geſetzt worden ſei, um das 5 
geſunkene Anſehen des Miniſteriums, wo möglich, etwas zu heben. Auch 
die jüngfte Reiſe des Grafen Vimercati bringt man damit in Verbindung: 
das Miniſterium Menabrea habe dem Kaiſer der Franzoſen zeigen wollen, 
wie trefflich es im Stande, jeden Ruheſtörungsverſuch zu unterdrücken und 
die September⸗Convention vollſtändig zu reſpectiren. .., es fei die Rau; 
mung principiell beſchloſſen und man harre nur auf eine günftige Gelegen ⸗ 
heit, ſie auszuführen; Napoleon und Victor Emanuel würden vielleicht 0% 
in ihren Reden bei Eröffnung der Kammern dieſes glücliche Greigniß ver⸗ 
künden. Dieſe Vorſpiegelungen find indeß ſchon zu oft da geweſen, um 
ihnen Glauben ſchenken zu können. 7 
In Frankreich leiten die offiidfen Blätter durch die Beſliſenbeit, mit 
welcher ſie die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder auf die äußeren Angelegen 
heiten, d. h. Deutſchland hinzulenken ſuchen, vielfach dem Glauben Vorſchub, 
daß man in Regierungskreiſen nicht abgeneigt ſei, den inneren Schwier ge 
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Ueberraſchung wie die von 1866 vorzubeugen, und das genannte Blatt 
dieſer Anregung auch das Verdienſt zuſpricht, die preußiſche Regierung zur 
Erklärung beſtimmt zu haben, daß die Projecte der deutſchen National partei 
in ihr einen energiſchen Gegner finden werden, ſo iſt es doch außer Zweifel, 
daß man in den officiellen Kreiſen einen Ausweg ſucht, um aus der 
höchſt unangenehmen inneren Lage herauszutreten, in der man ſich 
gegenwärtig befindet. Da man, wie die unter „Paris“ näher erwähnte 
Note im „Journal officiel“ betreffs des Verbleibens des Marſchalls Can⸗ 
robert auf feinen Poſten andeutet, auf Anwendung von Gewaltmaßregeln 
flür den Augenblick verzichtet zu haben ſcheint, jo würde, wenn man nicht 
auf ganz loyale Weiſe den liberalen Weg gehen will, wohl kein anderes 
Mittel übrig bleiben, die öffentliche Meinung von den inneren Angelegen⸗ 
heiten abzulenken, als eine Diverſion auf dem Gebiete der äußeren Politik. 
Die liberalen Blätter halten denn auch mit ihren desfallſigen Befürchtungen 
nicht zurück, namentlich erklärt ſich das „Journal des Debats“ (ſiehe „Paris“) 
mit der größten Entſchiedenheit gegen eine Wiederholung des alten Spiels 
und weiſt in witziger Weiſe auf alle die inneren Angelegenheiten hin, die 
vor den auswärtigen das Intereſſe der Nation beanſpruchten. Die von 
officisſer Seite ausgeſprengte Nachricht, daß die Ernennung Fleury's zum 
Botſchafter in St. Petersburg eine politiſche Bedeutung habe und auf eine 
beporſtehende Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland hinweiſe, will keinen 
rechten Anklang finden. Man erinnert ſich, daß genau daſſelbe geſagt wurde, 
als im Frühjahr die Ernennung Fleury's zum Geſandten in Florenz einmal 
ffeſt beſchloſſene Sache war. 
Was die Zufammenberufung des geſetzgebenden Körpers anlangt, fo hat 

das „Siecle” eine Adreſſe veröffentlicht, von welcher es jagt, daß fie im 
ganzen Departement der Seine eirculirt und zahlreiche Unterſchriften findet. 
Sie verlangt von den Deputirten, daß ſie dem Beiſpiele des Herrn v. Keratry 
folgen und ſich, wenn der geſetz gebende Körper nicht einberufen wird, am 
25. October, dem legalen Termin, ſelbſtſtändig verſammeln und conſtituiren 
ſollen. Das „Journal des Debats“ warnt vor ſolchem Schritte. Die öffent⸗ 
liche Meinung, ſagt das Journal, würde ſich gewiß mit der äußerſten Heftig⸗ 
keit gegen die Regierung erheben, wenn dieſe ſich über die Kammern hinweg⸗ 
ſetzen und ohne ſie zu fragen einen wichtigen Beſchluß in einer ernſten Frage 
der inneren oder äußeren Politik faſſen wollte, aber Niemand würde es gut⸗ 
heißen, wenn man wegen eines Verzuges von vier oder fünf Wochen den 
Boden der Revolution betreten wollte. Zwanzig oder dreißig Mitglieder der 
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Linken, die ſich am 25. October in den Sitzungssaal begäben und dort eine 
Parodie des unvergeßlichen Schwures von 1789 aufführen wollten, würden 
ſſicher in Frankreich nur ein ungeheures Gelächter erregen. 
In Spanien hat der ſchon längſt befürchtete Zuſammenſtoß zwiſchen der 
republikaniſchen und der Regierungspartei ftaltgefunden und namentlich in 
Barcelona zu neuem Blutvergießen geführt. Daß der Vorſchlag, mit welchem 
den telegraphiſchen Nachrichten zufolge die Regierung jetzt vor die Cortes 
zu treten gedenkt, die Gemüther beruhigen wird, möchten wir ſehr bezweifeln 
Denn eine Throncandidatur des Herzogs von Genua heißt im beſten Falle 
doch auch weiter nichts, als eine Verlängerung der bisherigen Regentſchaft. 
„ — — A070 


Deutſchland. 
Berlin, 28. Sept. [Die biſchoͤfliche Oppoſition am 
Coneil. — Das Stadium der preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Verſtändigungsverſuche. — Die Kreisordnung und das 
Herrenhaus. — Hr. Wagener. — Volksverſammlung in 
der Kloſterfrage.] Das Gerücht wird wohl der Beſtätigung be⸗ 
dürfen, welches mehrere Regierungen (darunter auch die preußiſche) 
ihren ganzen Einfluß auf die zum Conell wandernden Biſchöfe an- 
wenden läßt, um in Rom eine Biſchofspartei zu bilden, welche den 
Plänen der jeſuitiſchen Abſolutiſten entgegentritt und den unheilvollen 
Bruch zwiſchen den Staatsgewalten und dem Papſt verhindert. Jeden⸗ 
falls iſt es bemerkenswerth, daß dieſe Frage in maßgebenden Kreiſen 
eifrig ventilirt wird, und daß die Namen der Biſchöfe genannt werden, 
welche das Verſprechen gegeben, nicht blos gegen die Unfehlbarkeit des 
Papſtes zu ſtreiten und zu ſtimmen, ſondern auch jene Deerete über die 
Stellung der Kirche zum Staate nicht anzunehmen, die den ganzen Syl⸗ 
Uabus zur Grundlage haben. Man möchte allerdings von radicaler Seite 
den Werth einer Oppoſition am Goncil beſtreiten und den Zank um die 
Autorität des Papſtes oder der Biſchöfe als unfruchtbar für die Freiheit 
darſtellen. Aber dieſe Seite der Frage beſchäftigt jene Perſonen weni: 
ger, die dem Cultusminiſterium nahe ſtehen. Man legt da Werth 
darauf, daß die Dinge im Vatican ſchon auf einen Punkt gediehen 
find, welcher vorausſetzen läßt, daß überhaupt die Infallibilität des 
Papſtes und der Syllabus von der Tagesordnung des Coneils ver⸗ 
ſchwinden würden. Wie verſſchert wird, dürfte zu dieſer parlamentari⸗ 
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(10. und 11. Band. Hamburg. 1868/69.) 
£ Sie beginnen mit dem 3. Jan. 1853 und enden mit dem 13. März 1855. 
Noch immer blübt damals die jämmerlichſte Reaction und die traurigſte Miß⸗ 
regierung in Preußen. . £ 3 
i „Wie im Leben des Einzelnen die gleichförmigen, ruhigen Tage nur durch 
ihre Anhäufung etwas find, die Höhe und der Glanz des Lebens aber in 
wenigen außerordentlichen Tagen beſteht die einen Wend punkt, einen Erfolg, 
eine Begeiſterung enthalten, fo iſt es auch mit den Nationen. Werth und 
Bedeutung derſelben beruhen in ſolchen iten, . 
zur Erſchelnung rufen. Unvergeßlich iſt uns der ſiebenjährige Krieg, unver⸗ 
geßlich die Kataſtrophe von 1806, unvergeßlich die Rahmeszeit der Be: 
5 n Striege; doch alle dieſe Geſchichtsmomente üderſtrahlt das Jahr 1848, 
Das Veste und Hoͤchſte der Deutſchen kam da zum Porſchein in überſchweng⸗ 
fllicher Fülle. Die ganze Nation war eine Einheit wie noch nie, alle beiten 
Kräfte und Talente, das reinſte ſittliche Streben arbeiteten an Entwickelung 
und Ausbildung der neuen Zuſtände. Nie war in Deutſchland fo viel Gutes, 
Edles, Hohes fo gemeinſam rege. Die Nation erwies fh großmüthig, hoch⸗ 
geſinnt, maßvoll; nur klug und ſchlau war fie nicht! Daher bins auch Alles 
ſchlecht. Sie war ihren inneren Feinden nicht gewachſen, weil fie ihnen ver⸗ 
traute; fie ließ ſich zu Dünkel und Eigenſucht derleiten. Aber dennoch die 
vier Monate der Freiheit und Selbſtſtändigkeit, die wir erlebt haben, ſind ein 
Aunvergänglicher Festtag in unſerer Geſchichte, der immer ſich erneut, ſo oft 
wir feiner zur gecenken, Heil dem Beh 1848!“ (10, 400, 401,) 
Was folgte dieler Zeit? „Sonntagsfeter, Frömmelei, Umkehr der Wiſſen⸗ 
ſchaft, SBrablerei, Feigbeit, Verſchwendung 
d „das Ganze der Staatsleitung. (LI, 339. 
Am 26. März 1853 machte die Polizei in Berlin „ungebenre Anſtalten, 
die Conſtabler reichten nicht aus, die . wurde zu Hilfe genommen. 
Ueber achtzig Häuſer find durchſucht, Gewehre, Pulver, Granaten gefunden 
worden, über hundert Perfongn find in Haft, darunter Berends, Streckfuß, 
Leeihbibiiothekar Müller u. ſ. w. Die Anzeigen ſollen aus London gekommen 
ſein. — Berends und Streckfuß find beute (27. ann) wieder entlaſſen wor⸗ 
den. Darnach kann man ſchon ſchließen, daß viel Geſchrei gemacht wird, 
und am Ende nicht viel dahinter it“ (10, 79). „Die Miniſter reiben ſich 
die Hände vor Vergnügen, fie haben ein neues Verdienſt um König und 
Staat erlangt, ein neues Mittel, in den Kammern vortheilhaft aufzutreten.“ 
(10, 80.) Wir wiſſen ja, wie auch hier wieder einmal der Berg eine Maus 
geboren. Daß es in einer alſo durch die oberſte Polizeileitung aufgeregten 
Stadt verwunderlich berging, liegt auf der Hand. Varnhagen erzählt (10, 
1325) folgende ergöglihe Geſchichte: „Ein General hier (in Berlin) wollte den 
anderen beſuchen, beide außer Dienſt, alſo ſchon um deswillen nicht ganz 
Wie erſchrat der Beſucher, als er von der Magd vernehmen mußte, 
ſein Zreund ſei nicht zu Haufe, ſondern ſchon früh in die Verſchwörung ge⸗ 
= Und die dumme Magd, die das weiß, die es unbeſonnen ausplau⸗ 
dert! Alſo doch wirklich das Kriegsheer angeſteckt von revolutionärem Gift? 
Was wird Hinckeldey ſagen? die Kteuzzeitung? — Aber die dunkeln Wolken 
zerſtreuen ſich plotzlich, die Sonne bricht hell hervor, die Verſchwörung 
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1 Geſchichtsmomenten, die das Innerſte Sach 


genſinn, Rachſucht“, daraus be⸗ (10, 18 
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nannte Diverſionspolitit zu treiben. Obgleich der „Conſtitutionnel“ chen Taktik, die vorläufige Berechnung jener bischöflichen Stimmen ge⸗ 
behauptet, daß die Preſſe die Frage nur deshalb angeregt habe, um einer führt haben, die ſich gegen dieſe Dogmen in der Oppoſitlon befinden 


würden. Es werden 50 franzöſiſche Biſchöfe, eine Anzahl italieniſcher 
Prälaten, ebenſo belgiſche und irifche, vornämlich aber die deutſchen, 
in einem Sinne auftreten, welcher durchaus nicht mit dem Stand⸗ 
punkte der in der Wolle gefärbten Papiſten übereinſſtimmt. Man gäbe 
ſich hier vorläufig mit dem Reſultate zufrieden. — Es bereitet ſich ein 


Umſchwung oder correcter geſagt eine Rückkehr zu den früheren Be⸗ fi 


ziehungen zwiſchen Berlin und Wien vor, deſſen langſameres Tempo 
nur durch die Reiſe des Kronprinzen nach Wien beſtimmt wird. In 
unterrichteten Kreiſen hat man keinen Augenblick Anſtand genommen 
zu erklären, daß, fo lange Graf Beuſt an der Spitze der Geſchäfte in 
Oeſterreich ſteht, eine wirkliche Ausſöhnung an ſeiner franzöſiſchen und 
ſuͤddeutſchen Politik ſcheitern muß. Daß man ſich hier in dieſer Vor⸗ 
ausſetzung nicht getäuſcht, beweiſt die Sprache jener öſterreichiſchen 
Blätter, welche den Inſpirationen des Reichskanzlers zugängig find. 
Dennoch ſoll das in Wien proclamirte Dogma von der Selbſtbeſtim⸗ 
mung des Südens und der Unantaſtbarkeit der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen 
Entente auf die bekannten Förderer der Ausſoͤhnungspolitik fo abküh⸗ 
lend gewirkt haben, daß ſie die Reiſe des Kronprinzen nach Wien noch 
nicht als eine vollendete Thatſache anſehen wollen. Dem ſei wie ihm 
wolle; die hieſigen Protectoren des Annäherungsſyſtems wiſſen bis zur 
Stunde keine Thatſache anzugeben, welche einer intimen Verbindung 
zwiſchen den beiden Höfen zur Grundlage dienen könnte. Das Gerücht 
von dem Eintritt des General Manteuffel in das preußiſche Cabinet 
kann nur von Perſonen colportirt werden, die mit den beſtehenden 
Verhäaltniſſen nicht vertraut find, — Die Kreisordnung, wie fie aus 
den Berathungen des Staatsminiſteriums hervorgegangen, iſt in ihren 
weſentlichſten Theilen zur Kenntniß einiger hervorragender Mitglieder 
des Herrenhauſes gelangt. Dieſe haben rückhaltslos die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß die Geſetzvorlage zu weit nach links gehe und vom Herren⸗ 
hauſe abgelehnt würde. — Es beſtätigt ſich nicht, daß der Geh. 
Regierungsrath Wagener den Staatödienft zu quittiren gedenke. Er iſt 
im Gegentheil veranlaßt worden, ſeinen Urlaub abzukürzen und von 
Norderney nach Berlin zurückzukehren, weil er den Ober⸗Reg.⸗Rath 
Wehrmann im Staatéminiſterium zu vertreten hat, welcher ſeinerſeits 
dem König nach Baden folgen muß, um den an einer Gehirnkrankheit 
leidenden Geh. Cabinetsrath v. Mühler zu erſetzen. — Die dritte 
Kloſterverſammlung findet am nächſten Sonntag abermals in der Ton⸗ 
halle ſtatt. Als Referent iſt Dr. Gerlach gewählt worden, deſſen Be⸗ 
ziehungen zum Proteſtantentage bekannt ſind. Die Veranſtalter der 
Volksverſammlung haben in weiſer Berückſichtigung der Sprengungs⸗ 
umſtände die Abhaltung zwei nach einander folgender Verſammlungen 
bei der Polizei angemeldet. 


[Gegen den Abgeordneten Kreisrichter a. D. L. Pariſius] 
wurde am 24. September vor der III. Abtheilung des Criminalſenats des 
Kammergerichts in zweiter Inſtanz wegen Preßvergehen verhandelt. Der 
Anklage lag zu Grunde ein Aufſatz des Angeklagten mit der Ueberſchrift: 
„Vom Polizeiſtaat zum Rechtsſtaat“ in Nr. 45 vom 6. November 1868 des 
von ihm herausgegebenen Wochenblattes „Der Volksfreund“. In dieſem 
Auſſatze ſollte Haß und Verachtung gegen Staatscinrichtungen durch Behaup⸗ 
tung entſtellter Thatsachen erregt fein (§ 101 des Strafgeſetzbuchs). Der 
Angeklagte hatte nämlich behauptet, Preußen ſei kein Rechtsſtaat, ſondern 
ein Polizeiſtaat. Es fehle ihm an dem erſten Erforderniß eines Rechts⸗ 
ſtaates, daß er niemals und von keiner Seite her eine Rechtsverletzung dulde 
und Jeder, welcher ſich verletzt glaube, den Schutz des Geſetzes und die Ent⸗ 
ſcheivung des Richters anrufen dürfe. Jeder Preuße aber ſtehe nach den 
Landesgeſetzen der Polizei gegenüber ſo gut wie rechtslos da — er müſſe 
auch ungeſetzlichen Ansrbnungen gehorchen und könne hinterber nur Be⸗ 
ſchwerde führen. Preußen fei ein Polte sch denn Niemand könne ſich 
gegen geſetzwidrige Handlungen der Polizei ſchützen. — ie einer fpäteren 
Stelle heißt es mit Bezug auf das Syſtem der Executipſtrafen: „Jedermann 
iſt nämlich verpflichtet, den Anordnungen der Ortspolizei Folge zu leiſten, 
gleichgiltig, ob dieſe Anordnungen geſetzlich oder ungeſetzlich ſind, ſo ſogar 
wenn ſie geradezu verbrecheriſch ſind.“ Die Anklage fand in der Behaup⸗ 
tung, daß es in Preußen keinen Rechtsſchutz gegen berbrederifhe Handlun⸗ 
gen der Polizei gebe, eine Verdrehung des wahren Sachverhalts. Die 
VII. Deputation des Venen Stadigerichts hatte dies nicht gefunden und am 
23. April d. J. auf Freiſprechung erkannt. In ſeiner Appellationsſchrift 
hatte der Staatsanwalt Henke behauptet, die Entſtellung von Thatſachen jei 
darin zu finden, daß der Angeklagte nur einen Theil der ſich auf die Befug⸗ 
niſſe der Executiv⸗Gewalt beziehenden Beſtimmungen, nämlich diejenigen 
aufführe, welche die ſofortige Vollſtreckbarkeit der Executiv⸗Anordnungen und 
die augenblickliche Befolgung polizeilicher Befehle herbeiführen ſollen; daß er 
dagegen alle diejenigen Geſetze und Vorſchriften verſchweige, welche den 
Executiv⸗Beamten veranlaſſen, ſich ſtrenge innerhalb der geſetzlichen Schran⸗ 
ken zu halten. Zu die ſer Ausführung kehrte bei der mündlichen Verband⸗ 
lung der Vertreter der Oberſtaatsanwaltſchaft, Staatsanwaltsgehilfe v. Mako⸗ 
maski, nicht zurück; er geſtand gar zu, daß begrifflich keine Thatſache, ſon⸗ 
dern ein Urtheil vorliegen möge, aber im Criminalrecht müſſe man Urtzeile 
als Thatſachen auffaſſen. Im Uebrigen ließ er ih auf eine förmliche Ver⸗ 
tbeidigung unſerer Rechtszuſtände ein, meinte namentlich, ein objectiver Nach⸗ 
theil für die Staatsangebörigen exiſtire an ſich nicht, wenn ein Staat die 


dem König Vergnügen zu machen, die beiden Widerſacher neben einander 
leiden zu ſehen.“ (10, 99. 

Als im Jahre 1853 die große evangeliſche Synode (1540 Mann) in Berlin 
tagte, erſchien in einer der Sitzungen der König und hörte den Verhandlun⸗ 
gen mit großer Aufmerkſamkeit und Befriedigung zu; Humboldt war mit 
ihm gekommen (10, 274), wir erfahren aber auch, daß Humboldt in demiel: 
ben Jahre dem König die lettres persannes par Montesquieu vorgeleſen hat 
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10, 182). 
Die Berliner Petition gegen Beſchränkung der Glaubensfreiheit, die mebr 
als tauſend Unterſchriften, unter dieſen auch die Humboldt's zählte und an 
die Kammer gelangte (1853), war vergeblich (10, 129). 

Mancher unſerer Leſer wird ſich noch daran erinnern, daß in demſelben 

ahre die Zeitungen ein Schreiben Humboldt's enthielten, in welchem er 
ich über das vermaledeite Tiſchrücken, „die Vergeiſtigung des Tannen holzes 
und die intelligenten Tiſchfüße“ ausſprach (10, 177). 

Am Morgen des 30. Juli 1854 ſchrieb Humboldt voll Zorn an Varn⸗ 
hagen über den Miniſter Raumer, der amtlich beim König beantragt hatte, 
die nackten Statuen von der Schloßbrücke wi der abnehmen und im Zeug⸗ 
hauſe verwahren zu laſſen (11, 163). 

Im ſelben Jahre ſagte Humboldt dem Dr. de Lagarde: ‚in Preußen 
vermoͤge er nichts, im | 
jeder Verwendung und Empfehlung erbötig; bier könne er ihm hößftens 
ein paar hundert Thaler zum Behuf des Drucks einer ſyriſchen Handſchrift 
verſchaffen, und vies nur vermittelſt der Akademie der Wiſſenſchaften ohne 
Betbeiligung des Miniſters“ (11, 438. man vgl. 10, 326). b 

Ueber die nordamerikaniſche Union äußerte Äh Humboldt in einem Briefe 
an Varnhagen ſolgendermaßen: „Das Streben gehe dort auf Nützlichkeit 
und Vortheil; nicht auf höheres Geiſtes⸗ und Gemüthsleben; die Vereinigten 
Staaten ſeien aber ein carteſianiſcher Wirbel, Alles fortreißend und lang · 


ein Altliberaler 


Auslande aber, in England und Frankkeich, jeı er zu H 


Eigenſchaft eines ſogenannten Poltzeiſtaates beſitze; die Culturberhältniſſe 
bedingten eine gewiſſe Bevormundung des Einzelnen und es müſſe eine 
koloſſale Confuſion geben, wenn der Einzelne, welcher gezwungen wäre, den 
Amtshandlungen der Polizei Folge zu leiſten, einen Rechtsſpruch über dieſe 
Amtshandlungen fordern könne. Er beantragte Aufhebung des erſten Er⸗ 
kenntniſſes und die Verurtheilung des Angeklagten zu 30 Thlr. Geldbuße. 
Der Gerichtshof berieth nur wenige Minuten und erkannte auf Beſtäti⸗ 
gung des freiſprechenden Urtels, weil eine Behauptung falſcher oder 
95 Thatſachen in dem unter Anklage geſtellten Auſſatze nicht zu 
nden ſei. - 


Thorn, 27. September. [Kirchliches] Die Zweckmäßigkeit eines 
Maſſen⸗Austritts aus der evangeliſchen Kirche wird hierorts vielfach er⸗ 
örtert. Die letzte Veranlaſſung dazu gab wohl eine derbe Verfügung des 
Conſiſtoriums zu Königsberg an den Kirchenrath der altſtädtiſchen evange⸗ 
liſchen Gemeinde hierſelbſt, worin derſelbe hart getadelt ſein ſoll, daß er dich 
um „hohe Kirchenpolitik“ bekümmere, aber die tiefen Schäden inner⸗ 
halb ſeiner Gemeinde unbeachtet laſſe. Unter hoher Kirchenpolitik meint 
das Conſiſtorium wahrſcheinlich den von dieſem Kirchenrath geſtellten und 
von der Kreisſynode angenommenen Antrag, künftig den Superintendenten 
von den Kreisſynoden und zwar auf je 6 Jahre wählen zu laſſen. Der 
altſt. Gemeinde⸗Kirchenrath wird hoffentlich ſeine und ſeiner Gemeinde Rechte 
zu wahren wiſſen. (Th. W.) 

Bromberg, 27. September. [Das katholiſche Gymna⸗ 
ſium in Wongrowiec.] Daß die Staatsregierung die Errichtung 
des neuen katholiſchen Gymnaſtums in Wongrowiee beſchloſſen, 
hat hier nicht geringes Aufſehen erregt. Wongrowiec war derjenige 
Ort, welcher wie bekannt, von den Parteiführern unſerer polniſchen 
Mitbürger im Abgeordnetenhauſe ganz beſonders für das Gymnafium 
erſtrebt wurde. Der frühere Oberpräfident von Poſen, Hr. v. Horn, 
ſoll ſich früher entſchieden gegen Wongrowiec ausgeſprochen haben. 
Gegen den Ort ſpricht auch, daß er ganz in der Nähe von Roga⸗ 
fen liegt, welches ein Progymnaſtum hat, dem durch Wongrowiee 
nunmehr eine bedenkliche Concurrenz gemacht werden dürfte. Man 
hoffte deshalb, daß ein anderer Ort, etwa Nakel oder Bromberg ge⸗ 
wählt werden würde. Uebrigens hat erſt das Abgeordnetenhaus die 
Mittel für das neue Gymnaſium zu bewilligen. Bei den früheren 
Verhandlungen im Abgeordnetenbauſe ſprach ſich bekanntlich die natio⸗ 
nal⸗liberale Partei, im Intereſſe des nationalen und confeſſtonellen 
Friedens ganz entſchieden gegen die Begründung eines neuen confeſſto⸗ 
nellen Gymnaſiums in der Provinz Poſen aus. Leider wurde fie 
darin nicht gehörig unterſtützt. So viel ſteht feſt, daß Hr. v. Mühler 
für die beabſichtigte Errichtung des Gymnaſtums in Wongrowiee den 
Beifall der Ultramontanen ernten wird. (Danz. 3.) 


Schleswig, 25. Septbr. Wie die „Schl. Nachr.“ hören, iſt 
heute an die Landräthe in Nordſchleswig das nachfolgende Regierungs⸗ 
circulär ergangen: 

„Es werden gegenwärtig in mn Unterſchriſten von den abſei⸗ 
ten der däniſchen Agitationspartei beſtellten Sammlern für eine Adreſſe ge⸗ 
ſammelt, welche die politiſche Lage Nordſchleswigs betrifft und an Seine 
Mojeftät den König gerichtet iſt. Wir haben bisher keine Veranlaſſung ges 
habt, dieſem Beginnen entgegen zu treten. Gegenwärtig ſind indeß Be⸗ 
ſchwerden aus verſchiedenen Orten Nordſchleswigs zu unſerer Kenntniß ger 
bracht, welche darüber geführt werden, daß man verſucht hat, bei dem Sam⸗ 
meln der Unterſchriften, zu welchem Zweck die Adreſſe oft von Haus zu Haus 
umhergetragen wird, diejenigen, welche die Unterſchrift verweigern, durch 
Androhung der Veröffentlichung ihrer Namen, durch Bezeichnung der Ver⸗ 
meigerer als Landesverräther u. dgl. einzuſchüchtern und zur Unterzeichnung 
zu zwingen. Gegen derartige Bedrohungen, Einſchüchterungen und Be⸗ 
e nehmen die Kreiseinwohner mit Recht den Schutz der Regierung 
in Anſpruch. Wir haben deshalb durch Polizeiordnung für die Kreiſe Son⸗ 
derburg, Hardersleben, Apenrade, Flensburg, Tondern das Sammeln von 
Unterſchriften für Schriftſtücke, hinſichtlich deren diejenigen, welche ſich wei⸗ 
gern zu unterzeichnen, ohbemerktermaßen directen oder indirecten Drohun⸗ 
ö. ar Sie 
von 10 Thlr. für jeden Uebertretungsfall verboten.“ mal. Aale kunfe 

Kaſſel, 25. September. [Bildergallerie.] Die „H. M. Z.“ 
ſchreibt: Endlich gelangt der größte Kunſtſchatz Heſſens, die welt⸗ 
berühmte Bildergallerie, zu einer eigenen Stätte, indem vor Kurzem 
von Sr. Maj. dem König die Vorſchläge genehmigt wurden, nach de⸗ 
nen die Gebäude des hieſigen Landgeſtüts beſeitigt und an deren 
Stelle ein angemeſſener Neubau aufgeführt werden wird. Für das 
erſte Baujahr ſollen 40,000 Thlr. bewilligt worden ſein, für die zwei 
folgenden Jahre 75,000 Thlr. 

Gera, 26. September. [Aufregung über die Beſteuerung.] 
Seit einigen Tagen herrſcht in unſerem ruhigen Städtchen eine unge⸗ 
wohnte Aufregung, die folgende Veranlaſſung hat. Von der aus 30 
vereideten Bürgern unferer Stadt beſtehenden Abſchätzungs⸗Commiſſion 
waren die ausgefüllten Formulare an die Bezirksſteuereinnahme abge⸗ 
geben worden. Dieſelbe hatte nun von dem ihr zuſtehenden Recht, 
bei auffälligen Ungleichheiten zwiſchen Einkommen und Beſteuerung 
Erhöhungen der Steuern eintreten zu laſſen, in einer ſo ausgedehnten 
Weiſe Gebrauch gemacht und dabei Begründungen aufgeſtellt, welche ſo 


weilig nivellirend.“ Varnhagen ſtimmt dem nicht bei; „freilich jage dort 
die Maſſe dem Gewinn und Genuſſe nach, aber hier nicht? in England, in 
Frankreich, in Rußland etwa nicht? Daß Einzelne in Amerika wie bier 
höheres Streben kundgeben, zeigen ihre Dichter und andere Schriftſteller. 
Das Wort Humboldt's iſt aber doch von ihm ſchön, es zeigt, daß fein Ur⸗ 
theil ſich nicht beſtechen läßt, denn verehrt und geliebt wird er am meiſten 
in Amerika“ (11, 165). 

Wir ſchließen unſere e de aus den in jeder Beziehung höͤchſt 
bedeutungsvollen beiden Bänden mit drei Geſchichtchen: 

„Ein Schulbeamter wird durch einen Conſtabler zur Haft gebracht im 
Jahre 1853. Unterwegs fragt er: Wiſſen Sie denn gar nicht, weshalb ich 
derhaftet werde? — Nein, ſagt der Conſtabler ganz rubig. Nach einer 
Weile neue Frage: Wie viel Uhr ist es wohl jetzt?“ — Mit wilder Barſch⸗ 
beit und tiefiter Verachtung antwortete jetzt der Polizeiſcherge: Ein Menſch 
wie Sie braucht gar nicht zu wiſſen, wie viel Uhr es I. — Am andern 
Tage Freilaſſung! (10, 13 5 x 

„Gin ſebr verſchuldeter Vornehmer ſprach im Jahre 1853 mit dem Könige 
und geſtand, er ſei deshalb nach Berlin oe um ſich mit ſeinen Gläu⸗ 
gern 15 1 werden Sie viele Stühle brauchen, ſagte der König 

erzhaft“ (10, . 0 

Bei Möllendorſ's Jubiläum erſchlen Werangel morgens und rief zärtlich 
aus: „Ich komme mit leeren Händen aber mit vollem Herzen! Generals 
Lieutenant v. Mölendorf Excellen 2 nennen Sie mir Du!“ Möllenporf 
erwiederte: „Nun denn Du, Herr Bruder! Du ehrſchſt mie ſehr!“ (10, 458). 
Aug. Geyder. 


— 


. 
Heinrich König. 


Der Veteran unſerer Romanſchriftſteller, ein Dichter von echtem Schrot 
und Korn, der B afler x Hohen Braut, der Waldenſer, Sbalepente 
Dichten und Trachten, der Clubbiſten in Mainz, Konig Jerome's Carneval 
u. ſ. w. und ſo vieler ergreifender Herzensgeſchichten, iſt todt: Heinrich König 
ſtard am 23. en er zu Wiesbaden an Altersſchwäche. König war eine 
liebenswürdige, 17 € atur, ein edler Menſch, ein männlicher Charakter, 
Bert chlage der Jordan, Welcker, Ihſtein, Leißler u. |. w., 
deren inne as dane und tapferer Mitſtreiter er im Ständeſaale war; 
etwas herb, gelmmaderd wie fie und wie die Mehrzahl jener Männer, die 
gegen Mahrege ungen von oben wie gegen Verunglimpfurgen von allen 
Seiten im e Sonne noch nicht aufgegangen war“, abgehärtet und in ein 
Bärenſe ohren, bie Mückenſtiche einer jervilen Preſſe gehüllt fein mußten. 
aufe nig iſt viel gemaßregelt worden; denn er batte die Ehre, von 
den Kurfürſten von Heſſen, Vater und Sohn, als Blitzableiter benutzt zu wer⸗ 
den, wenn auf die Häupter des deutſchen Liberalismus ein Donnerſchlag er⸗ 
7 ſollte; doch der vielgebegte und in unbequemite amtliche Lagen vers 
4 Beamte fand für die Leiden des Politikers reichlichen Erfah in den 
a en des beliebten Novelliſten, des geehrten Freundes, des geliebten 
Gatten und, ach, einen karzen Früblingstag auch ves glücklichen Vaters 1 
Sein einziger Sohn, die Wonne ſeines Lebens, ward ihm zu früh entriſſen; 
dieſer Tod ſchlug ihm eine Wunde, die niemals ganz vernarbt iſt. Wenn 
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! leben eingriffen, daß unſere ganze] kreuzweiſe mit einem eiſernen Verbande aufgefunden wurden. Am äalle engliſchen und belgiſchen Biſchoͤfe maßgebend fein werde. Von 
eee Se ba = Anlaß Thatorte erſchienen der Bürgermeiſter, fowie der Gemeinde⸗Secretär] großer Bedeutung wird die Haltung der deutſchen Prälaten fein. 
dieſes Vorganges wurde geſtern in den Räumen ber Tonhalle eine und werden die nöthigen Unterſuchungen ſofort ſtrengſtens eingeleitet. Der Hirtenbrief der in Fulda verſammelten Biſchöfe aber macht auf 1 
große, von ca. 2000 Koͤpfen beſuchte große Bürgerverſammlung abge | Der Vorfall verurſacht allgemeines Aufſehen. f Viele den Eindruck, daß die Unterzeichner deſſelben bei den Berathun⸗ 
halten. Dieſelbe beſchloß nach eingehenden Debatten den Beſchwerde⸗ Prag, 28. Septbr. [Gegen die Ausſchuß mitglieder derſgen des Concils nicht auf die Seite Derjenigen treten werden, deren 
weg darüber beim fürstlichen Miniſterium zu betreten und faßte Slovandka Lipa,] darunter fünf jungczechiſche Declaranten, wurde] Anſichten und Wünſche in der „Civilta“ ihren Ausdruck finden. Die 
dann noch folgende, für die Zuſtände unſeres Ländchens charakteriſtiſcheſ ein Anklagebefchluß gefaßt, lautend auf das Verbrechen der Störung] Adreſſe, welche von den zu Fulda verſammelten Biſchöͤfen dem Papſte 


Refolution: der offentlichen Ruhe. Die Statthalterei ordnete an, daß die Land: überſendet wurde, hat demſelben viele Freude gemacht. Auch der von 
„Die Belastung unferes Kleinſtaates, insbeſondere des Landestheils re tagswahlen ſchon um die achte Morgenſtunde beginnen. den deutſchen Biſchöfen erlaſſene Hirtenbrief an ihre Diöceſanen hat in 


i nd durch die Art un d iteſten Kreiſen hier einen recht günſtigen Eindruck hervorgebracht. 
Weile bre Ausfuhr na MR eiefoihe, daß he den Baltäwoblftand al Italien. 65 angela bei die a 8 an 2 225 
nter, — 255 555 daß nur 15 5 e 5 ah dor Florenz, 22. Septbr. [Finanzielles.] Nach den offfciellen[ ſammlung in Fulda nicht Theil genommen haben. Indeß iſt von den 
Malic aber dur Me Herbenichung des Einkommens Sr. Durchlaucht des Berichten über die Erträge der Mahlſteuer, ſchreibt man der „K. Z.“, hervorragendſten derſelben ebenſowohl wie von den ungariſchen Präla⸗ 
keglerenden Fürften ſelbſt und der übrigen im Lande befindlichen Mitglieder] find bis Ende Auguſt ſtatt der veranſchlagten 19 Millionen nur zehn ten bekannt, daß fie dieſelben Geſinnungen hegen, welche ſich in dem 
der fürſtlichen Familie zur Beſteuerung einigermaßen Abhilfe geihaft wer,] Millionen eingelaufen. Von 70,000 Mühlen haben 13,000 die Arbeit | Hirtenbriefe ausſprechen. 

den kann. Zur Herbeiführung ſolcher Reſermen halten wir auer une eingeſtellt, von den übrigen 57,000 haben 24,000 keine Steuer bezahlt,, [Ausgrabungen.] Seit der Mons Palatinus Privateigenthum Napo⸗ 


egenwärtige Landesvertretung, den einen Factor der Geſetzgebung, 3 das Deficit Theil erklärt. Befriedi d dieſe leons III, geworden, werden die Ausgrabungen eifrig fortgeſett. Seht ift 
6 N 1 ine auf Grund des allge-] woraus ſich eſieit zum Theil erklärt. efriedigend ſind dieſe i ! h 
fi neigt, eee ae gewählte Landesvertretung im] Ergebniſſe durchaus nicht, wie man fleht; aber der Finanzminiſter hofft, faſt die ale Ausdehnung des Palaſtes der Cäſaren bloßgelegt. Fabio 728 


: 5 : Ä Gori will als Ergänzung zu feinem großen Werke über die palatinſſchen 
Verein mit der Regierung dieſe Aufgabe löſen kann. = an das Land werde ſich mit der Zeit an die Steuer gewöhnen. Hat man] Bauwerke die Veſchrelbung — Ergebniſſe dieſer Arbeiten beröffentlichen, bie 
daß es nötbig iſt, den gegenwärtigen 17 job le Knabe doch anderswo ähnliche Erfahrungen gemacht. — Mit Wiener und] von Pietro Roſa geleitet werden. 
Wahlgeſetz im obigen Sinne vorzulegen, den Landtag 28 neuen Wahl⸗ Florentiner Banquiers hat Herr Cambray⸗Digny über ein Anlehen von 


d den auf Grund d 155 ie i Frankreich. 4 
geſehes no Yo einjnberafen.. 60 Millionen auf Garantie der Rattazzi'ſchen Obligationen abgeſchloſſen. * Paris, 26. Septbr, [Ueber die badiſche Frage] ſpricht j 


Defterrei ch. Eine ausgedehntere Operation fol fpäter die Mittel zur Rückzahlung ſich der „Peuple frangals“, wie folgt, aus: 
* Wien, 28. Sept. [Noch einmal Baron Werther. — liefern. Die Hälfte der Summe wird von Wien geleiſtet; das Anlehen „Die Thronrede des Großherzogs von Baden, welche jenſeits des Rheins 
Die Aus öhnung und die ungariſchen Blätter.] Meine koſtet 10 pet. — meg 9 1 — daß ter rn 10 l gn 1 190 
„ n militäriſchen Krei i 1 anifeſt betrachtet werden. In militäriſcher Beziehung aden ſchon je 
Nachrichten über Baron Werther's Abberufung ei: 1 0 fie REN der mins a le Ae Bade „Aureienen nei Aber mit Preußen vereinigt. „Dank der neuen Organiſation der badiſchen Trup⸗ 
„Vaterland“ beſtätigt — und zwar genau in der Form, wie der gethan haben. Die Länge des Geſchützrohrs an denſelben beträgt etwa] pen können vieſelben, um das gemeinſchaftliche Vaterland zu vertzeidigen, 


7 


reichs gemäß?“ Was wir den Intereſſen gemäß halten, iſt, daß man ie: 
willkürlichen Eintheilung des Landes in Wahlbezirke an ua daß a RN 
aufbört, Leute, die gar keine gemeinſchaftlichen Intereſſen haben, zujammen 
ſtimmen zu laſſen. „Glauben Sie, daß dieſer Gintritt dem Wortlaute und 

dem Geiſte des Prager Friedens gemäß iſt?“ Was wir dem Willen und 


dem Geiſte der Nation gemäß erachten, iſt die Ernennung der Maires durch 92 


Die Sache iſt abgemacht und der Botſchaſter bereits] 3½ Fuß, der Durchmeſſer der Mündung 2%, Zoll. Die Soldaten haben in die Nordarmee unter denſelben Bedingungen eintreten, wie die Bundes⸗ 
a e e 857 5 die Ausführung einige Zeit eine muſterbafte Disciplin an den u es im Ganzen an den truppen.“ Wer 1 5 8 1 PR u A es iſt 
ielleicht gerade, weil der Vorgang an die] Frundeigenthümern nicht 1000 Lire Entſchadigungskoſten zu zahlen ſein. der Großherzog ſelbſt. Man behauptet, daß dies nur die perjönlihen Ge⸗ 
auf ſich warten laſſen, vielleicht gerade, f Schein] Der König bat aus feiner Privalſchatulle jedem Soldaten 1, jedem Unter⸗ danken des Fügſten find; wir wänſchen es zu glauben. Indeß leſen wir i 
große Glocke gehängt iſt und die preußiſche Regierung auch den chein offizier 3 Bire zum Geſchenk gemacht; 14,000 Mann nahmen an dem Mas der Berliner „National⸗Zeitung“ .. . (Hier citirt nun der „Peuple fangais“ 
zu vermeiden liebt, als weiche ſie einer Preſſion der öffentlichen Mei-] növer Theil. Drei Tage lang war der König in der Villa des Herrn eine Stelle aus der „Nat. Ztg.“, worin gejagt wird, daß, wenn Baden no 
nung. Sie wiſſen, ich aventurire mich in ſolchen Dingen nicht leicht. Camkrap Pian zu Galte; bieler Minister ft fortvauernd in hober Gumft. P nickte miele des Norbbentihen Ad d if bie Schule nieht ibn (Baden 
5 shalb ich denn auch Ihren Raum nicht durch überflüffige] (Kirchliches.] Die „Civilta Cattolica“ perräth in ihren letzten Rum: zur Laft falle.) Die Frage dein er 1 dem guten Willen Preußens 
fertig, wesha ö f das heute] mern einen großen Zorn gegen die liberalen Kathollten Deuiſchlands. abhängig gemacht zu ſein und dieſe Bürgſchaft gegen einen annerloniſtiſchen 
Gontroverfen mit einem hieſigen Blatt in Anſpruch nehme, das heute ; N 2 Antrag dürfte nicht genügend erſcheinen. Gewiß ift, daß die badiſche Regie» 
i ine Belehrung angedeihen zu laſſen, nachdem [Bei der Eröffnung des internationalen ärztlichen Con⸗ rung alle Gelegenheiten ergreift, um ihre unitariſchen Tendenzen kund 
ſo freundlich iſt, mir ſeine Belehrung ang 0 u ‚ Igreife3] hielt der Miniſter Bargoni eine mit großem Beifall aufaenom: | rung 8 n + und iu 
i t keiner Seite mehr angezwei⸗ h geben. Man hat ſelten eine Regierung mit ſolchem Eifer ihre Vernichtung 
es etwa eine Woche lang die, heute von 1 mene Rede; unter den fremden Aerzten befindet ſich auch der Adgeordnete anſtreben ſehen. Der Großherzog ſpricht nicht nur von der Gegenwart. Di 
felte Nachricht dementirt hat. Uebrigens giebt es, wenigſtens auf dem] Profeſſor Virchow aus Berlin, welcher mit in die Präſidentſchaft gewählt Militärs und Handelsverträge genügen ihm nicht; er hofft, daß der Macae 
anderen Ufer der Leitha, ganz geſcheute Männer, denen dieſe Symptome] wurde. deutſche Bund ſich in Zukunft noch weiter entfalten und feine Verfaſſung 
eines intimeren Verhältniffes zwiſchen Oeſterreich und Preußen ebenſo Rom, 21. Sept. [Zum Concil.] Es iſt ganz richtig, fchreibt| ſich noch mebr befeftigen werde. Dank den neuen Viilitärberträgen mit dem 
wenig gelegen kommen, wie manchem Politiker bei Ihnen. Einen] man der „Köln. Volksztg.“, wenn man gefagt hat, es werde in ſehr] Norddeutſchen Bund, jagt er, hätte ſich die Einheit der deutſchen Heeresmacht 
ehr merkwürdigen Artikel in diefer Richtung brachte namentlich einfußreichen biefigen Kreifen gewünscht und dahin gearbeitet, daß das 5 ne Catel are e 4 — genun: Be all) ande jo ers 
der „Peſter Lloyd“, der dem ganzen Frieden durchaus nicht] bevorſtehende Goneil die Unfehlbarkeit des Papſtes proclamire und den Jo werden wir — ohne Zweifel in 8 Cine Gagen ec Duke 
traut, ſondern darin nur eine Intrigue erblickt, um Oeſterreich | Syllabus, zwar in veränderter Form, aber dem Inhalte nach unver: ßiſche Regimenter in Kehl, alſo in Schaal von Straßburg ſehen. Der 
zu einem abermaligen Staatsſtreiche zu verlocken, deſſen on: [ändert bei den Decreten Über die Stellung der Kirche zu den modernen] Großherzog ſchloß leine Rede mit den Worten. „Ich babe das Vertrauen, 
ſequenzen Preußen dann gerade ſo ausbeuten würde, wie 1866 die] Verhältniſſen zu Grunde lege. Es iſt ferner richtig, daß unter den 5 Ver e Win auf 3 Wege erreichen werden.“ 
Folgen der Belcrediſchen Verfaſſungeſſtirung. Ja, der „Lloyd“, Theologen, die bei den Vorarbeiten für das Concil beſchäfcigt waren, Fürsten don Baden Berisanen neh n abet er reger Side TREE 
der — wie mir ſcheint — ein wenig Gras wachſen hort — ers jene Richtung weitaus am ſtärkſten vertreten und von maßgebendem] noch immer. Wenn man das in Karlsruhe vergeſſen kann, ſo wird man 
geht ſich ſogar in der Vorausſetzung, daß Graf Bismarck von Varzin]Einfluſſe war. Die deutſchen Conſultoren haben keinen nennenswerthen ſich in Berlin daran erinnern.“ f 
aus die ganze Affaire leite und officiell nur deshalb den todten Mann Einfluß auf den Gang der Verhandlungen üben können. Von den [Der „Diverſionspolitik“ der Regierung) tritt das 
ſpiele, damit Oeſterreich deſto leichter den Köder hinunterwürge.“ Nun, deutſchen Gelehrten pflegt man in den ftaglſchen Kreiſen nur mit „Journal des Debats“ mit folgenden „Bemerkungen entgegen: 
daß unſere Feudalen ſich Tag für Tag nach einem Staatsſtreiche heiſer] Achſelzucken und ironiſchem Lächeln zu reden, und andern Kundgebun⸗ 5 rg re u“ nz 9 auf welche wir geſtern die Auf⸗ 
ſchrelen, leſen wir täglich im „Vaterland“. Sie find ganz bereit, das gen gegenüber bꝛgnügt man fi mit Bemerkungen über „liberale Ka: N n Be Puder e an ar 
luſtige Spiel von 1865, das für ihre Börfen fo einträglich war, zujtbolifen, Mitregierenwollen der Laien, Opposition gegen Papſt und miniſterielle Preſſe uns mit fo großer Beharrlichtet zu Discuffionen fiber 
wiederholen, mag dabei Oeſterreich immerhin vollends aus dem Leime Biſchöfe“ u. dergl. Die Anſchauungen und Tendenzen dieſer Kreiſe] die äußern Angelegenheiten zu verleiten ſucht. Man weiß, mit welchem Er⸗ 
gehen. Man will den Zeitpunkt beſtimmen, wo der Hof, des trocknen finden in der „Civilta Cattolica“ und in den Correſpondenzen, welche] folge die er ber an bom eh vum 19. Januar in An⸗ 
parlamentariſchen Tones ſatt, den Hochtories und Biſchöfen, deren] von hier aus dem „Univers“, „Monde“, „Tablet“ u. ſ. w. überſandt lice Mein 5 Sreibeiten dane el Kine 
„Verfolgung den maßgebenden Kreiſen ein Greuel iſt, nicht doch einmal werden, ihren Ausdruck. Man würde aber irren, wenn man Diele inige äußere Fragen zur Sprache zu bringen, und die li 1 
’ gung 8 i Preſſe, einige äußere Fragen zur Sprache z gen, die liberale Preſſe 
wieder die Zügel binwirft? Gerne thäte er es gewiß, und zwar lieber] Richtung als die allein herrſchende anſehen wollte. Es giebt auch] war jo freundlich, ihr auf dieſes Terrain zu folgen. Ohne die Wichligkeit 
heute als morgen! Ohne alfo in alle Combinationen eines Peſter hier, und zwar auch im Cardinalscollegium und unter den höher ge- der Ereigniſſe von 1866 oder derer, welche noch kommen können, abzuleug⸗ 
Collegen einzugehen, bleibt doch fo viel außer allem Zweifel: ſobald stellten Prälaten, Männer, welche dieſer Richtung nicht zugethan find; — wollen ſie die W blen 1 ieee ih in dem 
der Friede definitiv geſichert erſcheint, werden ſich in Wien die An-und wenn dieſe augenblicklich noch nicht hervortreten, fo iſt damit nicht wir Ko fest eutihlofien, sufere Aufmertſumkeit 1 ee las. 
ſchauungen, daß nunmehr der richtige Zeitpunkt da ſei, um mit dem geſagt, daß fie nicht bei den Berathungen des Concils ſelbſt ihre Ueber⸗ſen. Wir zögern deshalb auch keinen Augenblick, auf die Fragen, l 
Liberalismus aufzuräumen und da wieder anzuknüpfen, wo Belcredi zeugungen unumwunden ausſprechen werden. Den Vorberathungen] uns * 4. 3 180 ftellt, die a en 
vor drei Jahren durch den Krieg unterbrochen ward, in den Hofkreiſen[ kommt ja eine maßgebende Bedeutung gar nicht zu; erſt nach dem du erteilen dies wabr, ja oder Mein, lo ragt er uns, daß die Frage 
lauter und lauter vernehmbar machen. Daß aber in der auswärtigen] Eintreffen der Biſchöfe und Theologen — auch die zu den Vorbera⸗ Se „ S daß He Vene a ae 1 
Politik die Entſcheidung nach wie vor ausſchließlich den Höfen zufällt, ihungen beigezogenen deutſchen Gelehrten werden wieder zum Concil] ſetzung der Präfecten verlangt, welche der Wahlfreiheit zu nahe getreten find. 8 
das verneine ich, hat aber die Art, wie die letzte Haupt⸗ und Staats- berufen werden, beginnen die entſcheidenden Verhandlungen, und der „Iſt es wahr, daß Preußen ſeine Pläne mit eben jo viel Geheimniß als 
action zwiſchen Oeſterreich und Preußen ohne jede Betheiligung der | Papſt hat wiederholt erklärt, es ſolle die Freiheit der Discuſſton in ae verfolgt?“ Wahr Hi daß 5 Artitel 75 der Verfaſſung des Jah⸗ 
dirigirenden Miniſter zu Stande gekommen, zur Genüge gelehrt. feiner Weiſe beſchränkt werden. Die Anſicht aber, daß nach der Gr: deſſaben . e any ie > Yo fahrt ke. 2 
Linz, 23, Septbr. [Eine neue Kloſterg eſchichte Der öffnung des Coneils die Infallibilität und der Syllabus von frangais“ fort, den Eintritt Badens in den Nordbund den Sinterefien Frank 3 
„N. Fr. Pr.“ wird telegraphirt: Soeben wurde bei der Reſtaurirung der Tagesordnung verſchwinden werden, gewinnt von Tag zu Tag an 
der ſogenannten Colleg⸗Kaſerne lehemaliges Jeſuitenkloſter) in einem] Wahrſcheinlichkeit. Von den franzöfiihen Bifhöfen dürfte wohl die 
Sarge die Leiche eines Jeſuiten aufgefunden, welcher allem] Mehrzahl, gegen fünfzig, in dieſem Sinne ſtimmen; auch unter den 
Anſcheine nach durch die Folter feinen Tod gefunden haben muß talieniſchen find manche derſelben Anſicht. Man glaubt auch nicht, 
da die Beine gebrochen, der Sarg in gutem Zuſtande und die Hände |daf das Auftreten der Erzbiſchöfe von Weſtminſter und Mecheln für 


/ 
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wir dieſe Züge aus der Herzenswelt des Dichters weni ſtens andeuten, ſo Wirklichkeit, verſetzt mit den uthaten ver dichteriſchen . erkannten.] C. Zwick in Coblenz ein Beitrag zur Lehrerbildungsfrage mit beſonderer 
ge wir dadurch den vielen Leſern und Leſerinnen ſeiner Schriften den | König war Virtuos in der ſchwierigen Kunſt, ſich in beſtimmte, ihm ſympa⸗ 
eweis zu liefern, daß Heinrich König keineswegs jener ſpöttiſche Beobachter, thiſche Epochen einzuleben und aus ihnen heraus hiſtoriſche Zeitgemälde zu 
ener ſecirende Pſychologe und jener kalte Verſtand war, für den er gegolten ſchaffen, die jedoch ſtets voll von „Bezügen“ und „Anzüglichkeiten“ für jene 
at. Es war vie den, viel Pathos in ihm, auch religiöſer Pathos, obwohl] Zeit waren, in denen der Dichter fie zum Abſchluß und zum Druck befördert 
er in Folge beftiger Kämpfe nach Erſcheinen feines „Roſenkranz eines Ka⸗ batte. Dies gilt namentlich von der Hohen Braut (1833) und von den 
tholiken“ (1829) und „Der Chriſtbaum des Lebens“ (1831) etwas Herbes in] Waldenſern, beſonders aber von den Clubbiſten und König Jerome's Cars 
feinem Tone behielt, jo oft er von feinen Erfahrungen dieſer Art aus den | nebal. Seine pfychologiſchen „Herzensgeſchichten“, die zu dem Vorzüglichſten 
30er Jahren ſprach und ſchrieb. Heinrich König hat in feinen „Erinnerun⸗ in ihrer Zeit gehörten, wurden unter dem Geſammttitel: „Deutſches Leben 
en und Belenntniſſen“ ſich über seinen Lebens⸗ und Wee in deutſchen Novellen“ geſammelt herausgegeben. 
Febr ausführlich vernehmen laſſen; wir können deshalb auf feine gefammel-| Unter feinen literarshiltoriihen Schriften haben ſich eines guten Erfolges 
ten Schriſten verweiſen, die werthvolle Beiträge zur Geſchichte feiner Zeit zu erfreuen gehabt die „Literariſchen Bilder aus Rußland“ und „Georg 
enthalten. Dieſe Denkwürdigkeiten wurden, wenn nicht direct veranlaßt, ſo] Forſters Leben“, das bei Humboldts Säcularfeier wieder in Erinnerung ges 
doch gefördert und gereift durch des Dichters intimen Umgang mit Varn⸗ bracht zu werden verdient. 
gen don Enſe, mit dem er in brieflichem 2 — ſtand und mit dem er manch König ſchrieb keinen glänzenden, aber einen ſoliden, oft körnigen und witz⸗ 
chönen Sommertag in deutſchen Bädern verplaudert hatte. In den letzten] ſprudelnden, oft im breiten Bette woblgerundeter Sätze rubig dabinfließen⸗ 
ahren Varnhagens war Wiesbaden gewöhnlich das Stelldichein. den Styl; von feinen Figuren hatten die ſelbſtgeſchauten Portraittreue, die 
eide Männer paßten gut zuſammen, obwohl der geweſene heſſiſche hiſtoriſchen in feinen Romanen Leben und Friſche. In feiner Polemik war 

Beamte nichts von dem Schliff des geweſenen preußiſchen Diplomaten hatte: er ſtets ſcharf, oft faſt ungeſchlacht, in feinem Spotte gegen gewiſſe Zeitrich⸗ 
beide waren Oppoſition vom Scheitel bis zur Zehe, beide jung geweſen in] tungen unerbittlich und unverwüſtlich, in feinen Sympathien treu, in feiner 
der Zeit der deutſchen Auferſtehung und beide fanden, daß der Tag wenig Richtung unentwegt von der erſten bis w letzten Zeile, die er geſchrieben 
von dem erfüllt babe, was jener glorreiche nn dem deutſchen Volke hat. Seine Handſchrift war ſauber, deutlich, faſt ſchoͤn noch in ſpätem Alter, 
verheißen hatte. Wenn man fie jo ſprechen, ſo voll Spott und Galle über] doch nicht fo kleinlich correct wie die ſeines Freundes Varnbagen. Heinrich 
die Säulen der Reaction in Staat und Kirche lachen hörte, dann hatte man] König war bereits Vierziger, als er feinen erſten größeren Triumph mit der 
ein Bild von den inneren und äußeren Kämpfen, die dieſer Generation ſo Hohen Braut feierte, die unlängſt erſt noch eine neue Auflage erlebt bat, 
reichlich geworden. Dieſes Geſchlecht, es hatte Deutſchlands Ebre eingelöſt nach ſechsunddreißig Jahren, eine ſeltene Erſcheinung bei einem deutſchen 
und deſſen jo ſchlimmen Dank erfahren; wie ſollte das nicht ſchmerzen, ver⸗ Romane. 

bittern, bis zur Schwarzſeherei vergrillen! Der Dichtername Heinrich König gehört nicht zu jenen Sternen erſter 

Heinrich König erblidie am 19, März 1790 in dem dazumal noch ſou⸗ und zweiter Größe am Himmel unſerer Literatur; aber wer die Zeit von 4 

veränen Biſchofsſitze Jab das Licht der Welt und 5 rauhem, * 1806 bis 1866 mit einem ruhigen Blicke durchmißt, wird nur wenige geht es auch dei 
Boden wandelte der Fuß des Knaben; nur dem Scharſblicke feines Schul⸗ Schriftſteller gewahren, die ihm an Talent und Styl überlegen, und keinen des Gedähtnifies 
meiſters hatte er es zu danken, daß er ſtatt in die Hölle einer Schneider⸗ finden, der es ſich nicht zur Ehre angerechnet hätte, mit ihm verkehrt, ſich g des Gedächt⸗ 
Werkſtatt, in das Jeſuiten⸗Lyceum kam, wo er Kloſterkoſt und Kloſterzucht ſeines fo anregenden brieflichen oder mündlichen Umgangs erfreut zu haben; 2 
kennen lernte. Mit welchem Humor er dieſe Zeit geſchildert hat, iſt denen er konnte mit Leuten aller Axt ſich ernſt und heiter über Poeſie und Politik, 
unvergeßlich, die fein Buch: „Auch eine Jugend“, geleſen haben. Noch über Welt⸗ und Menſchheits⸗Intereſſen wie über die Leiden und Freuden 


wenige Monate vor ſeinem Tode, in feinem letzten Romane: „Eine Cur in] deutſcher Kleinſtädterei und Kleinſtaaterei unterhalten. Auch von Engländern Haus 
Pyrmont“, bezeichnet er die Ausdehnung feiner mit politiſchem Bewußtſein[ und Ruſſen war er geſucht. Nur die Fledermäuse und ihre Geſellen, in as 
durchlebten Zeit als: von 1806, von Preußens Fall, bis 1866, und er ruft] Leben und Dichtung, die ſüßlichen Romantiker und ihre Verwandten, kurz, Bewah⸗ 3 
dem jüngeren Geſchlechte zu, was es zu leiſten habe, er ruft namentlich den] die Leute, die Varnhagen baßte und Humboldt nicht leiden konnte, — fie — 


preußiſchen Staatsmännern zu, daß nur das Preußen, das unter der 2 — waren auch feine Antipathie, der er oft bis zum U:bermaße in feinen 

der Aufklärung und des Fortſchrittes feine kriegeriſchen Siege aus nutze, jeinen | Schriften nachgab. Dagegen beſaß alles, was jung und friſch, was fröh« 

Beruf erfüllen könne. 5 lichen Herzens und guten Gewiſſens war, auf den erſten Blick feine Theils 

m Gedichten hat König ſich unſeres Wiſſens nie verſucht, dagegen ihrieb | nahme, feine Hingebung. Er war wie einer jener Eichbäume des Fuldaer 

er eine Reihe Dramen, die er jedoch zum Drucke nicht geeignet erachtete und | Ländchens: ſteif, knorrig, handfeſt, aber ſtattlich anzuſchauen in der grünen 
bon denen er nur gelegentlich wie von Anſtrengungen, die verfehlt und ber- Pracht des Laubes! (K. Z.) 


chmerzt waren, 1 ſprechen pflegte. Sein Haupttalent war ein epiſches, das 
lPädagogiſches.] Unter dem Titel: „Die Ziele der modernen 


Berichten von Selbſterlebtem und das Fabuliren in Romanen und Erzäh⸗ { 
lungen, in denen die vertrauteren Kreiſe häufig bekannte Figuren aus ver|Lehrerbildung“ ift (Berlin, Verlag von J. Guttentag) von Dr, 
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ie aber es iſt den von den 116 reklamirten und von dem 


die republitaniſche Souveränetät des franzöſiſchen Volks aus. 


entgegen wären, welches die Regierung der Republit leiten ſoll. 


wird fünf oder ſechs Tage dauern. 
Athen; nicht in Corfu alſo, ſondern im Piräus wird die Kaiſerin ſich 


Zweck erfüllen mag, das heißt, 


5 ih. Das 


der Gemeinde des Cantons, des Arrondiſſements und des Departements, die 
ihr eigenes Leben leben müſſen. Der „Beuple frangçais“ kann fein Examen 


über die äußeren Angelegenheiten fortſetzen. Wir werden ohne Mühe ihm 
mit irgend einer jener in neren Fragen antworten, die auf der Tages⸗ 
ordnung bleiben müſſen. 
welche von jenſeit des Rheines droht, ernſter, als wir glauben? Schließen 


Sind wir auf einem Irrwege? Iſt die Gefahr, 
Sie Sich alsdann uns an, fo rufen wir dem „Peuple frangais” zu, um die 
ſſammenberufung des geſetzgebenden Körpers zu verlangen, ohne deſſen 
illen heute keine größere innere oder äußere Frage mehr entſchieden wer⸗ 
den kann. Dies iſt der Geiſt und der Wortlaut nicht des Prager Vertrages, 
mit dem wir uns, für den Augenblick zum wenigſten, nicht zu added 
enatsbeſchlu 
einahe verwirklichten Reformen gemäß. Wenn die Regierung, wiſſend daß 
der europäiſche Friede bedroht und ernſte Verwicklungen in Ausſicht ſtehen, 
ſich der Zuſammenberufung des geſetzgebenden Körpers enthalten und ſich 
weigern würde, ihn in Stand zu ſetzen, ſich zu conſtituiren, würden wir 
dann nicht das Recht haben, den Miniſtern vorzuwerfen, daß fie dadurch 
den Geift und den Wortlaut des Senatsbeſchluſſes verletzen? 
[Eine Reminidcenz.] Der „Courrier de la Sarthe“ bringt 
folgende Proclamation in Erinnerung, welche Napoleon III., als er 
aus dem Exil von London nach Frankreich zurückkehrte, an alle Mauern 


von Paris anſchlagen ließ: 

Franzoſen, meine theuern Mitbürger! Ich antworte auf die Berufung, 
die ihr an meinen Patriotismus eingelegt habt. Die Miſſion, die ihr mir 
anvertraut, iſt es und ich werde fie zu erfüllen wiſſen. Durchdrungen 
von Erkenntlichkeit für die Zuneigung, die ihr mir beweiſt, bringe ich euch 
mein Leben, meine ganze Seele; ſie gehören euch hinſort wie die jenes 
Mannes, deſſen Ruhm, das Erbtheil aller, eure Stimmen mit feinem 
Widerſchein meine Hingebung bezeichnet hat, die man bis jetzt zur Dunkel⸗ 
heit verurtheilt, die ich aber leuchten laſſen werde, wenn jemals Gefahren 


das gemeinſame Vaterland bedrohen ſollten. Brüder und Bürger! Nicht 


einen Prätendenten empfangt ihr in eurer Mitte. Ich habe nicht vergebens 
im Exil nachgedacht. Ein Prätendent iſt eine Peſt. Ich werde nie die 
eurige fein, ich werde nie weder undanlbar noch infam ſein. Als Republi⸗ 
kaner, als aufrichtiger und glühender Demokrat ſtelle ich mich vor euch hin. 
Ich nebme den großen Schatten des Mannes des Jahrhunderts zum Zeugen 
der Gelübde, die ich hier feierlich ablege: Ich werde, wie ich es ſtets war, 
das Kind Frankreichs ſein. In jedem Franzoſen werde ich ſtets einen 
Bruder erblicken. Die Rechte eines Jeden werden meine Rechte ſein. Die 
demokratiſche Republik ft der Gegenſtand meines Cultus; ich werde ihr 
Prieſter fein. Niemals werde ich derſuchen, mich in den kaiſerlichen Purpur 


zu hüllen. Das Herz möge mir in der Bruſt vertrocknen an dem Tage, wo 


ich vergeſſe, was ich euch allen, was ich Frankreich ſchuldig bin. Mein Mund 
ſchließe ſich für immer, fprähe ich jemals ein Wort, eine es gegen 
ei vers 
flucht an dem Tage, wo ih aus Schwäche geſtattete, daß man unter dem 
Schutze meines Namens Lehren verbreitete, die dem demokratiſchen a 
ei 


zum Hochgerichte verdammt an dem Tage, wo ich als Schuldiger und Ber: 


räther verſuchte, die ſchändende Hand an die Rechte des Volks zu legen, ent: 


weder um es mit ſeiner Zuſtimmung zu beträgen, oder gegen ſeinen 
Willen mit Macht und Gewalt! Und jetzt glaubt an mich, wie ich an euch 


glaube und möge derſelbe Ruf aus unſerer aller Herzen eriönen, wie ein 


ebet, an den Himmel gerichtet: Es lebe für immer die Republik! 
LVom Hofe] Die Abreiſe der Kaiſerin iſt, nach der „Patrie“, 
nunmehr beſtimmt auf den 30. feſtgeſctzt; der Aufenthalt in Venedig 
Dann geht die Reiſe direck nach 


mit dem König von Griechenland begegnen. Man hat ſich bei dem 
König von Italien ausdrücklich jeden officiellen Empfang verbeten und 
es werden daher auch keinerlei Feſte in Venedig ſtattfinden. Die Be⸗ 
gleitung der Kaiſerin beſteht im Ganzen, ihre beiden Nichten, die 
Herzoginnen von Alba und ihren Neffen, den Herzog von Huescar 
eingerechnet, aus fünfzehn Perſonen, worunter der Adjutant des Kaiſers, 
General Douay. Die „Patrie“ ſagt, daß die Koſten der Reiſe „bis 


Konſtantinopel“ die Summe von 700,000 Fr. nicht überſteigen werden. 


[Canrobert.] Das „Journal officiel“ dementirt heute die Verſetzung 
des Marſchalls Canrobert, mit dem Bemerken, daß davon nie die Rede ge: 
weſen ſei. Dieſe letztere Behauptung iſt jedenfalls unrichtig. Der Marquis 
Lavalette batte erſt vor einigen Wochen den Auftrag erhalten. den ſtets auf 
feiner fürſtlichen Beſitzung bei Edinburg wohnenden und faſt nie nach 
Frankreich kommenden Grafen Flahault zur Niederlegung ſeines Amtes 
als Großkanzler der Ehrenlegion zu bewegen, in welchem Falle daſſelbe den. 
Marſchall Canrobert würde Übertragen worden ſein, aber Graf Flahault 


bat ſich diesmal wie ſchon einige Male früher geweigert, daſſelhe abzugeben. 


[Pater Perraud.] Seit vorgeſtern, ſchreiht man der „N. Pr. Ztg.“, 
wird auch der Oratorianer (Congregation des heil. Philipp von Neri) Pater 
Perraud unter denjenigen Prieſtern genannt, welche dem römiſchen Stuhle 
Kummer verurſachen. rüber war Pater Perraud ſehr gut angeſchrieben, 
und wir erinnern uns noch des Beifalls, den eine von ihm in der Kirche 


von Montmorency zu Ehren der in der Verbannung geſtorbenen Polen ge⸗ 


haltene Rede von Seiten der ultramontanen Blätter fand (im J. 1864), die 
entzückt darüber waren, daß er ausgerufen hatte: „.. . Die Seele Polens 
lebt unter den preußiſchen, ruſſiſchen und Bfterreihiihen Uniformen, ſie 
bezieht die Wache an den Thoren der Citadellen, in denen Polen gefeſſelt 
iſt, und ich ſehe mit Ungeduld und Vertrauen der Stunde entgegen, wo 
vieſe drei Diviſionen der polniſchen Armee, ausgebildet und diseiplinirt, 
unter dem Commando ihrer Feinde ſelbſt, durch eine glorreiche Deſertion 
Europa in Erſtaunen verſeßen und dem Rufe Gottes gehorchen werden.“ 
Ich gebe Ihnen dieſe franzöſiſch⸗clericale Aufreizung zur Defertion bei der 
vorliegenden Gelegenheit, weil ſich ſeit einiger Zeit eine gleichlaufende Rich⸗ 


zum Großen. 
das Mechaniſche in 


gabe erleichtert und ihm Luſt und Freudigkeit erhält 
it vergeiſtigt und da⸗ 


der Uebung durch Erſorderniß der Verſtandesthätigke 
durch zugleich alle Zwecke der Gedächtnißübung fördert. — „Die M 
als Erzieherin“ von Dr. med, Hermann Klencke. dur ICH Verlag 
von Eduard Kummer. Der Verfaſſer iſt feit Jahren durch feine „litera⸗ 
riſchen Bemühungen“ — wie er es nennt — oder durch ſeine praltiſchen 
Erfolge“ — wie wir es nennen mochten — auf dem Gebiete der weib⸗ 


i 


utter kaum einen Fuß verfehlt batten. aher mit 
die bezeichnete Stelle des Gartens und fand jetzt wirklich die Leiche der alten g 
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; bie Öemeinberätbe, und nicht durch die Bräfeeten, und die Unabhängigteit [tung bemerkbar macht, foWohl_in der ultramontanen Preſſe Baterns, als in 


den demokratiſchen Blättern Süddeutſchlands und der Schweiz — nur mi 
dem leicht begreiflichen Unterſchied, daß dort faſt nur die preußiſchen und 
ruſſiſchen Polen zur Rebellion aufgehetzt werden. Der Pater Perraud, dem, 
wie es heißt, von dem Cardinal de Bonnechoſe, Erzbiſchof von Rouea, ver: 
boten worden iſt, in Dieppe zu predigen, iſt übrigens durchaus nicht ein 
einfacher Prieſter, ſondern es iſt der Director des Pariſer Oratoriums, 
welches von der römiſchen Curie dazu benutzt wird, die Ausarbeitung und 
a 3 der von ihr bezeichneten polemiſchen Schriften zu ver⸗ 
anſtalten. N 

* Paris, 27. Sept. [Militäriſches.] Das heutige „Journal 
officiel“ bringt zwei vom 25. September datirte Berichte des Kriegs⸗ 
miniſters Leboeuf an den Kaiſer. Der erſte Bericht bezieht ſich 
auf die Errichtung einer neuen Abtheilung im Kriegsminiſterium. Im 
zweiten wird die Auflöſung des Regiments der Gardegendarmerie vor⸗ 
geſchlagen. Zur Motivirung dieſer Maßregel heißt es: „Nach ſorg⸗ 
fältiger Prüfung habe ich mich überzeugt, daß, um den Sold der 
Gendarmerie zu erhöhen, und neue Brigaden zu ſchaffen, ohne zugleich 
die Ausgaben zu vermehren, die Annahme folgender Maßregeln nöthig 
ſein wird: 1) Das Regiment der kaiſerlichen Gardegendarmerie aufzu⸗ 
löſen; 2) diejenigen Brigaden, die noch ausnahmsweiſe aus 8 Mann 
beſtehen, auf 5 Mann zu redueiren.“ 

[Schreiben des Biſchofs von Sura an die Biſchöfe von 
Frankreich und an den Papſt.] Das „Univers“ veröffentlicht 
ein Schreiben, welches der Biſchof von Sura (Migr. Maret, Decan 
der theologiſchen Facultät in Paris) an die Biſchöfe von Frank: 
reich gerichtet als Begleitſchreiben zu den beiſten erſten Bänden ſeines 
Buches. Das Schreiben lautet: 

Monſeigneur! In den ſo ernſten und entſcheidenden Umſtänden, worin 
ſich die Kirche nächſtens befinden wird, glaube ich meine Pflicht als Biſchof 
zu erfüllen, indem ich das Werk berausgebe, welches ich Ew. Hochwürden 
zu Überreichen die Ehre habe. Ich habe zu dem, was ih in der Vorrede 
geſagt habe, hier nichts hinzuzufügen. Ich beſchränke mich darauf, Ihre Nach⸗ 
ſicht anzurufen In ein Werk, welches trotz feiner Unvollkommenheit die Aus: 
übung eines bi ſchöͤflichen Rechtes iſt und welches nur durch die Liebe zu 
der Kirche und dem heiligen Stuhle eingegeben wurde. Der heilige Vater 
hat die Gnade gehabt, mir zu erlauben, ihm dieſe beiden erſten Bände zu 
widmen. Sie find fo eben nach Rom abgeſan dt worden. Ich habe diefer 
Sendung einen Brief beigefügt und es ſcheint mir angemeſſen, Ihnen den⸗ 
ſelben mitzutheilen. Ich habe die Ehre ꝛc. ꝛc. 

In dem Schreiben an den Papſt entſchuldigt ſich der Biſchof, 
daß er demſelben nicht perſönlich fein Werk überbringe, die Reife nach 
Rom noch vor der Reiſe zum Concile ſei ihm unmöglich. Er bittet 
deshalb den Papſt, das Buch aus den Händen des Marquis de Banne⸗ 
ville entgegen zu nehmen, der es überreichen werde. 

Die Veröffentlichung dieſes Werkes, welches ich Ew. Heiligkeit zu Fäßen 
lege, iſt für mich, obgleich ich der Letzte der Biſchöfe bin, die Erfüllung einer 
biſchöflichen Pflicht. Im Augenblicke, wo ein oͤkumeniſches Concil fi ver⸗ 
ſammelt, welches zu fo großen Aufgaben berufen ift, in Vorausſicht der ver⸗ 
hängniß vollen Folgen, welche Projecte haben können, die von ehrwürdigen 
Männern, welche jedoch ſich nicht hinreichende Rechenſchaft von den Gefahren 
ibres Unternedmens zu geben ſcheinen, gefaßt und verkündet worden, ſcheint 
es mir nützlich und nothwenviß, die Conſtitution der Kirche in ihrer Größe 
und Vollendung und in dem Charakter der Unwandelbarkeit darzuſtellen, 
welche ihr göitlicher Gründer derſelben hat geben wollen. Dies iſt das 
Ziel, welches ich in dieſen beiten Bänden verfolge, die ich dem Papſte und 
dem bevorſtehenden ökumeniſchen Concile vorgelegt habe und vorlege. In 
dem ich dieſelben Ew. Heiligkeit darreiche, theile ich ſie auch meinen ehrwür⸗ 
digen Brüdern, den Biſchöfen der katholiſchen Kirche, mit. Ich veröffent⸗ 
liche ſie auch für die Prieſter und die Gläubigen, welche allem, was den ge⸗ 
meinſamen Glauben angeht, nicht fremd bleiben dürfen. Ich veröffentliche 
fie vor dem Concile, damit man Zeit babe, fie zu lefen.... Die alte Kirche 
von Frankreich glaubte der geiſtlichen Ueberlieferung treu zu bleiben und 
hat ſich immer in einer engen Verbindung mit dem heiligen Stuhle erhal⸗ 
ten. Ihre Lehren ſind in 8 Tagen von Männern gelehrt worden, 
welche dem heiligen Stuhle Beweiſe der 1 Anhänglichkeit und der 
unerſchütterlichſten Treue gegeben haben, weil ſie für deſſen heilige Sache 
die Verbannung, das Gefängniß, den Tod felbit erlitten haben. Bere 
ſchiedene dieſer Bekenner ſind mit den höchſten Gunſtbezeigungen des heiligen 
Stuhles geehrt worden; es genugt, hier die hochgeachteten Namen der Car⸗ 
dinäle de la Lucerne, de Beauſſet und d'Aſtros zu nennen. Indem ich das 
Wahre in der Tradition unferer Väter bewahre und dieſe Tradition gemäß 
der Tradition der allgemeinen Kirche erkläre, erfülle ich eine Pflicht kindlicher 
Pietät, und in der Erfüllung dieſer Pflicht glaube ich in keiner Weiſe gegen 
die Achtung und den dem heiligen apoſtoliſchen Stuhle und ſeinen Decreten 
ſchuldigen Gehorſam zu verſtoßen. Ich übernehme nicht die Vertheidigung 
der Erklärung von 1682 nach der Form der Propoſitionen, welche fie ent⸗ 
hält. Die Lehre, welche ich auseinander ſetze, hat einen ihr eigenen Cha⸗ 
rakter, und ich gebe ſie in Ausdrücken, welche ich ſo beſtimmt machen wollte, 
wie es mir mögli war. Diele Lehre, welche mir ganz vorwurfsfrei ſcheint, 
iſt weſentlich gemäßigt und läßt ſich leicht mit den gemäßigten Doctrinen 
der römiſchen Schulen vereinbaren. Zu Grunde liegt dieſer Lehre die Ber 
ftätigung der unzertrennlichen und ewigen Vereinigung des Episkopats mit 
dem heiligen Stuhle und des 915 Stuhles mit dem Episkopate; dieſer 
Vereinigung, welche der göttliche Meiſter gewollt hat, welte Er e 
bat und in welcher neden einander befteben und übereinftimmen die gegen⸗ 
feitigen Rechte und Privilegien, welche Er dem oberſten Prieſter und den 
Biihdfen gewährt hat.. a 5 a 

[Pater Hyaeinthe!] hat auf ein Schreiben des Biſchofs von 
Orleans, worin ihn dieſer zur Rücknahme ſeines gegen Rom gerichteten 


—— 


bet, und in dem Zaplengedächtniß in dem Fortſchritt vom Kieinen ins Haftlotal zu ſich rufen und geſtand nun ein, daß er ſeine Mutter, die 
Wir glauben gern, daß die Methobe trefflih ihren einer beabſichtigten Heirath entgegen war, mit ſeiner eigenen Flinte er⸗ 


dem Schüler feine zu löſende Aufs ſchoſſen und fie eben an jener Stelle des Gartens vergraben habe, wo der 


Bürgermeiſter ſchon Morgens zwei Löcher in ſeiner Gegenwart aufhacken 
ließ, die aber theils nicht tief genug waren, theils die richtige Stelle um 
Man begab ſich daher mit Laternen an 


grau über drei Fuß tief, mit ganz beſonderer Vorſicht in die Erde verſcharrt. 
ie hatte eine noch von Blut triefende Schußwunde in der rechten Seite 
des Rückens; die Tödtung war alſo meuchlings erfolgt. Die gerichtliche Un⸗ 


lichen Erziehung — ſo weit dieſe den Beruf der Hausfrau betrifft — fo! terfuhung ift eingeleitet. 


vortheilhaft betraut, daß fein Buch einer freundlichen Aufnahme ſicher iſt. 
Die mütterliche Erziehung iſt die Grundlage der phyſiſchen und ſittlichen 
Geſundheit der Kinder; die väterliche Erziehung kann nur mitbelfen, 
weiterführen, aber nicht gründen; das allein vermag die Mutter, wenn fie 


iſt, was fie fein ſoll. Sie erzieht durch Liebe und Pflichtgefühl, fie wenvet 


ihre Arbeit auf das als ihr Kind zur Welt geborene eigene Blut und See⸗ 
lenleben an! — Das Kind, welches ohne mütterliche Exziehung beranwachſen 
muß, ſei es als mutterloſe Waiſe, oder als Kind einer pflichtvergeſſenen 
Mutter, Fa ae die Merlmale einer betrogenen Kindheit an 


Mutter zu erfüllen gedenkt, über die Pflichten deſſelben praktiſch belehren. 
Möge daſſelbe in der Hand aller gebilveten deutſchen Frauen gefunden und 
ein Nebel Hausſchaßz für die herangewachſenen, ihres Berufes bewußt 
gewordenen Töchter werden! 


Roetgen, 25. Septbr. [Ein ſchrechliches Ereig nit! bat die hieſige 


Gemeinde in die größte Aufregung verſetzt: Am 23. d. M., gegen Abend, 


erſchien auf dem Bürgermeiſteramte ein junger Mann von 24 Jahren und 
machte die Anzeige, daß feine 69jährige Mutter Tags vorher, Morgens 
Se Uhr, nach Eupen angeblich gegangen, dort aber nicht eingetroſſen ſei. 

eil der Bürgermeiſter Gründe hatte, Verdacht zu ſchöpfen, ſo nahm er 
über dieſe Anzeige ſofort eine ſchriftliche Verhandlung auf und gab im Ges 
beimen dem Nachtwächter Auftrag, den quäſt. jungen Mann in der kom: 
menden Nacht unbemerkt zu überwachen. Die hierauf am folgenden Mor⸗ 
gen von dem Nachtwächter gemachten Mittheilungen beſtärkten den Verdacht; 
es wurden deshalb ſofort Nachſuchungen im Domicile der Verſchwundenen 


angeſtellt, die Morgens fruchtlos blieben, indeß Nachmittags nochmals unter 


Zuziehung eines zufällig anweſenden Gendarmen fortgeſetzt wurden. Vor 


dem Bett der Verſchwundenen wurde man jetzt auf einen dunklen Fleck auf 
dem Fußboden aufmerlfam, der wohl von aufgeſcheuertem Blut berrühren 
Tonne; ein ſchärferes Zuſehen ergab kleine friihe Blutſpritzen am Bettgeſtell 


und außen am darunker ſtehenden porzellanenen Nachtgeſchirr. Dies genügte 

m Bürgermeister, um var Weiteres zur Verhaftung des Sohnes zu fhhreis 
n, damit keine Verdunkelung des Thattzeſtandes möglich werde. Anfangs 
r wollte derſelbe noch immer Nichts über den Verbleib ſeiner Mut er reip. 
deren Leiche wiſſen. Grit ſpaͤt am Abend ließ er den Bürgermeister allein 


F 


uch fol die Mutter und jedes Weib, welches den Beruf der zurichtenden geiro 


Berlin, 28. Sept. [Scharfrichter⸗Examen.] Zu den ſeltenſten 
Examen gehört das eines Scharfrichters. Der Candidat muß daſſelbe, nach⸗ 
dem er ſich bei einem Scharftichtereibeſitzer praktiſch ausgebildet und ein 
Atteſt über ſeine Brauchbarkeit dem Obergericht eingereicht hat, vor einem 
Commiſſarius deſſelben ablegen. Der Examinandus braucht jetzt zwar nicht 
mehr alle Grade der Tortur zu kennen, dagegen wird er im Schreiben und 
Leſen examinirt und muß die ganze Handlung einer Hinrichtung beſchreiben 
können, namentlich aber anzugeben wiſſen, welche Halswirbel bei einem Hin⸗ 
en werden miüflen, wenn derſelbe gleich auf den erſten 
zen mit dem Beile getödtet werden ſoll. — Ein Termin zur Ablegung 
einer ſolchen Prüfung ſtand am Freitag beim hieſigen Kammergericht an. 
Der Scharfrichter⸗Aspirant Reindel, ein Bruder des bekannten Scharfrichters 
Reindel, war erſchienen; der Termin konnte jedoch, an we plötzlich eingetre⸗ 
tener Krankheit des Prüfungs⸗Commiſſars, des Herrn Kammergerichts⸗Rath 
Leonhardt, nicht abgehalten werden. (Fr., Bl.) 


„Hildburghauſen. [Die jhöne Nüdertbüfte) iſt vollendet und 
wird in nächſter Zeit in Coburg feierlich aufgeſtellt werden. Einige aus 
beſter Quelle der „Weim. Ztg.“ zukommende Notizen über die Eniſtehung 


biefer Koloſſalbüſte werden im Intereſſe der Kunſt und der Gerechtigkeit g 


vielen willkommen ſein. Die Büſte wurde im Jahre 1843 von dem Bild⸗ 
nauer Ernſt Conrad in Hildburghauſen auf Wunſch des ihm befreundeten 
Dichters nach dem Leben modellirt, Friedrich Rückert ſelber und die Künſtler 
Rauch, Schwanthaler, Burgſchmiet, König Ludwig I. (der ſich durch Rauch 
einen Abguß nach Manchen ſchicken ließ) und die Akademie in Berlin ſpra⸗ 
chen dem Künftler ihre volle Anerkennung aus. Als nach dem Tode des 
Dichters in Coburg ein Comite zur Errichtung eines Denkmals zuſammen⸗ 
trat, wurde Ernſt Conrap's Portraitbüfte von allen vorhandenen zur Aus⸗ 
führung in koloſſaler Größe beſtimmt, und zwar in Erzauß und eiſt ſpäter 
auf des Künstlers Vorſchlag in Tiroler Marmor. Die Ausführung wurde 
von dem Comite Herrn Ernſt Conrad und von dieſem (privatim) Herrn 
Bildhauer Müller in Meiningen übertragen. Da ſich wegen des Punkkirens 
und Zirkelns ein großes Modell in genauer Größe des Denkmals nöthig 
machte, fo modellirte Herr Conrad dei feinen Beſuchen in Meiningen den 
loloſſalen Kopf neu, beſchaffte auch den Marmorblod aus Tirol, und die 
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Schrittes auffordert, in verneinendem Sinne geantwortet. Das Antwort. 
ſchreiben wird veroffentlicht werden. 


[Zum Morde bei Pantin) ſchreibt man der „K. Z.“: Die Angelegen⸗ 
heit don ole hat Eins dargethan, nämlich die Ungeſchicklichkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Polizei, wenn es ſich nicht um die Entdeckung ſolcher politiſchen 
Sachen handelt, von denen fonſt Niemand etwas weiß. Von ernſtlichen Din⸗ 

en erfährt fie ſelten etwas vorher, wie deutlich die Attentate Orſini's und 
1 a er fo wie der erite fend welcher in den Champs Elyſees auf 
den Kaiſer gemacht wurde, beweiſen. Was die achtfache Mordthat von Pantin 
ee man hat jetzt dort den Vater verſcharrt green): fo hat die 
Polizei in dieſer Angelegenheit faſt naiv gehandelt. Abgeſehen davon, daß 
Traupmann und ſeine Genoſſen auf der ſogenannten „Plaine du Vertus“ 
bon elf Uhr Abends bis drei Uhr Morgens ungeſtört ihr Werk treiben konn⸗ 
ten, war es ihnen auch möglich, dort vorher zwei andere Mordthaten — 
denn Johann und Guſtav ſtink wurden daſelbſt, und jeder beſonders nieder⸗ 
gemetzelt — zu begehen, ohne daß die Polizei auch nur die mindeſte Ahnung 
davon batte. Daß nicht die Polizei die Mordthat entdeckte, ſondern der Bauer 
Langlois, iſt bekannt, und ohne den Matroſen⸗Anwerber Dourſon in Havre 
würde ſie nicht einmal den Traupmann, der wohl längſt nach Amerika unter⸗ 
wegs wäre, feſtgenommen haben. Dieſelbe war in dieſer Hinſicht ſo fahr⸗ 
läſſig zu Werke gegangen, daß ſie nicht einmal das Signalement des angeb⸗ 
lichen Guſtay Kink den Gendarmen von Havre eingehändigt hatte. Das 
Aergſte bei der ganzen Sache iſt aber jedenfalls, daß es ihr nicht in den 
Sinn kam, das Feld, wo die Thaten verübt, durchzuſuchen, und es den Neu⸗ 
gierigen vorbehalten blieb, dort die Leichen von Johann und Guſtav Kink, 
ſowie eine eiſerne Feuerſchippe, eine Hacke, äbnlich der, deren ſich Maurer bes 
dienen (es find nicht die Werkzeuge, welche Traupmaun kaufte), ſowie ein in 
Blut getränktes Taſchentuch aufzufinden. Jedermann hatte geglaubt, daß 
der ganze Acker und die anliegenden Grundſtücke ſofort durchſucht worden 
waren. Der bochpfiffigen Polizei kam dieſes aber gar nicht in den Sinn; 
ſie begnügte ſich damit, die Leichen fortzuſchaffen, ohne den Acker auch nur 
der geringſten näheren Beſichtigung zu unterwerfen. Dieſem harmloſen Ges 
bahren der Behörden gegenüber macht ſich der Zorn der Mitglieder der 
Staatsbehörde über die große Veröffentlichung, welche man der ganzen 
Sache gegeben, jedenfalls ſehr kemiſch. Dieſelben ſcheinen gar nicht zu bes 
greiſen, daß, wenn die Mordthat nicht die gewaltige Oeffentlichkeit erhalten, 
wenn ſich nicht Jedermann ſo zu Tagen freiwillig zum Polizei « Agenten ges 
macht hätte, man heute noch das glauben würde, was Traupmann wollte, 
nämlich, daß Guftab und Johann Kink die Mörder ſeien. Vor noch ganz 
kurzer Zeit würde es natürlich nicht möglich geweſen ſein, daß die Jour⸗ 
nale die Sache fo eingehend beſprochen haben würden. Der ſchwarze Mann 
des Miniſteriums des Innern würde ihnen nämlich Schweigen auferlegt, 
und fie höchſtens das gebracht haben, was die officidſe „Gazette des Tri⸗ 
bunaux“ zum Beſten hätte geben dürfen. Die Preſſe hat jedenfalls dieſes 
Mal bewieſen, daß ſelbſt in ſolchen Dingen ihre Freiheit von hohem Nutzen 
it. Was die Sicherheitspolizei nun anbelangt, ſo iſt ihre Ungeſchicklichkeit 
zuerſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſich deren Chefs lieber mit der 
Politik beſchäftigen, die einträglicher iſt, und dann der wenigen Einheit, 
die unter denſelben herrſcht. Jeder handelt nämlich gern auf ſeine eigene 
Rechnung, will ſelbſt die Sache entdecken, um ſich herauszuſtreichen, und 
ſo kommt es denn, daß auch eine jede Einheit in der Action fehlt. 
Selbſtperſtändlich hat die hochweiſe Polizei, nachdem das Publikum geſtern 
die Leiche des armen Guſtav entdeckte, fofort urge daß man den 
Acker und alle daran ſtoßenden Grundſtücke einer Durchſuchung unterwerfe. 
Eine ungeheure Menſchenmenge — über 300 Privatwagen halten in der 
Nähe des Feldes — hat ſich eingefunden, um der Operat on anzuwohnen. 
(Während ich ſchreibe. bringt man mir die Nachricht, daß man nicht die 
Leiche von Johann Kink, ſondern die eines Zuaven entdeckt habe; Be⸗ 
ſtimmtes darüber weiß ich aber noch nicht.) Die Blätter bringen lange, ſich 
aber widerſprechende Einzelnheiten über das Auffinden der Leiche von Guſtab 
Kink. Eine Hauptrolle ſcheint dabei ein kleiner Hund (ein Rattenfänger) 
welcher an der Stelle, wo Guſtav Kink verſcharrt war, die Erde aufkratzte, zu 
ſpielen. Dieſer Rattenfänger gehörte einem Metzgerburſchen an, der unter 
dem Namen Muſtapha bekannt iſt. Man rief ſofort zwei Gensdarmen aus 
der benachbarten Kaſerne, die mit ihren Säbeln die Erde, die nur 15 Centi⸗ 
meter hoch über der Leiche lag, wegſcharrten. Die Behörden ſanden ſich 
bald ein, man wuſch die Leiche, und obgleich dieſelbe bereits ſtark in Ver⸗ 
weſung übergegangen war, ſo fand man doch, daß die Züge Aehnlichkeit 
mit denen der übrigen Kinder hatten. Die Kleidung ſelbſt gab übrigens 
Gewißbeit, daß man die Leiche des Guſtav Kink vor ſich habe. Eine 
ungeheure Menſchenmenge hatte ſich ſchnell eingefunden und man war 
genöthigt, 120 Mann Soldaten aus den benachbarten Forts zu holen, 
um fie fortſchaffen zu können. Die Menge blieb aber noch bis ſpät in 
die Nacht auf dem Felde. Viele durchwühlten die Erde, da fie ſehen woll⸗ 
ten, ob ſie nicht die Leiche des Vaters auffinden könnten. Unter denſelben 
herrſchte zuerſt die größte Beſtüczung, aber fpäter trug der Leichtſinn der Pa⸗ 
riſer den Sieg davon, und es wurde in den benachbarten Wirthshäuſern 
gegen Abend ganz r gezecht. Wie man jetzt vernimmt, kannte Traup⸗ 
mann Pantin und die Umgegend genau. Er wohnte nämlich einige Zeit in 
dieſem Orte und arbeitete auch mehrere Wochen in der in der Nähe gelege⸗ 
nen Fabrik Cubier⸗Briſſon. Sein Vater iſt ein ganz geſchickter und wohl⸗ 
habender Mechaniler, der mehrere Maſchinen erfunden hat. Wie der Gaulois 
veiſichert, iſt er auch der Erfinder einer Mitrailleuſe, die 100 Schuſſe in der 
Minute thut. Traupmann hat bekanntlich, als er ſich noch in Roubaix auf⸗ 
bielt, geſagt, er wolle nach Amerika gehen, um die Erfindungen feines Vaters 
auszubeuten. Geſtern wurde er nicht verhört. Er weiß übrigens noch 
nicht, daß man die Leiche von Guſtav Kink, den er bekanntlich als Theil⸗ 
nehmer an der Mordthat beſchuldigt und den er am verfloſſenen Montag in 
Paris zum letzten Male geſehen haben will entdeckt hat. Mit ſeinen beiden 
Mitgefangenen ſpricht Traupmann kein Wort. Er verhält ſich berhaupt 
ganz ruhig; nur weint er ohne Auſhören. Aus Havre wird heute gemeldet, 
daß ſich in dem dortigen Hotel New⸗Pork ein junger Mann, der ſich Ema⸗ 
nuel Delaunnay nannte und angeblich aus Algier kam, mit 17 Doichſtichen 
ermordet hat. Derſelbe hatte ein ſehr eigenthümliches Betragen; man be⸗ 

(Fortſetzung in der pi Beilage.) 


Herren Bildhauer Müller, Vater und Sohn, vollendeten in geſchickter Weiſe 
die Büfte in Marmor, nachdem fie ſich verpflichtet hatten, von dem Conxad⸗ 
ſchen Modelle in keiner Weiſe abzuweichen. Das iſt die Conrad'ſche Koloſſal⸗ 
büfte, die das Denkmal Rückert's in Coburg ſchmücken wird. 


[Humboldts Kosmos, ein frommes Werk.] Der „Divaslalia” 
eht folgende Mittheilung zu: „In den auch von uns wiedergegebenen 
intereſſanten Kleinigkeiten aus Humboldt! s Leben, welche nach Erinne⸗ 
rungen Robert's v. Schlagintweit die „Kölniſche Zeitung“ brachte, vermiſſen 
wir die Angabe des eigenklichen Grundes der ſchiefen Handſchrift des großen 
Gelehrten, daß er nämlich feine Knie als Schreibepult benutzte, — eine ſon⸗ 
derbare, gewiß nichts weniger als bequeme Gewohnheit, welche er auf ſeinen 
Reiſen in der Wilbniß angenommen und bis in vie ſpäteſten Tage beibe⸗ 
balten haben fol, In dieſer Situation iſt er auch auf der bekannten Hilde⸗ 
brandi'ſchen Aquarelle, welche ihn in feinem Studirzimmer arbeitend dar⸗ 
ſtellt, wiedergegeben, und von daher datirt auch das bekannte Bonmot, daß 
im „Kos mos“ zwar, wie ihm die Frommen vorwerfen, das Wort „Gott“ 
kein einziges Mal vorkomme, gleichwohl aber Humboldt ihn von Anfang bis 
zu Ende auf den Knien geſchrieben habe. 


Paris. [Meverbeer als fein eigener Brotlieferant.] Die 
Baronin Jenny v. Erdeck (man ſagt, es ſei ein männlicher Pſeuvonymh, 
welche jetzt im „Moniteur univerſel“ „Memoiren einer allen Jungfer“ vera 
öffentlicht, erzählt folgende innerung an Meyerbeer: „Der Componiſt der 
Afrikanerin dinirte alle Tage im Cafe Durand, der Madeleine gegenüber. — 
Er aß nicht gern ſtiſches Brot. Jeden Tag forderte er altbackenes, und 
jeden Tag war keines zu haben. — Nun war aber Meyerbrer ein Rechner 
obne Gleichen, man ſagt ſogar, er habe gewußt, wie viel Noten jede ſeiner 
Opern enthalte. — Eines Tages alſo ftedt er das ihm ſerbirte Brot in die 
Taſche und am anderen Tage bringt er es wieder mit und ſubſtituirt ihm 
wiever ein friſches, und fo wurde dieſe Subititution von Tas zu Tage forts 
eſetzt. — Als er ſtarb, fand man ein kleines Brot in feiner Taſche, und 
erſt ſehr lange darauf kam man hinter das Räthſel. 


aris. [Das ſtolzeſte „Gabelvolk.“]! Grimaud de la Reyniere 
hat folgenden kaum ganz unbeſtreitbaren 2 aufgeſtellt: „Die Gabel iſt bei 
einem Volke das ſicherſte Symptom feines Cipiliſatſonsgrates.“ Dies will 
er durch folgende Wahrnehmungen erhärten: Die Wilden ſpießen ihre Nah⸗ 
sung mit einer einzigen Spitze auf, — die Bi 
bein mit zwei Zinken, — die engliſche Gabel iſt dreſzinkig, — die franzöſiſche 
aber, ja die franzöſiſche hat vier! Folglich iſt die Cipilfation des franzbſi⸗ 
ſchen Volkes am weiteſten vorgeſchritten. Quod erat demonstrandum]! (Der 
deutſche Kotzebue hat bekanntlich geſagt: „Der Menſch iſt ein ſtolzes Gabel- 
thier“. Das ſtolzeſte Gabelthier iſt aber nach dem Odigen jedenfalls Herr 
Grimaud de la Reyniére und das ſtolzeſte Gabelvolt das franzöſiſche.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 455 der Breslauer Zeitung — 


(Fortſetzung.) g 4 
merkte beſonders, daß er allen Kindern ſcheu außtwic. Die Papiere, welche 
er bei fi batte, wurden ſaiſirt. Man hält es nicht für unmöglich, daß er 
elner der Mithelfer bei den grauenhaften Mordthaten von Pantin war. — 
Nachſchrift. Es beftätigt fi, daß ein achter Leichnam auf dem Acker von 
Bantin entdeckt worden. Man weiß aber noch nicht genau, ob es Johann 
Kink it, Heute Morgen wurde Traupmann in der Morgue der Leiche 
Guſtap Kinks gegenübergeſtellt. Der Gefangene wußte nickt, wohin man 
ihn führte. Als er um 9% Uhr plötzlich vor die Leiche gebracht wurde, 
lieb er unbeweglich und ſtand wie erſtarrt, Der, Unterſuchungsrichter, 
welcher ihn genau beobachtete, ſorderte ihn auf, die Leiche anzuſchauen. 
„Erkennen Sie ihn?“ fragte er. — Traupmann ſchien, ſich von ſeiner Ueber⸗ 
raſchung zu erholen und antwortete: „Es iſt Guſtav.“ — „Sie ſind es, der 
ihn ermordet.“ — „Nein!“ — „Die Aerzte verſichern aber, daß ſeine Er⸗ 
mordung ungefähr gleichzeitig mit der der Mutter und ſeiner Geſchwiſter 
ſtattfand; er war daher nicht Ihr Mitſchuldiger.“ — Traupmann bewahrte 
ein düſteres Stillſchweigen. Die ganze Scene dauerte ungefähr fünf Minu⸗ 
ten, worauf Traupmann wieder nach Mazas zurückgeführt wurde. Nach 
a Anſicht der Aerzte wurde Gustav Kink drei bis vier Tage vor den An: 
eren ermordet. 
Eine zweite Correſpondenz der „Köln. Z.“ fügt noch Folgendes 
hinzu: 2 
Die letzten Nachrichten, 


Guebwiller. Seine Couſine, 
erhalten, worin er fie von 
laſſen. Er bat ſie jedoch, 


e man von Johann Kink hat, ſtammen aus 
. dort wohnt, hat nämlich Briefe von ihm 
feiner Abſicht unterhielt, ſich im Elſaß niederzu⸗ 
nicht ver en ls de & u ee a u 
ni iner jetzigen Adreſſe zu ſuchen. ie Couſine (fie heißt Mme. 
Be) dig, Beige erhielt, war Johann Kink wahrſcheinlich ſchon ermordet, 
und der Verfaſſer derſelben wird wohl Traupmann, geweſen ſein. 
Gustav Kink in Guebwiller ankam, fragte Frau Loeb denſelben nach ſeinem 
Vater. Derſelbe erwiederte: „Ich wollte Dich nach demſelben fragen, mein 
Vater ift vor vierzehn Tagen abgereift und ich glaubte ihn hier zu treffen. 
Guſtav Kink blieb ungefähr zehn Tage in Guebwiller. Er ſchien die An: 
kunft ſeines Vaters zu erwarten. Er reiſte zuletzt, wie ſchon gemeldet, nach 
Paris ab, wohin ibn eine Depeſche berief. Seitdem vernahm man nichts 
er : „ch, der unglüdlihe Vater, er bat feinen Sohn ermordet!“ 


Spanien. 
Madrid, 26. Septbr. f 8 
gen] ſchreibt man der „K. Z.“: In Tortoſa nicht minder als in 
Tarragona iſt es den Behörden gelungen, die Freiwilligen glücklich zu 
entwaffnen; in Barcelona dagegen rief ein gleicher Verſuch blutigen Wi- 
derftand hervor. Warum die Regierung in dieſer aufgeregten Zeit die 
Bürgerwehr, welche zur Sicherung des Landfriedens und der Errun⸗ 
genſchaſten der Revolution gebildet worden, ohnmächtig zu machen ber 
ſtrebt iſt, liegt klar auf der Hand; fie fürchtet den republikaniſchen Geiſt, 
der dieſe Freiwilligen in den meiſten großen Städten beſeelt. In Bar. 
celona nahm ſie als Veranlaſſung zu dem Entwaffnungsbefehle einen 
Proteſt, den einige Officiere der Bürgerwehr gegen die Entwaffnung 
ihrer Kameraden in Tarragona erhoben hatten. Die Freiwilligen wei⸗ 
gerten ſich jedoch, die Waffen auszuliefern; fie bauten Barricaden und 
beſetzten feſte Gebäude im Stadtviertel del Carmen. Nachdem fie den 
vorhergegangenen geſetzlichen Aufforderungen mehrmals den Gehorſam 
verweigert, wurden ſie Abends gegen 10 Uhr von den Truppen ange⸗ 
griffen, und nach vierſtündigem Kampfe beſiegt. Die Truppen erober⸗ 
ten die Barricaden und Befeſtigungen und machten viele Gefangene, 
welche darauf auf Kriegsſchiffe gebracht wurden. Gerichtliche Unter⸗ 
ſuchungen find bereits eingeleitet. Der General Pierrad iſt von Tor: 
toſa nach Tarragona abgeführt worden, wo er vor den Unterſuchungs⸗ 
richter geſtellt wird. Unter den Verhafteten ſoll ſich auch der Mann 
befinden, welcher den töͤdtlichen Stoß gegen den ſtellvertretenden Gou⸗ 
verneur geführt hat. 
f Portugal. 
Liſſabon, 20. Septbr. [Das Befinden der Königin] 
„N. Pr. Z.“ einem Privpatbriefe entnimmt, leider ſehr bedenklich; die jo 
ſebnlichſt gehofften günſtigen Nachwirkungen der Badekur in Deutſchland 
Ba gänzlich ausgebliebedv. Ein völliges Erlahmen aller Kräfte jteht in 
usſicht. Der Leibarzt Dr, May hat als letztes Mittel einen Winteraufent⸗ 
halt auf der Inſel Madeira verordnet und der König hat ſeine Gemahlin 
vermocht, gegen Mitte des k. Mis. die Reiſe dahin anzutreten. Die Königin 


ſt erſt 21 Jahre alt. 
Belgien. 

Brüſſel, 26. September. [Feſtliches. — Lagueronniere. 
— Rochefort.] Zu der Geſchichte der internationaleu Feſte in Lüttich 
und Brüſſel werden noch immer Nachträge geliefert; jo wird der 
„Meuſe“ aus Brüſſel geichrieben, der Empfang der Franzoſen in 
Brüſſel habe Gelegenheit zu einigen Zwiſchenfällen gegeben, deren 
man noch nicht erwähnt habe. Es ſei vielfach die Rede geweſen von 
einem Trinkſpruche, den Herr de Lagueronnière, der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, bei dem Diner, welches er am Mittwoch den Miniſtern und 
den Offizieren der Pariſer Nationalgarde gab, auf den König ausge⸗ 
bracht habe. Herr de Lagueronnière ſei fehr beredt geweſen, er habe 
die Sprache der chauviniſtiſchen Journale desavouirt und erklärt, daß, 
wenn irgend eine europäiſche Macht die Unabhängigkeit von Belgien 
antaſten ſollte, Frankreich fi zuerſt erheben würde, um fie zu verthei⸗ 
digen. Es konnte nicht fehlen, daß bei Gelegenheit des Beſuches der 
franzöſiſchen Gäſte auch Herr Rochefort einmal wieder von ſich reden 
machen würde. Der Correſpondent der,, Meuſe“ erzählt, beim Empfange 
der Nationalgarden auf dem Rathhauſe habe ſich Herr Rochefort im 
Veſtibul vor dem großen Saale befunden und man habe ihn erkannt. 
Ein Offizier der Nationalgarde fei zu ihm getreten und habe mit dem 
Lanternenverfaſſer geredet. Darauf hätten eine Anzahl von Nattonal⸗ 
garden ihn umringt und es ſet eine lebhafte Converſation geführt 
worden. Was die Herren geſprochen, wird nicht berichtet. 

[Einweihung des belgiſch⸗franzöſchen Bahnhofs. — 
Muſikfeſt.] Geſtern Abend erfolgte die Einweihung des belgiſch⸗ 
franzöfiſchen Bahnhofes, wie man hierorts bebauptet und hören kann, 
das größte der bis jetzt in Europa beſtehenden Gebäude dieſer Art. Der 
Wohlthaͤtigkeltsbaul, der zu dieſer Feier beſtimmt war, war zwar hoͤchſt 
glänzend, mochte aber gerade in Folge der höͤchſt beträchtlichen für die 
Ausſtattung des rieſigen Bahnhofs geforderten Ausgaben der Erwartung 
nicht allgemein entſprochen haben. Der Raum kann nämlich, wie man 
verſichert, 20,000 Perſonen faſſen, während ſich die Zahl der Anweſenden, 
trotz der Seitens des Königs an die fremden Schützen ergangenen Col⸗ 
ectiv-Einladung, nur auf 6 oder 7000 belief. Die ganze ſtattliche 
Mittelhalle des Bahnhofes war als Ballſaal eingerichtet. Der König, 
der Graf von Flandern, die Miniſter und Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Corps u. ſ. w. betheiligten ſich ebenfalls bei dem Feſte. Ueber⸗ 
morgen wird in den ſelben Räumen das Muſtikfeſt gefeiert, welches 
drei Tage dauern ſoll. 


Probinzial-Zeitung. 


Breslau, 28 September, [Tages bericht 


M. I[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige außeror⸗ 
dentliche Sitzung wurde von dem Vor ſitzenden, Kaufmann Stetter, um 
4% Ubr mit einigen geſchäftlichen 

Mittheilungen von keinem allgemeinem Intereſſe eröffnet, worauf 
„ ſammlung ſofort in die Fortſetzung der Debatte über die 
Aer frage eintritt. 

Während der Discuſſion in der vorigen Sitzung find noch folgende Ans 


iſt, wie die 


— 


Als Traupmann die Leiche von Guſtap Kink erblickte, rief S 


[Ueber die neueften Ruheſtörun⸗ |} 
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träge eingegangen, jedoch als zur Special-Debatte gehörig nicht zur Vorle⸗ 
ſung gekommen und zwar: 
a) Vom Stadtverordneten Seidel: 
Zu § 27 dem Waſſer⸗Tarif etne Scala zu Grunde zu legen, bei Miethen, 
wo der 1 7 Raum durchſchnittlich 


Thlr. und darüber 1 Thlr. — Sgr. — Pf. 
50—60 Thill. — 27 ⸗ 6 
40—50 e u 
30—40⸗ S 1 2 6 
20—30 s — 20 - — 3 
10—20 - „ e Ins 
10 Thlr. und darunter - = 10 — : 


b) Vom Stadtv. Paul: 

„Es werden nur diejenigen Bewohner der Stadt eine Steuerböhung 
zu leiſten haben, welche durch das Waſſerhebewerk auch wirklich Waſſer 
erhalten konnen.“ 

e) Vom Stadtv. Guder: f 

„In dem Antrage von Grund und Genoſſen Nr. 3 und 4 bezüglich 
der Erhöhung der Einkommenſteuer auszulaſſen.“ 

Zum Wort ſind noch notirt die Stadtv. Dr. Eger, Guder, Aders, 
Paul. Bouneß, Molinari, Burghart, Dr. Aſch, Hofferichter und 
Dr, Weis, Stetter, Dr. Elsner, Rogge und Reimann. Zunächſt 
erhält das Wort 

Dr. Eger: Das Waſſer ſei keine Maare, ſondern eine elementare Forde⸗ 
rung, ein natürliches Product. Er habe bisher noch keine Erklärung dar⸗ 
über erhalten, ob wir das alte Waſſerhebewerk in der ſeitherigen Weiſe be⸗ 
halten werden. Das ſei wichtig, weil geſagt worden ſei, man müſſe die 
A Brunnen vermindern. Er halte das Gegentheil für nothwendig. 

an könne Denen, die das Waſſer ſchon in den Höfen haben, nicht nebmen, 


5 ohne ungerecht zu fein. Das Waſſerhebewerk dürfe nicht zur Finanzquelle 


gemacht werden. Die Vortheile des Waſſerhebewerks ſeien nicht zu ver⸗ 
kennen, aber man könne doch keinen Zwang ausüben für die Benutzung des 
Waſſers. Die Ausgabe könne nicht ſeder Wirth tragen, die kleineren Wirthe 
ſeien nicht beſſer daran, als die Beſitzer größerer Häuſer. Redner geht auf 
den Magiſtratsantrag ein, gegen den er ſich erklärt, obwohl er ihm als der 
humanſte erſchelnt. Eine Waſſernoth war nicht vorhanden, wie in Berlin, 
tet ein u, a. O. Und dennoch ſei die Einführung langſam erfolgt. 

Auch in Breslau werden die Vorthelle nur ſehr allmälig erreicht werden. 
Der Tarif ſei eine indirecte Steuer, die man im Princip verwerfen müſſe. 
Es liege auf der Hand, daß die Armen bei demſelben am ſchlechteſten weg 
ommen würden. Redner bittet den Tarif abzulehnen. Der Antrag Grund 
und Gen. ſei möglicher Weiſe noch inhumaner, da er eine Leiſtung auflege 
und keine Gegenleiſtung biete. Verbeſſert werde er ſchon durch den Antrag 
Molinari; aber er führe zu unmöglichen Inconſequenzen. Mit dem von 
Dr. Stein Geſagten könne er ſich vollſtändig einverſtanden erklären, der⸗ 
ſelbe hahe aber keinen Antrag geſtellt. Redner erklärt die Frage noch nicht 
für ſpruchreif und man werde am beſten thun, den Magiſtratsantrag abzulebnen 
und ihn zu erſuchen, unter Berückſichtigung alles Geſagten eine neue Vor⸗ 
lage vorzulegen. Redner stellt einen dem entſprechenden Antrag. 
Stadtv. Aders: In Magdeburg habe Niemand gegen die Steuer etwas 
eingewendet, denn ein Bequemlichkeitsmittel. Wer die Einrichtungen eines 
Waſſerhebewerkes kenne, werde nicht gegen die Steuer ſprechen. Man müfle 
ſich nur die Vortheile der Waſſerleitungen in allen Conſequenzen klar 
machen. Einzelne Beſtimmungen des Tarifs gefallen ihm auch nicht, laſſen 
ſich aber ändern. 

Stadtv. Guder erklärt ſich gegen ſofortige Tarifirung, wenn auch der 
Tarif nur proviſoriſch ſein ſolle. Bis zum ſog. Hahn im Hofe müſſe das 
Waſſer auf alle Fälle uneutgeltlich geliefert werden. Reduer befürwortet den 
Antrag Grund und Gen. in ſeiner Hauptſache. 

Stadt. Dr. Elsner: Man würde nicht fo ſehr opponirt haben, wenn 
die Sätze nicht To hoch geſtellt worden wären. Darum habe er den Antrag 
geſtellt: dem Magiſtrats⸗Antrage zuzuſtimmen unter der ausdrücklichen Be: 


dingung, daß die öffentlichen Druditänder nicht allein erhalten, ſondern nach] S 


Bedürfniß vermehrt werden. Diele Frage ſcheine man abſichtlich mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen zu wollen. Da der Magiſtrats⸗Antrag auf keinen Fall 
angenommen werden könne, ſei obige Beſchränlung zu empfehlen. 

Stadtv. Bouneß fragt, ob von irgend einer Seite ausgeſprochen wor⸗ 
den ſei, daß die Druckſtänder kaſſirt werden ſollen? h ö 

Stadtbaurath Zimmermann erklärt, daß Magiſtrat hierüber noch keinen 
Beſchluß gefaßt hat, daß aber in den Koſten für das Waſſerhebewerk eine 
Averſionalſumme für Anlage öffentlicher Brunnen enthalten ſei. 

Stadtverordn. Beyers dorf weiſt darauf hin, daß in eee ſelbſt 
e ſei, die öffentlichen Brunnen ſeien auf das geringſte Maß zu 

eſchränken. 

Stadtverordn. Bouneß: Darnach halte er den Antrag noch für viel 
dedenklicher. Magiſtrat hätte eine vollſtändige Berechnung der nothwendigen 
Erhaltungs-, Amortiſations⸗ ꝛc. Koſten und der Einnahmen vorlegen müjlen. 
Das Waſſer ſei ein unumgängliches Lebensbedürfniß, und ein ſolches dürfe 
man nicht mit indirecten Steuern belegen. Die Koſten für das Waſſer 
müſſen von der Allgemeinheit getragen werden, zumal feit Jahrhunderten in 
Breslau das Waſſer unentgeltlich geliefert worden. 1 

Durch die vorgeſchlagene Beſteuerung werde der Arme unverhältnißmäßig 
hoch getroffen. Wenn nöthig, dann möge das Erforderliche durch einen Zu: 
ſchlag zur Einkommenſteuer aufgebracht werden, aber gegenwärtig ſei nach 
ſeiner Meinung das nicht nöthig. Bis zum Jahre 1873 ſeien die Zinſen ja 
gedeckt. Die Betriebskoſten würden auch im Anfange geringer ſein, wie 
Stabtbaurath Zimmermann bereits 1864 nachgewieſen habe und Magiſtrat 
müſſe erſt nachweiſen, daß für dieſelben anderweitig keine Deckung vorhanden 
ſei. Redner will mit Dr, Stein den Antrag des Magiſtrats annehmen in 
Verbindung mit dem Antrage Grund 1. und 2. 

Stabdtv. Riemann iſt für den Magiſtrats⸗Antrag, weil Geld nothwendig 
ſei, die Frage ſei nur, wie daſſelbe zu beſchaffen und da ſei die Einkommen⸗ 
ſteuer die gleihmäßigite und empfehlenswertheſte, und am eheſten zu erhohen. 
Redner ſtimmt dem Punkt 1—3 des Antrages Grund und Gen. bei. 

Stadtv. Molinari wendet ſich gegen den von Dr. Aſch geſtellten Ans 
trag, nur das Einkommen von 1000 Thlr. an zu beſteuern und ſpricht für 
ſeinen eigenen Antrag. ß a 

Stadivd. Neugebauer fragt, ob das bisherige Waſſerhebewerk beſtehen 
bleibe. Es ſei ausdrücklich früher betont worden, daß zwei Waſſerhebewerle 
nothwendig ſeien. Magiſtrat habe ſich nach dem Stettiner Tariſ gerichtet, 
der gehe aber fo weit, ſelbſt für das zum Sprengen nöͤthige Waſſer Bezah⸗ 
lung zu verlangen. € 

Vorſ. Stetter: Sein mit Grund u. Gen. geftellter Antrag ſei volks⸗ 
wirtbſchaftlich falſch genannt worden. Was entſcheide aber da. Er elbſt 
halte ihn für volkswirthſchaftlich richtiger und ſucht dies nachzuweiſen. Ein 
Zwang für die Hausbeſitzer liege vielmehr in demſelben, als in dem Magi⸗ 
ſtratsantrage. Der Verbrauch auch des Waſſers der Straßen werde durch 
ihn durchaus nicht gehindert. Die Stadt Breslau habe von jeher das Waſ⸗ 
fer unentgeltlich geliefert, das ſei vor Allem ins Auge zu faſſen. Auf die 
Punkte 3 und 4 ſeines Antrages lege er kein Gewicht, obgleich durch einen 
Beſchluß eine gewiſſe Grenze gegeben worden wäre. Redner zieht die Punkte 
und 4 zurück. Zuletzt wendet ſich Redner auch gegen den Antrag Molinari. 
Er ſei conſequent, aber es nicht immer gut, einen Antrag ſofort in allen 
Conſequenzen zu verfolgen. 3 

Redner ſchlägt vor, im Falle der Antrag Molinari abgelehnt werde, zu 
beſchließen, die Verbindung der Hauptleitung mit der Hausleitung wird uns 
entgeltlich geliefert. Vom Stadtv. Lent iſt ein Antrag eingegangen, dem 
Magiſtrat die Vorlage zurückzugeben und ihn zu erſuchen, nach Maßgabe 
der heutigen Bemängelungen zu ergänzen. Stadtv. Hofferichter hat den 
Antrag geſtellt, zu beſchließen: 1) die Entnahme von Waller unterliegt nur 
für gewerbliche und Luxuszwecke, nicht aber für den Hausbedarf einer Ab⸗ 
gabe; 2) den Magiſtrat zu erſuchen, unter Anerkennung dieſes Grundſaßzes 
eine neue Vorlage zu machen. Auch vom Stadtv. Berger iſt noch ein 
Antrag eingegangen. 

Zwei Anträge auf Schluß der Discuſſton wurden, nachdem die Herren 
Rogge, Strack und Andersſohn dagegen geſprochen, für den Schluß 
ſich Niemand gemeldet und nachdem Kämmerer Pläſchke erklärt bat, daß, 
wenn die Magiſtratsvorlage nicht angenommen wird, dem Magiſtrat die 
Moͤglichkeit abgeſchnitten werde, das Waſſerwerk rentabel zu machen, fo ſei 
n der directen Einkommenſteuer die unausbleibliche Folge, ab⸗ 
gelehnt. N : 

Stadtv. Kayſer ſpricht für den ug gc dcr ald Das 775 Ge⸗ 
rechte ſei, wenn Leiſtung und Gegenleiſtug gleich ſei, alſo jeder ſoviel Waſſer 
bezahle, als er verbrauche. 

Stadtv. Hofferichter: Es ſei abet worden, daß das Waſſerhebswerk 
ein induſtrielles Unternehmen ſei. Das ſei nicht richtig. Man habe in dem 
neuen Canaliſtrungs⸗Syſteme, in dem Geſundheitszuſtande ꝛc. die Nothwen⸗ 
digkeit eines Waſſerhebewerkes gefunden. Es ſei zugegeben worden, daß die 
Rentabilität des Unternehmens noch nicht entſchieden. Zu einer Erhöhung 


Donnerstag, den 30. September 1869. 


ordnete Theil. Der Zuſchauerraum war ſehr zahlreich beſucht. 


der Steuern werde man doch in den nächſten Jahren ohnehin gezwungen. 
Er finde in der geforderten Bezahlung keine Steuer, aber dieſelbe ſei vie 

zu hoch und ungerecht bemeſſen. Wolle man die Geſundheit fördern, jo müſſe 
man das Waſſer möͤglichſt billig lan Durch den atsantrag ge 
ſchehe das nicht. Das volkswirthſchaſtlich Richtige ſei die leichte Zugängli ! 
machung der Wohlthat. Es ſei noch fraglich, ob eine Steuererhöhung noth⸗ 
wendig werden ſollte, wenn dies aber der Fall ſei, 


0 „ ſo werde der Aermere 
dadurch weniger betroffen, als wenn er das Waſſer in dieſer Weiſe bezahlen 
müſſe. Deshalb erſuche er, ſeinem Antrage beizutreten. B 
Stadtrath Kämmerer Pläſchke erllärt, es ſei richtig, daß die Steuern 
den nächſten Jahren ſteigen werden, aber auch die Ausgaben erhöhen fü 
Nach einem Antrage des Stadtv. Dr. Stein beſchließt die Verſammlun 
. . Bar an in der General⸗Discuſſion jeder Redner nur ein Mal de 
ort erhalte. elek 
Stadtv. Andersſohn erklärt ih für den Waſſertarif, da in allen 
größern Städten ein ſolcher beſtehe. Sei derſelde zu hoch, dann wer 
Magiſtrat ihn ſpäter ſchon ermäßigen. Das Waſſer in die Häuſer ſei auch 
in Breslau noch nie unentgeltlich gegeben worden, nur das Straßenwaſſe 
Stadtv. Rogge: Die Verhällniſſe in Breslau liegen weſentlich and 
als in andern großen Städten. Hiſtoriſch ſei es, daß Magiſtrat immer 
Verpflichtung anerkannt habe, das Waſſer unentgeltlich zu liefern. Dies 
auch ferner zu thun, ſei Veranlaſſung geweſen, die Erbauung des 
hebewerks feiner Zeit in Ausſicht zu nehmen. Ein früherer Beschluß, d 
ſelbe zu einem lucrativen Unternehmen zu machen, liege eigentlich nicht vor, 
wie Redner nachzuweiſen ſucht. 0.55 
Das Waſſer werde nicht zugänglich gemacht, wenn man es theuer m 
Die Grundbeſitzer würden ſicher lebhaft opponiren und es ſei Aar, daß in 
den erſten fünf, ſechs Jahren der Waſſerverbrauch nicht in ſteigen 
würde, daß ſich das Unternehmen rentire. Die Annahme des Magiſtrats⸗ 
Antrages werde alſo einen Waſſertarif und eine Erhöhung der Steuern z. 
Folge haben. Die größte Wohlthat des Waſſerbebewerks beſtehe in der Be⸗ 
ſeitigung der Unſauberkeit der Rinnſteine ce. Die Schlammfänge fordern . 
dringend eine regelmäßige Spülung und darum ſei in jedem Hofe ein Hahn 
nothwendig. Eine Bolizeiveroronung, welche die Herſtellung folder erzwinge, 
ſei möglich, wenn das Waſſer unentgeltlich geliefert werde. 2 
Erreiche man das, dann werde das Waſſerhebewerk erit ſegensreich wir⸗ 
ken. Redner beantragt, dem Tarife die Genehmigung zu verſagen und den 
Magiſtrat zu erſuchen, einen neuen nach den im Antrage näher ausgeführ⸗ 
ten Grundſätzen vorzulegen. — Es gehen abermals zwei Anträge auf Schluß 
der General⸗Discuſſion ein. Dr. Elsner erklärt ſich dagegen, Stadtv. 
Fromberg gleichfalls, da von der Magiſtratsbank ein ſehr wichtiges Moment 
in die Debatte geworfen worden ſei, das noch näherer Erörterung bedürfe. 
Kämmerer Pläſchte bittet gleichfalls um Fortſetzung der Debatte. Stadtv. 
Neugebauer wünſcht die Vertagung der Debatte. N ; 
Der Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt, dagegen ein folher 
auf Vertagung, der von 6 verſchiedenen Seiten eingegangen, nachdem Stadt̃ . 
Dr. Honigmann dagegen, Stadtv. v. Görtz u. A. dafür geſprochen, mit 
großer Majorität angenommen und die Sitzung gegen 48 Uhr geſchloſſen. 
An derſelben nahmen der Bürgermeiſter, 7 Stadträthe und 88 Stadtver⸗ 
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g [Profeffor Dr. Roßbach, ] unſer geſchätzter alt⸗klaſſtſcher | 
Philologe und Archäologe, verweilt, nach uns zugegangenen Nachrichten, 
zur Zeit ſchon in Rom. . 

„ [Perſonalien.] Beſtätigt die Vocationen für den bisherigen 
letzten Lehrer Rolle zum zweiten Lehrer an einer ſtädtiſchen evangeliſchen 
Elementarſchule in Breslau; für den . Lehrer Nachtigall zm 
katholiſchen Schullehrer in Hammer, Kreis Militſch; für den interimiſtiſchen 
Lehrer Schneider zum katholiſchen Schullehrer in Striegelmühle, Kreis 
Schweidnitz; für den bisherigen Hilfslebrer Klant zum tatbolificen Schul⸗ 
lehrer, Organiſten und Küſter in Ober⸗Stephansdorf, Kreis Neumarkt; für 
den Kaplan Reichel zum Lehrer der lateiniſchen Klaſſe der katholischen 


chule in Schweidnitz. h . 
Conceſſionen: 1) Der verwittw. Paſtor Adolphine Lindner ift die 
Conceſſion zur Errichtung einer böberen „„ in Breslau 
ertheilt worden. 2) Dem Fräulein Klara Breyer iſt zur Errichtung einer 
Elementar⸗Privatſchule für Mädchen in Breslau die Eonceifion ertheilt worden. 
Uebertragen: Dem königl. Oberförſter Neumann zu Sieber bei 
Herzberg am Harz, Provinz Hannover, die Oberförſterſtelle zu Carlsberg bei 
Wünſchelburg vom 1. October d. J. ab. — Verſetzt: Der Oberförſte 
v. Pannwitz zu Carlsberg in gleicher Eigenſchaft nach Kathol⸗Hammer. — 
Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Oberförſter Praſſe in Kath 
Hammer vom 1. October d. J. ab. Er 
Beſtätigt: 1) Die Vocation für den Schulamts⸗Canvidaten Weges 
baupt zum dritten Collaborator am Gymnaſium zu St. Maria Magdalena 
in Breslau. 2) Die Vocation für den Lehrer Merkel zum dritten Lehrer 
an der Vorſchule der Realſchule zum heiligen Geiſt in Breslau. I; 
Vermächtniß: Durch Teſtament der am 14. Juni 1866 verſtorbenen 
Baronin von Dyhertn⸗Czettritz zu Herzogswaldau iſt den Erben aufs 
erlegt worden, hauptſächlich aus dem Erlöſe der zu verkaufenden Herrſchaft 
Neuhaus in Neuhaus oder in der Nähe von Waldenburg ein Rettungshaus 
zu gründen, die von den Erben vorgelegten Statuten vom 24. Mai 1809 
über das in Nieder⸗Hermsdorf zu errichtende „Amalie von Dyherrn⸗Czettritzſche 
Rettungshaus“ und die Zuwendungen für daſſelbe find unter Verleihn 
der Rechte einer juriſtiſchen Perſon durch Cabinetsordre vom 6. Auguſt 1 
iandeshertlich genehmigt worden. a 
„„ [Die Singakademiel feierte am Montag, den 27. Sep: 
tember, Abends 6 Uhr, im Muſikſaale der Univerſttät das Gedächtniß 
ihres verſtorbenen Mitgliedes und Vorſtehers, des Directors Dr. Schöͤn⸗ ö 
born, durch eine Aufführung, in welcher Bach's Actus tragicus 
„Gottes Zeit“ und Mozart's Requiem am Clavier geſungen wurden. 
Das geladene Publikum, welches aus zahlreichen, dem Verewigten nahe 
ſtehenden Perſonen und A gehörigen der Akademiemitglieder zuſammen⸗ 
geſetzt war, folgte den erhebenden Trauergeſängen mit ſichtlicher Theil⸗ 
nahme. — Director Dr. Schönborn war am 27. September 1834 
der Akademſe beigetreten und hat ihr, nach dem Abgange und an Stelle 
des Herrn Profeſſor Dr. Braniß in den Vorſtand gewählt, bis an 
ſein Lebensende mit ſeltener Treue neben ſeinen übrigen ſo zahlreichen 
Berufsgeſchäften feine Zeit und feinen Eifer gewidmet. Die durch ſei⸗ 
nen Tod entſtandene Lücke im Akademie⸗Vorſtande iſt durch die Wahl 
des Herrn Appellationsgerichtsrath Dames wieder ausgefüllt worde 


Das Jubiläum der Taubſtummen⸗Anſtalt! fand geſtern 
Nachmittag ſeinen Abſchluß in einem Diner und in einer Aufführung 
lebender Bilder. Das Diner war in dem geſchmackvoll decorirten 
Saale der Freimaurerloge auf dem Dome arrangirt worden, und nahmen an 
demſelben die Spitzen der Behörden, der Vorftand, die Lehrer und eine A 
zahl Gäſte, darunter auch Damen, im Ganzen etwa 70 Perſonen The 
Herr Prälat Ne uk ir ch eröffnete die Reihe der Toaſte mit einem Toaſt a 
den König, ihm folgte eine Reihe theils ernſter, theils beiterer Trinkſprüch 
bon den Herren Bürgermeister Dr. Bartſch, Director Dr. Fickert, Stadt⸗ 

erichtsrälhe Güttler und Schwürtz, Pfarrer Baucke und Anderer. 
ach Beendigung des Diners begab ſich die Geſellſchaft in die Räume d 
Taubſtummen⸗Anſtalt, in welcher ſich bereits ein äußerſt zahlreiches Publ i 
kum verſammelt hatte, da der Eintritt Jedem freiftand. In einem der ges 
ßeren Lehrzimmer war eine Bühne aufgeſchlagen, auf welcher 11 leben 
Bilder von taubſtummen Kindern vorgeführt wurden, die den reichſten B 
fall einernteten. Ein Mädchen, welches in der A ſtalt erzogen, zeichnete 
durch ganz beſondere Schönheit und Grazie aus, und erfreute die At 
weſenden namentlich als „Rebecca.“ Dreimal wurden die Bilder „Müller 
und Müllerin“ — „der verlorene Sohn,“ — „das ſprechende Portrait“ — 
und „die Schachpartie“ verlangt, und nur ſchwer konnte man ſich der Ueber⸗ 
zeugung hingeben, daß es taubſtumme Kinder wären, welche ſo ſinnig ih 
Rollen darſtellten. Ein ganz beſonderes Verdienſt der Arrangements der jo 
beifälig aufgenommenen Tablegux haben ſich Herr Lehrer Bergmann und 
Fräulein Wirth erworben. Von Seiten der Gattin eines Vorſtandsmit⸗ 
gliedes waren die eleganteſten Roden für die darſtellenden Mädchen bereite 
willigſt übergeben worden. Das Schlußtableau zeigte eine Gruppe von 
Schülern der Anſtalt, welche ein großes Bild bekränzte, das Herr Lehrer 
Henſchel mit ungemeiner Sauberkeit als Gedenkblatt für die Anſtalt zur 
Jubelſeier ausgeführt batte. Daſſelbe ſtellt in zierlichſten Federzeichnungen 
die Gebäude des Inſtituts, ſowie Arabesken dar, zwiſchen denen die höchſt 
lungenen Photographien der Vorſtandsmitglieder angebracht ſind. Das 
tereſſanteſte ſchien uns aber ein Tänzchen N 
Feſt ſchloß, indem die Kinder, obgleich fie 
exact dem Rythums des Tanzes folgten. 
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+ [Der ehemalige Kärgerſche Circus] in der Nicolaivorſtadt, 
der ſchon vor vier Jahren gleich nach dem Brande des Stadttheaters zu 
einem Muſentempel umgewandelt wurde, wird gegenwärtig wiederum zu 
Dem Behufe hergerichtet. Herr Theaterdirector Kruſe, dem bekanntlich 
die Conceſſion zu einem dritten Theater in unſerer Stadt ertheilt worden 
iſt, hat in richtiger Erkenntniß der günſtigen Lage dieſe ihm gebotene Räum⸗ 
lichkeit zu benutzen verſtanden, und wird dieſelbe unter dem Namen „Kruſe⸗ 
Theater“ ſchon künftigen Sonnabend den 2. October mit der Aufführung 

des „Konigslieutenants“ von Gutzkow eröffnet. Bereits ſeit einigen Wochen 
ind im Innern des umfangreichen Gebäudes eine Anzahl von Künſtlern 
und 7 Tag und Nacht mit der Herrichtung des Theaters be⸗ 
ſchäftigt, welches in allen ſeinen Einzelnheiten aufs praktiſchſte und geſchmack⸗ 
f vollſte ausgeführt wird. jo daß ſowohl Bühne als Zuſchauerraum einen über⸗ 
aus impoſanten Anblick gewähren. Der große Vorhang iſt von unſerm, 
anerkannt tüchtigen Decorationsmaler Herrn Schreiter angefertigt, und 
"seine große Anzahl einzelner Decorationsſtücke find theils in Coburg, 
ſgheils in Berlin gemalt worden. Durch das bereits publicirte Mitglieder: 
perzeichniß der Schaufpieler und Schauſpielerinnen iſt der Beweis gegeben, 
ö daß Herr Director Kruſe auch nach dieſer Seite hin das Möͤglichſte gethan 
at, Eine aus 24 Mann beſtehende Kapelle unter Leitung des Dirigenten 
iedel aus Petersburg iſt engagirt. 

„ [Schleſiſche Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät.] Am 
1. avant d. J. belief ih die Verſicherungs⸗Summe bei dieſem Inſtitut auf 
78,118,500 au und hatte dieſelbe ſich alfo im Jahre 1868 um 3,674,290 
Thaler vermehrt. Die Einnahme betrug: 640,899 Thlr. 27 Sgr 9 Pf., die 
Ausgabe 579,447 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., der Baarbeſtand alſo am Schluſſe 
des vorigen Alus 61,452 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. Das wirkliche Vermoͤgen 
wurde am Schluſſe d. J. 1868 berechnet auf 523,929 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. 
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; Ein gleicher Erlaß darf auch für das laufende 925 wie ſich — 5 jest 1577 
digungen erreichten, aus⸗ 
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88 18 ur Beachtung.] Nach amtlicher Mittheilung des General: Boft- 
amtes kommen nicht ſelten Fälle vor, daß den nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika beſtimmten Päckereien kleinere Partien Cigarren beigelegt 
werden. Bei einem ſolchen Verfahren unterliegen die Cigarren beim Ein⸗ 
gange in Amerika häufig der Confiscation, da nach den dort beſtehenden 
geleblihen Beſtimmungen Cigarren in geringerer Menge als 3000 Stück in 

merika nicht eingeführt werden dürfen. — Auch iſt es unzuläſſig, von 
Branntwein und anderen Spirituoſen geringere Quantitäten als 30 Gallons, 
owie von Bier weniger als 40 Gallons nach den Vereinigten Staaten von 
ordamerika zu verſenden. — Die Poſtanſtalten find veranlaßt worden, die 
Abſender von Päckereien nach den Vereinigten Staaten von Amerika in den 
geeigneten Fällen auf vorſtehende Beſtimmungen aufmerkfam zu machen. 
=ß= Unglücksfälle. — Pulvertransport.] Geſtern Nachmittag 
in der 5. Stunde wurde von der Gquipage eines hieſigen Privaten ein 
6 jähriger Knabe beim Ueberſchreiten des le Fahrdammes an der Ecke 
der Großen Scheitniger⸗Straße und Hirſchgaſſe überfahren. Die Räder 
waren über den Oberkörper hinweggegangen, ſo daß das Blut in breiten 
Streifen herabfloß. Der Arme wurde bald zu ſeinen Eltern geſchafft. Die 
inne ſitzenden Damen hielten es nicht der Mühe werth, den Wagen anhal⸗ 
ten zu laſſen und vom Zuſtande des unglücklichen Knaben Notiz zu nehmen, 
erade an dieſer gefährlichen Stelle ift es doppelte Pflicht aller Kutſcher im 
Schritt zu fahren. — Der Maurer Becker aus Ziedel, welcher in Lange⸗ 
wieſe bei einem Neubau beſchäftigt, iſt geſtern Früh todt im Schuppen ba: 
elbſt gefunden worden. Er iſt wahrſcheinlich von dem in der Höhe liegen⸗ 
en Heu, in dem er zu nächtigen pflegte, herabgeſtürzt. — Unſere Stadt 
paſſirten geſtern und vorgeſtern 5 Wagen mit etwa 300 Ctr. Pulver, die 
am Gaſthaus „zum rothen wer von Gensdarmen in Empfang genom⸗ 
men wurden. Die Wagen ſind auf dem Wege nach Oberſchleſien. 

+ [Polizeiliches.] Aus einer Waarenremiſe des Hauſes Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 22 ſind in den letzten Tagen auf unerklärliche Weiſe 433 rohe 
Schaffelle im Werthe von 350 Thalern geſtohlen worden, ohne daß eine 
ſichtliche Veränderung an den vorhandenen Schlöſſern oder an den eiſernen 
Gitterfenſtern hätte wahrgenommen werden können. Die noch unbekannten 

Diebe müſſen ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach ſehr eee Nach⸗ 

1 ſchlüſſel bedient haben. Beim Durchzählen einer Partie Waare von 1200 

ellen wurde geſtern das Fehlen der geſtohlenen Felle bemerkt. — In einer 

eſtauration auf der Altbüßerſtraße Nr. 46 wurde geſtern Vormittag eine 
aus rothem Drillich gefertigte Billarddecke geſtohlen. 


—n, Liegnitz, 28. Sept. [Unſere Lokalpreſſe. — Theater.] In 
Betreff unferer Lokalpreſſe iſt eine kleine Veränderung zu regiſtriren. Der 
in der Teinert'ſchen Buchdruckerei bisher erſchienene „Schleſiſche Annoncen⸗ 
Courier“ hat zu erſcheinen aufgehört, wogegen gedachte Druckerei durch Kauf 
in den Beſitz der „Neuen Sileſia“ gelangt iſt, während die Redaction un⸗ 
ſeres Wiſſens in den früheren Händen verbleibt. Vermuthlich wird das 
Blatt, welches zuerſt 2 Mal, dann 3 Mal wöchentlich erſchien, von Neujahr 
ab täglich herausgegeben werden. — Das Stadttheater wird in den näd- 
ſten Tagen von Director Schiemang eröffnet. Es exiſtirt hierorts die in 
tereſſante Einrichtung, daß für den durchgängig von der Ariſtokratie einge⸗ 
nommenen erſten Rang (Loge) derſelbe Eintrittspreis wie für den vom 
4 benutzten zweiten Rang (Parquet) erhoben wird, eine Unbilligkeit, 
die ſchon vielfach dem gerechten Tadel ausgeſetzt geweſen iſt und deren end⸗ 
licher Abſtellung für nächſte Saiſon man entgegenſieht. 


O 8 28. Sept. [Gewerkverein. — Schule.] Wie die 
heutige Nr. der „Waldenb. Zeitung“ berichtet, fand am 26. d. Mis. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Gaſthofe us goldenen Schwert hier eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Bezirks⸗Vereins der Bergarheiter ftatt, die ſehr zahl⸗ 
reich beſucht war. Von einem ſehr . Gaſte wurde ein Vortrag 
über die Stellung der Arbeitgeber zu den Arbeitnehmern, jo wie über die 
Gewerkvereine im Allgemeinen ein ſehr gediegener Vortrag gehalten, welcher 
dankbare Anerkennung fand. — Zum 1, k. M. ſiedelt Lehrer Münſter von 
bier nach Breslau über. Von den Bewerbern um dieſe Stelle wurden neun 
zur Probe einberufen. Sieben derſelben haben dieſen Monat unter Vorſitz 
des Hrn. Paſtor Heimann ihre Lehrproben abgehalten. Es waren dies 
Lehrer Scholz, Scheuermann, Gottſchalk, Knie, Werner, Schmidt und Borr⸗ 
mann. Man hat mehr Candidaten zur Probe berufen, als reglementsmäßig 
jetzt noͤthig geweſen wären. Man beabſichtigt es ähnlich wie in Breslau zu 
machen, um für künftige Vacanzen ſchon einzuberufende Lehrer in Ausſicht 
zu haben. So ſoll jetzt zum 1. October einer und kuͤnftige Oſtern ein zwei⸗ 
ter einberufen werden. Gegenwärtig iſt man in der Lage, durchaus zum 
1, October ſchon eine Lehrkraft zu bedürfen. Da Lehrer Knie erklärt hat, 
zu dieſem Termin hierher kommen zu können, fo wird derſelbe einſtweilen 
ntermiſtiſch an hieſiger ev. Schule angeſtellt werden. 


7 Oels, 28. Septbr. [ Gewerbliches. — Poſtaliſches. — Die 
Klein⸗Kinder Bewahr⸗Anſtalt,.] Das gewerbliche Leben in unſerer 
Gegend hat durch die Verbindung mit der Eiſenbahn einen neuen Auſſchwung 
genommen und haben die gediegenen Arbeiten hieſiger Fabrikanten einen 
. Ruf in weiteren Kreiſen ſich längſt erworben, jo z. B. die trefflichen 
rgelwerke vom Orgelbaumeiſter Anders sen., die Erzeugniſſe der Wagens 
Dr von A. Bahns, die Kunſtglaſerarbeiten von Krüger, die Steinmetz⸗ 
rbeiten von Dammas u. p. A. — In neuerer Zeit erregt namentlich die 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen don F. W. Warneck großes Inter⸗ 
eſſe. Dieſelbe hat vor drei Jahren klein angefangen, erfreut ſich aber, wegen 
ihrer gediegenen Arbeiten eines ſteigenden Abſatzes, jo daß dieſelbe alle 
— vergrößert, jetzt für Dampfbetrieb eingerichtet worden iſt. Der Ber 
ucher dieſer Fabrik findet in großen Räumen die mannigfaltigſten Maſchi⸗ 
nen für die Landwirihſchaft aufgeſtellt, namentlich aber die Flachs⸗Knick⸗ 
Maſchinen, deren Erfinder Herr Warneck iſt, und auf welche er für den 
preußiſchen Staat das Patent erhalten hat. Nicht nur bei den Gutsbeſitzern 
in Schleſien, ſondern auch in der Provinz Preußen, in der Schweiz und 
namentlich in Oeſterreich hat die Maſchine bedeutenden Abſatz gefunden. 
In Krakau erhielt dieſelbe die große ſilberne Medaille und wurde don dem 
k. k. öſterr. Ackerbauminiſterium verſchiedenen F DU BEER Bahn 
zum Ankauf empfohlen. — Obgleich von hier ab täglich fünf Züge nach 


1 


many 
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Breslau gehen, fo iſt doch die Verbindung mit dieſer Stadt betreffs der 
Briefpoſt ſehr mangelhaft. Der Beweis für dieſe Behauptung if ſehr ein⸗ 
ſach zu führen. Briefſchaften nach Breslau werden befördert mit den Bahn⸗ 
zügen Früh 5 Uhr und 9 Uhr und Abends um 8 Uhr. Vom 2ten zum 
Zten Zuge verſtreicht alſo ein Zeitraum von faſt 12 Stunden, und da Früh 
um 11 Uhr ein Sup nach Breslau geht, desgleichen um 6 Uhr Nachmittags, 
ſo ließe ſich ſehr leicht ein paſſenderes Arrangement herſtellen. Von 
Polniſch⸗Wartenberg her kommen auch häufig Klagen über mangelnden An⸗ 
ſchluß, doch würden die Wartenberger durch eine Petition um eine dritte 
Poſtverbindung ſich leicht Abhilfe verſchaffen können. 


— Falkenberg, 28. September. [Mord.] Seit einigen Jahren 
hat ſich namentlich unter der ländlichen Bevölkerung des hieſigen Kreiſes 
eine Rohheit eingeſchlichen, welche ſchon vielfach zu Anklagen und er⸗ 
heblichen Beſtrafungen geführt hat. Trotz aller Ahndungen iſt dieſe 
Rohheit noch im Wachſen. Wir erwähnen, daß in der letzten Zeit 
wiederholt gefährliche Verletzungen durch Meſſer und andere Inſtru⸗ 
mente erfolgt find, bei denen es nur dem glücklichen Zufall zu vers 
danken geweſen iſt, daß nicht das Leben verloren ging. Den Höhe: 
punkt hat dieſes verbrecheriſche Treiben in dem Morde erreicht, der 
in der Nacht von geſtern zu heute in der 12. Stunde an dem ange⸗ 
ſehenen Bauergutsbeſitzer Gottlieb Scholz aus Graaſe begangen 
worden iſt. Derſelbe wurde auf dem Wege von Mangersdorf nach 
ſeiner Heimath von zwei Männern, die ſchon am Abend vergeblich 
einen Anfall auf den Heimwandelnden verſucht hatten, todtgeſchla⸗ 
gen. Mit Hilfe des gerade geſchäftlich hier anweſenden Staatsanwalts⸗ 
gehilfen Herrn Simon aus Oppeln gelang es, die Mörder zu er⸗ 
mitteln und zur gerichtlichen Haft zu bringen. Morgen findet die 
Obduction des Ermordeten ſtatt. 


=ch= Oppeln, 28. Septbr. [Abſchied.] Der Beginn dieſer Woche 
ſtand in mannigfacher Beziehung zu dem Scheiden des als Paſtor an die 
evangeliſche Kirche zu Gleiwitz berufenen ſeitherigen Prediger Herrn Schulze 
bierfelbft und hat daher bei der Liebe und Verehrung, welche dieſem wahren 
Seelſorger in der hieſigen Gemeinde von Anbeginn ſeines Wirkens erwach⸗ 
fen iſt, ohne ſprechende Beweiſe inniger Theilnahme an dem bevorſtebenden 
Verluſte nicht vorübergehen können. Für unſeren Theil ſtellen wir die zahl⸗ 
reiche kirchliche Gemeinſchaft, welche auch wieder am vergangenen Sonntag 
tiefbewegt der Abſchiedspredigt des Scheidenden beiwohnte, an die Spitze 
derjenigen Thatſachen, welche Zeugniß ablegen von dem Leben und dem 
Geiſte, der feitber feinem beredten Worte entſproſſen iſt und in den Herzen 
der Gemeinde lauten Widerhall gefunden hat. Doch wie das Wort, ſo auch 
die That: den Bekümmerten und Kranken ein Tröſter, den Armen und Ver⸗ 
laſſenen ein Helfer, den Freudigen ein Mitfröhlicher, hat der Scheidende ſich 
Aller Herzen gewonnen. Ein beſonders ausgeprägtes Verdienſt aber hat 
ſich derſelbe erworben durch den belebenden friſchen Geiſt, den er vorzugs⸗ 
weiſe dem biefigen evang. Jünglings⸗ und Männer⸗Verein eingepflanzt. 
Derſelbe erfreut ſich bei zahlreicher Mitgliedſchaft durch die raſtloſen Be⸗ 
mühungen des Herrn Schulze eines Vereinshauſes, in dem Bildung des 
Geiſtes und Herzens auf dem Grunde freien evangeliſchen Chriſtenthums 
u immer ſchönerer Frucht ſich entfaltet. Dieſes Motiv war es denn, welches 
ei dem heutigen impoſanten Fackelzuge des gedachten Vereins den Redner, 

errn Staatsanwaltsgehilfen Simon leitete, deſſen Anſprache an den Ge⸗ 
eierten in aller Herzen Anklang fand und von dieſem mit warmen Dankes⸗ 
worten erwiedert wurde. — Wir wünſchen unſerer Schweſterſtadt Gleiwitz 
Glück zu dieſem neuen Bürger und wenn von dort in dieſen Tagen ein 
Mann nach Oppeln übergeht, welcher als der Mittelpunkt des geiſtigen 
Lebens dieſer Stadt bezeichnet wiro, ſo geben wir ihr dafür ſicher einen un⸗ 
ſerer beſten Geiſter. 


— 1. Beuthen OS., 28. Sept. [(Gymnaſium. — Abgang des 
Bürgermeiſters.] Das neue Schuljahr am hieſigen Gymnaſium beginnt 
morgen und zugleich ſoll auch der Unterricht in dem neuen Gymnaſial⸗ 
gebäude ertheilt werden, wenngleich noch mehrere Einzelnheiten im Innern 
zu beenden ſind; weshalb die feierliche Einweihung des Prachtgebäudes auch 
erſt ſpäter erfolgen wird. Die Zahl der Schüler wird in dieſem Schuljahr 
die Höhe von nahezu 500 erreichen. — Allgemeine Betrübniß hat bei uns 
das Gerücht von dem Abgange unſeres bochderehrten Bürgermeiſters Erbs 
hervorgebracht. Derſelbe ſoll als Director für die Graf Schaffgotſch'ſche 
Verwaltung bereits gewonnen ſein. 


O N ya 28. Septbr. [Proteſtanten⸗ Verein.] Sonntags 
den 26. d. M. fand hier eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung des Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins ſtatt, zu welcher Herr Candidat Flöter aus Oblau ein⸗ 
geladen und erſchienen war. Unter regſter Aufmerkſamkeit der Mitglieder 
dieſer Verſammlung bielt Herr Candidat Flöter einen längeren Vortrag 
über die jetzigen Zuſtände unſerer Kirche, insbeſondere über Kirchenräthe, 
Kreisſynoden und Geſangbuchſtreit, welcher mit ungeheurem Beifall aufge⸗ 
nommen wurde. Nunmehr ergriff in ordnungsmäßiger Weiſe Herr Hüttens 
director Förſter das Wort, und in warmer, begeiſterter Rede, zu den 
Grundſätzen dieſes Vereins fi bekennend, forderte derſelbe zu regſter Bes 
14 7 6 | auf, um eine Löſung hieſiger kirchlich obſchwebenden Fragen moͤg⸗ 
lichſt zu beſchleunigen. Der Verein beabſichtigt für die nächſte Zukunft, 
Vorträge aus dem Gebiet der proteſtantiſchen Kirchengeſchichte zu veran⸗ 
ſtalten, zu denen insbeſondere auch Damen und inactive Mitglieder einge⸗ 
laden werden follen, da ein lebhaftes Intereſſe für den Verein ſeitens der 
hieſigen Damenwelt demſelben erfreulich und förderlich fein mochte. Wiede⸗ 
rum fanden mehrere Aufnahmen in den Verein und neue Anmeldungen 
ſtatt, ſo daß eine immer weitere Verbreitung deſſelben in Ausſicht ſteht. 


* Zabrze, 27. Sept. [Evangeliſches Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen.] Durch den in kürzeſter Friſt ſtattfindenden Tauſch verſchiedener 
zur Königin⸗Louiſe⸗Grube gehörigen Gebäude an den Herrn Grafen Henckel 
von Donnersmarck iſt der evangeliſche Betſaal allhier bis zum 1. 
1870 zu räumen, während die evangeliſche Gemeindeſchule, noch fünf Jahre, 
in den nunmehr bald zur gräflichen Verwaltung gehörenden ſiscaliſchen Ger 
bäuden — gegen Miethsentſchädigung — geduldet wird! — Der zunehmende 
Aufſchwung des oberſchleſiſchen Bergbaues und Hüttenbetriebes ließ die 
hieſige evangeliſche Gemeinde im Jahre 1853 bis auf ca. 250 Seelen an⸗ 
wachſen, die nach der 1% Meile entfernten Parochial Mutterkirch in Gleiwitz 
eingepfarrt war. — Da damals dem Fiscus ſich günſtige Gelegenheit darbot. 
ke evangeliſchen Arbeitern in einem feiner Gebäude einen Betſaal mieths⸗ 
rei bis auf Weiteres zu belaſſen, wurde derſelbe durch eine Orgel, Katheder 
nebſt Altartiſch und dazu bendthigte Bekleidung, Altarleuchter, Bänke zc. 
aus dem Freikuxgelderfonds ausgeſtattet und in demſelben durch den in 
Gleiwitz ſtationirten Pfarrbicar alle zwei Wochen feierlicher Gottesdienſt abs 
er — Die evangeliſche Schule, gleichfalls in einem nunmehr zum 

auſch kommenden fiscaliſchen Gebäude befindlich, war bis Anfang 1866 
amilienvereinsſchule mit einem Lehrer. In demſelben Jahre jedoch wurde 
e durch die königliche Regierung zu Oppeln zur öffentlichen Volks⸗ 
ſchule erhoben und ſeit dem Herbſt vorigen Jahres um eine Klaſſe er⸗ 
weitert. Gegenwärtig zählt dieſelbe ca. 197 Kinder, worunter 67 von 
Knappſchaftsgenoſſen und die übrigen zumeiſt herrſchaftlichen Berg⸗ und 
Hüttenleuten angehören, ein kleiner Theil nur gehört Grundbeſitzern, Beamten 
und Handwerkern an. Die Kinder werden in 2 Klaſſen von 2 Lehrern, 
wovon der erſte 300, der zweite 200 Thaler Jahresgehalt bezieht, unter⸗ 
richtet. — Zur Aufbringung der Kirchen⸗ und Schulkoſten werden gegen⸗ 
mwärtig pro anno aus dem Freikuxgelderfond bewilligt: 250 Thaler Zuſchuß 
zu den Lehrergehältern, 12 Thlr. 0 den Organiſtendienſt und 40 Thlr. für 
den Prediger, in Summa alſo 302 Thlr. Die hieſige evangeliſche Gemeinde 
zählt jetzt nahe an 600 Seelen. Zu den Gemeindemitgliedern gehören, wie 
mir ee worden, 5 Grundbeſitzer, 2 Kaufleute, 5 königliche Beamte, 
15 fiscaliſche, herrſchaftliche Gruben⸗, Hütten-, Oekonomie⸗ und Bahnbeamte 
und 2 Aerzte; — die übrigen gehören dem Handwerker⸗ und Arbeiterſtande 
an. Im Ganzen kann man wohl annehmen, daß ca. 6 pCt. der Geſammt⸗ 
bevölkerung von Zabrze Proteſtanten ſind, die bis Dato bereits ſchon zehn 

ahre hind arch ca. 25 pCt. ihrer ſtaatlichen Abgaben zur Amortiſation der 

oſten für den Neubau der Mutterkirche in Gleiwitz und ca. 30 pe } 
Kirchen: und Schullaſten des Filialkirchen⸗ und Schulſyſtems allhier, in 
Summa alſo über 50 pCt. zahlen; dazu kommen noch die mit den größten 
Städten Preußens wohl in gets Höhe, — wenn nicht darüber, — ſtehen⸗ 
den Communalabgaben. — Nach den hier erſichtlich gemachten ahlen wäre 
es wohl wünſchenswertb, wenn am hieſigen Orte eine dreillaſſige evange⸗ 
liche Volksſchule nebſt Betſaal baldigſt geſchaffen würde, da der Fiscus 
nur auf fünf Jahre ein auf Dechenſchacht befindliches Gebäude vom Januar 
1870 bis 1875 der evangeliſchen Gemeinde für ihre Kirchenzwecke unent⸗ 
eltlich überlaſſen will. — Die evangeliſche Gemeinde iſt jedoch fo arm, daß 
te unmöglich ſelbſt die Koſten zum Aufbau einer Schule nebſt Betſaal er: 
ſchwingen kann, was auch am 25. d. Mts. in der durch das Königliche 
Landraths⸗Amt in Beuthen in der hieſigen Polizei⸗Kanzlei zur Wahl von 
5 Deputrten wegen Herſtellung eines neuen Schulhauſes und Betſaales be⸗ 


Januar 


pCt. auf 


fohlenen Gemeindeverſammlung klar dargelegt wurde. — Von den 5 gewählten 


Deputirten ſind allein „drei gräfliche Beamte“, der vierte Knappſchafts⸗ 


Oberarzt und der fünfte Baumeiſter. Dieſe 5 Herren Deputirten erhielten 
von den anweſenden evangeliſchen Gemeindemitgliedern (wohl kaum 35 an 
der Zahl) die Vollmacht, auf Verlangen mit den betreffenden Behörden dahin 
zu unterhandeln, daß wegen notoriſcher Armuth die evangeliſche Gemeinde 
vom Aufbau eines Betſaales leider Abſtand nehmen muß; — in Schul⸗ 
Angelegenheiten jedoch ſind die Herren autoriſirt, mit den betreffenden Be⸗ 
hörden inſoweit zu verhandeln, als daraus leine Mehrkoſten — wie bisber 
— der Gemeinde erwachſen. Zahlungsverbindlichkeiten dürfen fie ohne vorher 
eingeholte Genehmigung der Gemeinde unbedingt nicht eingehen. — Auf 
dieſe Weiſe ſieht es für jetzt gar herbſtlich um die arme evangeliſche Ge⸗ 
meinde allhier ars, und wird dieſelbe, um weiter zu beſtehen und ihre Er⸗ 
rungenſchaften aufrecht zu erhalten, großer „Energie“ bedürfen. Doch ver⸗ 
jagen darf ſie nicht, — der 3 die Knappſchaftskaſſe (2), 
uſtav⸗Adolf⸗Berein, Sammlungen, Geſchenke, Beiſteuer ſeitens des Herrn 
Grafen Fendt v. Donnersmarck und des Fiscus dürfte ihr bald einen 
ſchönen Frühling ſchaffen und ihr weiteres Aufblühen fördern. — Der evan⸗ 
eliiche Kirchhof, welcher voriges Jahr feine Weihe erhielt, iſt auch Ge⸗ 
Sa 1 1 Umfriedigung iſt auf Koſten der Gemeinde geſchaffen worden. 
ur Muth! — 


62. Ratibor, 28. Septbr. [Vermiſchtes.] Geſtern wurden hier durch 
den Regierungs⸗ und Schulrath Herrn Scheibert die Abiturienten des 
Gymnaſiums geprüft und haben die 5 Geprüften das Zeugniß der Reife 
erhalten; 5 waren vor der mündlichen Prüfung vom Examen zurückgetreten. 
Das Gymnafium hat bis Secunda Doypelklaſſen und ſind auch dieſe über⸗ 
füllt; vor einigen Jahren hatte man die wie uns ſcheint praktiſche Einrich⸗ 
e in den a. Klaſſen den Curſus zu Oſtern, in den b. Klaſſen 
zu Michaeli zu beginnen, jetzt iſt man leider wieder davon abgegangen. Für 
das fo ſehr nothwendige zweite Gymnaſium ſind katholiſcherſeits bereits be⸗ 
deutende Fonds geſammelt, man ſpricht von 60,000 Thalern, und hat auch 
die Stadt nach langem Streit 4000 Thlr. dazu bewilligt. — Auf Veran⸗ 
laſſung des Herrn Curatus Bow roth hat ſich dieſer Tage eine katholiſch⸗ 
Bürger⸗Reſſource gebildet und hat das Excluſive viel Veranlaſſung zum 
Sprechen gegeben. — Während anderwärts die an die Städte angrenzenden 
Dorfer den Städten einverleibt werden, hat man hier den Antrag auf Ein⸗ 
berleibung des Dorfes Boſatz abgelehnt, vermuthlich weil dort wenig hoͤbere 
rin wohnen und man ſich vor neuer Belaſtung der Armenkaſſe 

rchtet. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 29. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Bid.) niedriger, gel. — Etr., pr. September und Sep⸗ 
tember⸗October 47 1 —47 Thlr. bezahlt und Gld., October⸗November 46% 
Thlr. bezahlt, November⸗December 45¼ Thlr. bezahlt, December⸗Januar —, 
April⸗Mai 45, —45 Thlr. bezahlt und Gld., 45% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 63 Thlr. Br. 

Gerſte (pe. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. September 49% Thlr. Br. 

Hafer (pr, 2000 Pfd.) get, — Ctr. pr. September 42% Thlr. Br., pr. 
October⸗November 42% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 43% Thlr. bezahlt u. Gld. 

=. (pr. 2000 a ek. — Ctr., pr. September 115% Thlr. Br. 

üböl (rr. 100 Pfd.) fäl, get. — Etr., loco 12 Thlr. bezahlt und Gld., 
pr. September 12 Thlr. Br., September⸗October 11% Thlr. Br., October⸗ 
November 12 Thlr. Br., Rovember⸗December 12%, Thlr. Br., December: 
Januar 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12 / % Thlr. Br. 

Spiritus matter, get, — Quart, loco 15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., 
pr. September 15% Tlr. bezahlt und Br., 15% Thlr. Gld., September⸗ 
October 15 , — J Thlr. bezablt, October⸗November 14%, Thlr. Br., Novem⸗ 
bers December 14 ½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt und Gb. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
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Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 

p Breslau, 25. Septbr. [Der gemüthliche Abend des älteren 
3 fand geſtern Abend im kleinen Saale des Café⸗Reſtaurant 
unter großer Betheiligung Seitens der Mitglieder ſtatt. Realſchullehrer 
Dr. Woſſidlo hielt zuerſt einen Vortrag über Alexander von Humboldt's 
Reiſen, über die Forſchungen, welche dabei zu Tage kamen, und verdeut⸗ 
lichte Einzelnes durch Karten, welche circulirten. Zum Schluſſe dieſes ſehr 
intereſſanten Vortrages, welcher auch mit Stellen aus: A. v. Humboldt's 
Reiſen in die Aequinoctialgegenden des neuen Continents von Herrmann 
Hauff und aus dem Humboldt'ſchen Kosmos gewürzt waren, wurden zwei 
Briefe Alexander v. Humboldt's, der eine an Herrn v. Hippel, der ans 
dere an den verſtorbenen Gymnaſialdirector und Profeſſor Bach nach Zu⸗ 
eignung einer neuen Bearbeitung des Tacitus, vorgezeigt, welche beide das 
rößte Intereſſe erregten. — Herr Profeſſor Schröter nahm hierauf das 

ort, und überreichte mit herzlichen Worten den ſcheidenden Mitgliedern 
Herrn Kaufmann Blaſche, früher längere Zeit Kaſſenwart des Vereins, 
und Herrn v. Uechtritz, welcher nach ſeinem lieben Steiermark wieder über⸗ 
ſiedelt, Andenken. Das Quartett des Vereins trug in den Pauſen gut ein⸗ 
geſchulte Lieder vor, auch der Humor war vertreten. Bei all dieſem und 
einigen allgemeinen Liedern verging der Abend allzuſchnell. 


Liegnitz, 25. Septbr. [Schauturnen.] Das von den Schülern 
des hieſigen Gymnaſiums am vergangenen Mittwoch Nachmittag ausge⸗ 
führte Schau- oder Schlußturnen, verdient die letztere Bezeichnung gewiß 
mit vollem Recht; denn von jetzt ab wird volle 7 Monate nicht geturnt. 
Naturgemäß kann da von einer Steigerung der Leiſtungsfähigkeit und von 
einer Durchbildung der Geſammtzahl nicht die Rede ſein. Beim Turnen 
iſt's halt ſo wie bei jedem andern Lehrgegenſtande, eine längere Unter⸗ 
brechung bringt zum mindeſten keinen Fortſchritt zu Wege. Die Turnhalle 
bleibt hier wieder das einzige Mittel dieſe Lücken auszufallen; ohne dieſelbe 
kann kein Turnlehrer günſtige Reſultate erreichen. — Bei näherer Prüfung 
des Turnens fanden wir die verſchiedenen Sprungarten bevorzugt; das 
Pferd, ſonſt ein Lieblingsgeräth des Turnens oberer Klaſſen, fehlte. An den 
arren verarbeiteten einige Riegen ihren, den Eiſelen'ſchen Tafeln entlehnten 
Stoff, mit Ausdauer und Geſchick, während eine Riege am Reck eine weni⸗ 
ger glückliche Auswahl getroffen hatte. Die hierauf folgenden Maſſen⸗Frei⸗ 
übungen ließen nichts zu wünſchen übrig, ebenſo der anſchließende Dauer⸗ 
lauf. Eine zum Schluß von dem Director des Gymnaſiums an die Schüler 
gebaltene Anſprache berechtigt zu der Hoffnung, daß auf dieſer Anſtalt eine 
ſtiefmütterliche Behandlung des Turnbetriebes nie Platz greifen wird. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Grentz, Major und Platzmaſor in Stettin, 
die Genehmigung zum Tragen der Unif. des Königs⸗Gren.⸗Regts. (2. Weſtpr.) 
Nr. 7, unter Stellung à la suite dieſes Regts., ertbeilt. Liebermann v. 
Sonnenberg, Sec.:Lient. vom 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59, zum Prem.⸗Lieut. 
v. Kaiſenberg, Pr. Lieut. vom Königs. Gren.⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, zum 
Hauptm. und Comp.⸗Cbef, v. Hugo, Sec.sLieut. von demſ. Regiment, zum 
Prem.⸗Lieut., v. Teichmann⸗Logiſchen, PremLieut dom 1, Niederſchl. Inf. 
Regt. Nr. 46, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, Adamczyk, Sec.⸗Lleut. von 
demſ. Regt, zum Prem. ⸗Lieut., befördert. v. Schmiedeberg, Port.⸗Fähnr. vom 
3. Schleſ. Drag.⸗Reg. Nr. 5 zum Sec. Lieut., Gr. zu Stolberg⸗Wernigerode, 
Unteroff. vom Schleſ. Ulanen⸗Reg. Nr. 2, zum Port. Bühne, befördert. Rabe, 
Unteroff. vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, Bullrich, Oberjäger vom 2. Schleſ. 
Jäger⸗Bat. Nr 6, zu Port.⸗Fäbnrs. befördert. 


Telegraphiſche Depſchen. 

Madrid, 28. Septbr. Dem Vernehmen nach haben ſich der 
Regent und der Miniſterrath darüber geeinigt, den Cortes die Thron: 
candidatur des Herzogs von Genua vorzuſchlagen. Prim ſoll dieſe 
Entscheidung den unioniſtiſchen, vrogreſſiſiſchen und demokratiſchen 
Parteiführern heute mittheilen. Die republikaniſchen Agitationen in 
den Provinzen dauern fort. In Andaluſien werden Ruheſtörungen 
befürchtet. Bei Gracia (unweit Barcelona) und Mandrera in Cata⸗ 
lonien haben ſich ſtarke Banden bewaffneter Republikaner gezeigt; die⸗ 
ſelben werden verfolgt. [Wiederholt.] (W. T. B.) 

London, 28. Septbr. In einer Rede vor einem landwirtbſchaft⸗ 
lichen Verein in der Provinz erklärte Clarendon, anſpielend auf ſeine 
letzte Reiſe auf dem Continente, daß die Friedensausſichten ſeit 1866 
niemals glänzender geweſen ſeien, als jetzt. Der Miniſter verhieß 
ferner die Vorlage einer unparteiiſchen Landbill. (W. T. B.) 

[Wiederholt.] 

Berlin, 29. Septbr. Die „Prov. Corr.“ meldet: Der Kron⸗ 
prinz wird dem Wiener Hofe einen Beſuch machen und in Folge der 
Einladung des Kaiſers ſeine Wohnung in der Hofburg nehmen. In 
Italien ſchifft ſich der Kronprinz auf der „Hertha“ ein; ihm folgt ein 
größeres norddeutſches Geſchwader nach dem Orient. Nach mehrtägi⸗ 


gem Aufenthalt in Konſtantinopel reift der Kronprinz über Kleinaſien, 
Suezceanals. 


Paläſtina zur Eröffnung des 
zwei Monate. Die Kronprinzeſſin wird 
und der franzöſiſchen Schweiz verweilen. 


tagsſeſſton noch nicht nach Berlin zurückkehren. 
1 ab und wurde nicht erneuert. 
DV 


mit Rußland läuft am 2. October 


Dresden, 29. Septbr. Der König ernannte zum Präſidenten 
der zweiten Kammer wiederum den Bürgermeiſter Haberkorn, zum 
Vice-Präfidenten den Bürgermeiſter Streit, zum Bice-Präfidenten der 
erften Kammer wiederum den Dresdener Oberbürgermeiſter Pfotenhauer. 


Dresden, 29. Septbr. Das „Dresd. Journal“ me det: Die 
Hoftbeatervorſtellungen werden in der zweiten Hälfte 
wieder aufgenommen, wozu der König die Errichtung 
ſchen Rundbaues in den Zwingeranlagen genehmigte. 
Abgeordnetenkammer. ö | 
dentenwahl erhielten der Candidat der patriotifhen Partei, Minifterial: 
rath Weiß und der Candidat der Fortſchrittspartei Edel Stimmengleich⸗ 
iſt ein zweites Serutinium nöthig. (W. T. B.) 
Bei der Wahl des Kammerpräfidenten 


gab das zweite Scrutinium das gleiche Reſultat wie das erſte. Beide 


München, 29. Septbr. 


heit (74). Demgemäß 
München, 29. Septbr. 


Präfidentihaftscandidaten enthielten ſich der A. 


tags 4 Uhr wurde die Wahl fortgeſetzt. 

Bordeaux, 29. Sepibr. 
Petroleum⸗Exploſton veranlaßt, eine 
Hafen. 25 Seeſchiffe ſind verbrannt; 
den gerettet. 


Bordeaux, 
brunſt im hieſigen 


29. Sept. 


währte die ganze Nacht. 
oder theilweiſe zerſtört. 


innere Stadt. 
London, 29. Sept. 


bllitäten erfolgen. 


Waſhington, 29. Septbr. 
erklärte dem ſpaniſchen Geſandten, 


Richard 5 . 116 
ilie von Treskow, geb. Goerlitz. 
au Vermählte, [2783] 
Bollochowo, Den 28, Septbr. 1869. Breslau, 


Heute Nacht wurde meine liebe Frau Eliſe, 
eb. Frankenſtein, von einem munteren 
ädchen glückich entbunden. 2804] 

Breslau, den 28. September 1869. 
Wilhelm Ledermann. 


Heute Mittag um 1 Uhr wurde meine liebe 
Frau Albine, geb. Steinert, von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. an] 

Tuntſchendorf, den 28. September 1869. 

A. Moſchner. 


! ĩ ͤ ͤ K FE nie he 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Anna, geb. Horwitz, von einem Mäd⸗ 
Hen zeige ich Verwandten und Freunden ftatt 
beſonderer Meldung hierdurch an 
Berlin, den 26. September 1869. 
[2794] Dr, ined. S. Oppenheim. 


Geſtern Abend 10% Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer innigſt geliebter Gatte, 
Sohn, Bruder, Schwiegerſohn, Schwager, 
Onkel, ver Friſeur Robert Schröer. Dies 
ſeinen vielen Freunden zur Nachricht mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. [2305 | 

Breslau, den 29. September 1889. 

Die Hinterbliebenen. 

Trauerhaus: Reuſcheſtr. 39. 

Beerdigung: Freitag Mittag 2 Uhr. 


Unſeren tiefgefühlten Dank Allen, die uns 
ſerem lieben unvergeßlichen Töchterchen Roſa 
das Geleite zur letzten Ruheſtatt N 


Myslowitz. 
Adolf und Guſti Karl. 

Es hat dem Herrn gefallen, am 27. d. M., 
Nachmittag 2 Uhr, unſeren geliebten Gatten, 
Bruder, Vater, Schwieger⸗, Groß: und Ur⸗ 
großvater, Herren * 
Gerſon Hoffmann zu Nicolai 
im ehrenvollen Alter von 76 Jahren, in 
ein beſſeres Jenſeits abzurufen, 

Dies den Freunden und Bekannten des Ber: 
blichenen zur Nachricht. 1197 


Nicolai und Babe. Sinterbliebenen. 


Danklagung. 


Wir können nicht umbin, für die rege Theil: 
nahme, Während der Krankheit sowohl, als 
auch bei der Beerdigung unſeres theueren 
unvergeßlichen Vaters, des Herrn Gerſon 
mn Ik Nicolai, feinen zahlreichen 

reunden daſelbſt, den innigſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. KR. [1198] 

Zabrze und Nicolai. 


Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Luiſe von Oertzen, 
er. der Großherzogin don Mecklenburg ⸗ 
trelitz mit Kammerjunker von Voß in Groß⸗ 
Streblig. Frl. Coeleſte Anders in Mohrungen 
mit Staatsanwalt von Plebwe in Mohrungen. 
Frl. Dorothea Brüningk in Lübeck mit Lieut. 
im Füſ.⸗Regt. Nr. 36 Bertram. Frl. Gertrud 
von Friderſci in Wohlau mit Gutsbeſitzer 
Lieut. Barkow in Bernhagen. Frl. Olga 
Meydam in Croſſen mit Lieut, und Bolt: 
Kaſſen⸗Controleur Halte in Frankfurt a. O. 
Geburten. Dem Prediger Ragotziy in 
Berlin ein Knabe. Dem Paſtor Aebert in 
chweidnitz ein Knabe. Dem Rittmeiſter im 
Ulanen⸗Regt. Nr. 10 Baron von Collas in 
Unruhſtadt ein Mädchen. Dem Major im 
Feld⸗Art⸗Regt. Nr. 1 Hirſchberg in Danzig 
ein Knabe. 


Todesfälle. Der General⸗Major a. D. 
Lebemann in Berlin. Frau Major Einbeck, 


Seit geſtern Abend wüͤthet, durch eine 
große Feuersbrunſt im hieſigen 
alle deutſchen Schiffe (14) wur: 


Die bereits telegraphiſch ſignaliſirte Feuers⸗ 
Hafen brach geſtern Abend 6 Uhr aus; ein im 
Hafen ankerndes Transportſchiff mit Petroleum gerieth in Brand; das 


i ll ſämmiliche übrige Schiffe am Kai. Der Brand 
e 10 bis 30 große Seeſchiffe wurden ganz 


Die Verluſte ſind außerordentlich groß und 
augenblicklich nicht zu überſehen; bis jetzt find zwei Todesfälle bekannt. 
Der Präfect leitet die Loſch⸗ und Rettungs⸗Anſtalten 
Stunde vor dem Ausbruch des Brandes verließ der Miniſter die 


Das oͤſterreichiſche Organ „Caſtern Budget“ 
meldet: Für den Empfang des Kronprinzen von Preußen ſind in Wien 
die glänzendſten Vorbereitungen getroffen worden. 
ſtellung des geſammten diplomatiſchen Corps und der 


Kabeldepeſche. 
ſie habe niemals die Abſicht gehabt, 
die Vermittelung in der kubaniſchen Angelegenheit formell anzubieten; 
lediglich Gründe der Humanität leiteten die Haltung der Union. (W. T. B.) 


Die Abweſenheit dauert 
inzwiſchen in Südfrankreich 
Bismarck wird zur Land⸗ 
Die Cartellconvention | 135, 


T. B.) 


W. T. B.) 


2 Mon. 82%. 
des Novembers 


eines proviſori⸗ 
(W. T. B.) 
Bei der Präſt⸗ 


— Wenig f 


kurz, —. 


Berliner Börſe vom 29. Sept., 


Schatz⸗Obligationen 65%. 
Anleihe 102%, 


3081 


8 Telegr. Büreau.) 


er Looſe 76 


Ruſſ. Banknoten 75%. 
London 3 Mon. 
Warſchau 8 Tage —. 
4 proc. 


berſchleſ. Prior. F. 86. 


a feſt. 

Berlin, 29. September. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗Actien 106%, 

Staatsbahn 207. 18 

Rheiniſche —. 

52%, Amerikaner 88%, Türken 40%. Rumänien —. — 
Frankfurt a. M., 29 September. [Anfangs⸗Courſe.] Amerikaner 

87%. Grevitactien 247, 


Lombarden 135% 


5 60er Looſe 
Oberſchleſiſche —. 


Darmſtädter 


Staatsbahn 364%, 


238%. 1860er Looſe —. Flau. 
Nachmit⸗ Wien, 29. September. 1 
W. T. B.) Staatsbahn —, —. 1860er Looſe —, —. 1864er Looſe 


7 . 


244, — 


52, 95. 
Matt, 


perſöͤnlich. Eine 
(W. T. B.) 


Es wird die Vor⸗ 
politiſchen Nota⸗ 
(W. T. B.) 


Die Unionsregierung 
allein in der 


ig wäre. 


geb. Richter, in Berlin. Der Reichs⸗Freiberr 
u Wartenberg und Penzlin Baron von Maltzan 
n Schloß Bankwitz. Der Geh. Commercien⸗ 
Rath Joel Wolff Meyer in Berlin. 


Stadttheater. 
Donnerstag, den 30. Septbr. Gaſtſpiel der 
au Fulie Dumont⸗Suvanny, und 
aſtſpiel des Hrn. Ewald, vom Stadt⸗ 
theater in Nürnberg. „Der Wildſchütz“, 
oder: „Die Stimme der Natur.“ Kor 
miſche Oper in 3 Akten nach einem Luſt⸗ 
ſpiel von Kotzebue frei bearbeitet. Muſik 
von A. Lortzing. (Baron Kronthal, Herr 
Ewald, Baronin Freimann, Frau Du⸗ 

mont⸗Suvanny. 5 
Freitag, den 1. October. Gaſtſpiel des Frl. 
Magda Irſchick vom deutſchen Theater 
in New. ert und Gaſtſpiel des Frl. Krey 
vom Stadttheater in Nürnberg. „Uriel 
Acoſta.“ Trauerſpiel in fünf Alten von 
C. Gutzlow. (Judith, Frl. Magda Jr: 
ſchick, Spinoza, Frl. Krey.) [Kleine Preiſe.] 


Lobe⸗Theater. 

Donnerstag, den 30. Septbr. Gaftjpiel des Frl. 
Magda Irſchick, vom deutſchen Theater 
in New⸗ Jork. „Das Salz der Ehe.“ 
Dramatiſcher Scherz in 1 Alt von Görner. 
(Eliſe, Frl. Irſchick) Hierauf, zum zweiten 
Male: Polka Varsovienne, getanzt von 
raͤul. Arndt, Betting, Dölz, Giehler und 
rn. Balletmeiſter W. Jerwitz. Dann: 
„Der Königslieutenant.“ Luſtſpiel in 4 
Alten von C. Gutzkow. Zum Schluß: Zum 
erſten Male: Arragonaise, getanzt von 
rl. Köller, Arndt, Richter I. und II., Bet⸗ 
ting, Giehler, Dölz und Herrn Balletmeiſter 


„ Jerwitz. 

5 den 1. October. Gaſtſpiel des Frl. 
Amélie Dory, vom Stadttheater in Ham⸗ 
burg, Gaſtſpiel des Hrn. Ewald, vom Stadt: 
Theater in Nürnberg. a erſten Male: 
„Spillicke in Paris.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und einem Vorſpiel, 
bearbeitet von E. Jakobſon. Muſik von G. 
Michaelis. (Brutus Stürmer, Herr Ewald, 
Guſte, Frl. Dory.) Vorher: „Die Hoch⸗ 
ee Luſtſpiel in zwei Alten von 

. Benedix. 


Medieinische Seetlon. 
Freitag, den 1. October, Abends 6 Uhr: 
Herr Geheimer Sanitäts - Rath Dr. @rätzer: 
Ueber die öffentliche Armen - Krankenpflege 
und die Febris recurrens Breslau's im 
Jahre 1868. [3781] 


Springer’s Concert - Saal. 


Heute Donnerstag, den 30, September, 


1. Abonnement - Goncert 
der Breslauer Theater-Kapelle 


unter Leitung des Musik - Directors Herrn 
A. Blecha. 3790] 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
2te Sinfonie von Beethoven (D-dur). 
Ouverture: „Meeresstille und glüekliche 
Fahrt“ von Mendelssehn- Bartholdy. 
Anfang 3 Uhr. Entrée à Person 5 Sgr. 
Abonnement-Billets zu den Concerten der 
Theater-Kapelle, à 1 Thlr. 10 Sgr., sind an 
der Kasse und in der Lichtenberg'schen Mu- 
sikalien - Handlung zu haben. 


Unſer Comptoir iſt jetzt: 2796] 


[Kleinburgerſtraße Nr. 10. 


Gebrüder Staats. 


lizier —, —. Lombarden 243, 
Franco⸗Auſtrian —, —. 
Wien, 29. September. 
Anlehen 68, —. 1860er Looſe 92%, — 1864er Looſe 111, 50. Credit⸗Actien 
(W. T. B.) 354% 5, Nordbahn 207, 50, 5 
T Bank 704, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 371, —. 

4 . London 122, 25. 

Kaſſenſcheine 179, 50. Napoleonsb'or 9, 78%, Flau. 
Paris, 29. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] Z3pEt. Rente 71, 17. Italiener 
Staatsbahn 768, 75. 


Auszeichnun 


—. Napoleonsd'or —, —. 
Anfang flau. 
[Schluß⸗Courſe.] Rente 59, 
ranco 99, —. 


Galizier 245, —. 


Lombarden 507, 50. 


Frühjahr 15%. 


Die Singer'ſchen Nähmaſchinen (Vertreter in Hamburg: G. Neid⸗ 
linger, Neuerwall 3) haben auf der Altonaer Ausſtellung die hoch ſte 
Kiba Ehrendiplom, zuertheilt erhalten und zwar 
! i hmaſchinenbranche. 

Achte debe der Singer⸗Maſchinen, als da 
n 


Das ſpricht zu ſehr 


Donnerstag den 30. September 1869: 


Wintergarten. 


Le tes Auftreten der Geſellſchaft M. 
6 Hirſch und Profeſſor Jakley. 
Auftreten der Soubrette Mademoiſelle 
Violetta, vom grand Café comique 
d' Eldorado in Paris, des Komikers Hrn. 
Schneider ꝛc. Programm täglich neu. 
20. Präſenten⸗Verlooſung. 
Die noch ausſtehenden Commanditen⸗ 
und Familien⸗Billets müſſen zu dieſer 
Vorſtellung verwendet werden, da die⸗ 
ſelben ſonſt keine Giltigkeit mehr haben. 


Kiebich's Etabliſſement. 
Heute Donnerſtag, den 30. September. 
etztes 
Militär⸗ Concert 


der Sommer: Saifon 
vom Muſikchor des 4, Niederſchl. Infant.⸗Re⸗ 


giments Nr. 51, unter Leitung des 


Kapellmeiſters Hrn. N. Börner. 
Anfang 7 Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. (3796) 


Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


3. Wiesner's Prauerei. 


Heute Donnerstag den 30. September: 


Großes Militär⸗Concert 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn E. Ruſcheweyh. 

Anfang 7 Uhr. Entrer a Perſon 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. 3797 


* I. 
Seiffert in Noſenthal. 
Auf vielſeitiges Verlangen der geehrten Mit⸗ 
glieder der Familien⸗Feſte findet Freitag, den 
1. Oetober noch ein 2660 


Familien⸗Vall 


im Winter⸗Saale ſtatt. Nur Inhabern der 
Familien⸗Karten iſt der Eintritt geſtattet. 


Verein ohne Tendenz. 


res den 30, Septbr.: [3785] 
Tagesordnung: Neuwablen. Geſchäftliches. 
Nachdem ich bereits 9 Ge als pract. 
Arzt ꝛc. in Neumarkt und deſſen Landkreise 
thätig geweſen bin, habe ich mein Domicil 
jetzt nach Breslau verlegt und wohne Ring 
Nr. 48, 2. Etage. 2751] 


5 e 
Dr. Süskind, 
practiſcher Arzt ꝛc. 


Am 1. October beginnen bei mir neue Curſe 
für die 


franzöſ. u. engliſche Sprache 


in Gramm., Converſation und kauſmänn. 


Correſpondenz. 2806 


] 


Gelnhauſen, den 19. Sept. 1869. 
Hr. Feldmeſſer Matthäus Mager aus 


Hoyerswerda, früher in Oppeln, deſſen gegen⸗ 


wärtiger Aufenthalt mir unbekannt iſt, wird 


collegialiſch erſucht, ſich mit mir wegen dauern⸗ 
der und lohnender Beſchaͤftigung in Cor⸗ 
weren 52 ſetzen 


5 [3774 
atthes, königl. Regier.⸗Feldmeſſer. 


gi 2 7 15 und Börfen). Nachrichten. 

olff' 

achm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] ) 
Berlin-Görlig 68%. Bergiſch⸗Märtiſche 136. Breslau: Freiburger 111%. | Bewohner hieſi 
Koſel⸗Oderberg 109%. Galiier 101%, Koln⸗Minden 118%. ; 
Mainz⸗Ludwigshafen 136%, Oberſchleſ. Litt, A. 183%. Oeſterreichiſche 
Staatsbahn 207%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 92 /. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ zu geben: 
Stamm⸗Priorit. 908. Rheiniſche 114. 
Warſchau⸗Wien 56%. Darmſt. Credit 125. Minerva 39. 
Actien 105%. Schleſ. Bankverein 118. 5proc. Preuß. Anl. 100%. 4 proc. 
Preuß. Anleihe 3%. 3 ½ proc. Staatsſchuldſcheine 79%. Oeſterr, National 
Anleihe 55%. Silber⸗Anleihe —. 1860 Av 

Italien. Anleibe 52%. Amerik. Anleihe 88%. Ruff. 1866er Anleihe 118%. 
Türk. 5proc, 1865er Anleihe 40%, 
noten 83%. Hamburg 2 Monate —. 


Rumän. Eiſenb.⸗Obligationen 70%, 


Paris 2 Mon. —. 
olniſche Pfandbriefe 68%. Baieriſche Prämien⸗ 
Schleſ. Rentenbriefe 
86%. Poſener Creditſcheine 831%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 55%. 
76%. 
Unentſchieden. 
Lombarden 235. 


Credit⸗Actien 253, —. 


Anglo 287, —. 
Lombard. Eiſenbahn 
Böhm. Weſtbahn 213, —. 


Amerikaner 8 


Spiritus flau, pro Septem⸗ 


noch ein Wort hinzuzufügen 
137760 


er Stadt, we 


aben, erſucht, 


ombarben | Zeit gerte 


tadt 


Bekannt 


Zur Sicherung einer gelt pee Wohn Briefbeſtellung werden diejenigen 


riefkaſten zu legende ſchriftliche 


machung. 
Breslau, den 28. September 1869. 


re Wohnung jetzt wechſeln oder in neue 
oſt⸗Amte hiervon durch eine in die 
ittheilung folgender Form Nachricht 


e i 
dem 


Wien, 


eh Italiener 3236] 


Galizier 


—— 


. 6a 
AnglosAuftrian 


Nation.s 


National: 


Abonnements: Einladung 
auf das IV. Quartal der 


Schleſiſchen Fandwirthfihe lichen Zeitung, 


mit dem Beiblatt „Landwirthſt 


ur ang 5 
Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 
Redigirt von O. Bollmann. 
Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1½—2 Bogen. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die Po 
bezogen incl. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſertionsgebühr 
für den Naum einer fünftheiligen Petitzeile 1 Sgr. 
Wir erſuchen, die Pränumeration für das vierte 
Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten 
Poſt⸗Anſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir 
im Stande ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und 
vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


0 . Für das Poſt⸗Amt hierſelbſt. [137 
ra ya Ich wohne vom ten en nicht mehr a 
8 8 a 5 % ſonden Straße 

1864 61. .. reppen. E 
dr nlebe 118% (Name, Stand, Charakter ꝛc. deutlich zu ſchreiben.) 

Oeſterr. Bank⸗ Poſt⸗Amt. Nitſchke. 

—, —. Wien 

Ruſſ.⸗Poln. 


a 


tli Anzeiger“. 
The icher Anzeiger 


9 


Zahnarzt 


eröffnet Anfang October neue Curſe in Elabieri 


Odontologle und Odontoplastik. 


Zum Einſetzen von Gryſtalliſirten Zähnen und Gebiſſen neueſter Methode, 
ſowie zu allen im Gebiete der Zahnheilkunde vorkommenden J dür ene 
unter Zuſicherung reeller und billiger Behandlung empfiehlt ſich der 157500“ 


Herm. Brandt, 


. Adolph's Clavier - Insitut, 


Albrechtsſtraße Nr. 13 


g al, 
piel und Harmonielehre. 


Neue Taſchenſtraße Nr. la, I, Etage. 


Herr Dr. Groß ⸗Hoffinger 


] anz 
für die Vor⸗ 
„die vom 


Original- ö 
Loose 


Billetverkauf zu ſeiner Vorleſung angezeigt. Dies zur gefälligen Nachricht. 
[3780] J. 


Schlesinger, Ring 4, 1. Etage. 


hat ohne meine Zuſtimmung bei mir den 


zur preuß. Hauptzieb. L 17% Thlr. pro Biertel empfehlt 


Glücke ſtets begünſtigte“ Lotterie ⸗ Agentur 
8659] 


Amann 8080 1080100303070 $0 WR meinem Verlage erſchien ſoeben: 


03 In der nahe bevorſtehenden a 
3 Haupt⸗ u. Schlußziehung & 
2 Preuß. Landes⸗Lotterie & 


kommen zur Entſcheidung: 
Thlr. 150,000. 100,000. 50,000. 
40.000. 19 55 25,000. 


* 
”„ 


5 Lott Agentur Schlesinger, & 
Er Ring Nr. 4, 2 
Sunne 8 8, eee 


Königliche (7 
Preußiſche Klaſſen-Lotterie 


im Original 16% Tölr. das Viertelloos offerirt 
C. W. Curdes, Ohlauerſtraße 10/11, 
weißer Adler, im Cigarxrengeſchäft. 


PPP ccc 
Original⸗Lotterie⸗Looſe 
zur Frankfurter Lotterie. 
este giehung heginnt 6. Oc⸗ 


tober, dauert nahezu vier Wochen; 
enthält Hptgew. Fl. 200,000 ev. 2mal 
100,000, 50,000, 20,000 1c. 3436 
RE | 
Thlr. 5177. 235%. 12%, 
Antheil⸗Looſe in geſetzl. Form: 
5 64 
Thlr. 7. 3%. 1%. 27% Sar. 
Schlesingeb's Lotterie, Kennt, 
Breslau, Ring 4, 1. Eage. 
FF c 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe 
im Original à 16% Thlr. pr. Viertel⸗Loos 
ſind zu haben Ning Nr. 58, im Cigarren⸗ 
Geſchäft 818 


Königl. Preußiſche 140. 
Kaaſen⸗ Lotterie. 


Ziehung 4. Klaſſe vom 9. bis 25. October. 
A % % 4 
17% Thlr. 8% Thlr. 
710 Ya * 


4½ Thlr. 27 Thlr. 1% Thlr. 
Alles auf ged. Antbeiljcheine derkauft und 
5 
Poſtnachnahme. 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie Comptoir, Noßmarkt 9, 1. Et. 


Js beabſichtige mit den Schuldnern meiner 
verſtorbenen Frau wegen weiterer Belaſ⸗ 
ſung der geliehenen Gelder zu verhandeln. 
Um die n ee der Correſpondenz mit 
den einzelnen Schuldnern zu vermeiden, er⸗ 
ſuche ich dieſelben hierdurch, ſich gefälligst 
binnen 14 Tagen bei mir, Paradiesgaſſe 
Nr. 10c., zu der erforderlichen Beſprechung 
einzufinden. 2594 
Breslau, den 20. September 1869. 
Ohlert, Apotheker. 


70 Thlr. 35 Thlr. 


gegen Einſendung des Betrages oder 
184571 


Für und wider 


den Entwurf einer 


Proceß Ordnung 


in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 
ür den 


Norddeutſchen Bund, 
mit einer kurzen Da ſeines Inhalts 
on 


F. Brakenhausen, 
Gerichts⸗Aſſeſſor. 
8% Preis: Geheftet 8 Sgr. 
Berlin. 27. September 1869. 
W. Weber, Markgrafenſtraße 46. 


Offeue Lehrerſtelle. 


An der hieſigen deutſchen Vereinsſchule fol 
die evangel. Lehrerſtelle zum 1. Nopbr. d. J. 
wieder beſetzt werden. Das Einkommen beträgt 
baar 166 Thlr., freie Wohnung, Beheizun 
und diverſe Nebeneinnahmen. ! (90 

Qualificirte Bewerber, die auch einiger⸗ 
maßen muſikaliſch fein müſſen, wollen ihre 

eugniſſe bis 10. October d. J. an den ev, 

chulvorſtand zu Colonowska pr. Voſſowska 
ſenden. F. Schmidt. 


156ſte Frankfurter 
Stadt⸗Lotterie. 


Ziehung 6. Kl. vom 6. bis 27. October 
Original⸗Looſe 
Y % 


2 4 
51 Thl. 14 Sgr., 25 Thl. 22 Sgr., 12 Thl. 26 Sgr. 
ferner auf gedruckte Antheilſcheine 5 [851 55 
% As Yır 


C : 
7 Thlr., 3% Thlr., 15 Thlr., 27% Sr 
verkauft und verſendet % Tolr., 27% Sgr. 


8775 


J. Jullusburger, Breslau, 


Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


— 

La veuve Kaufmann use Hayoz d'origine 
frangaise, domicilièe à Oels prendra des le 
premier octobre quelques 
(jeunes filles), 

Pour de plus amples informations s'adresser 
à mademoiselle Spruth, directrice de institut 
des jeunes filles, et à monsieur le comte 


bonté d'en donner. 


Kospoth de Kritschen p. Oels qui auront la # 27 
[ TE 


ILS 1 1 1 
On cherche des représentants sérieux pour 


Seigneur la vente des 6toffes de laine dan® 


pensionnaires 


* 3 
— DR: a 2 — 


les villes: Colognes, Leipzig, Berlin, Fraue- 5 
fort, Dresde, Breslau et Prague, — Adresser 


les offres aveo nombreusés references A Mr. 
Matthieu Bertrand, rue de Diton 78 à Ver- 
viers (Belgique). [3302] 


In F. Arndt's Verlags-Anstalt in 
Leipzig erſchien für den 11118] 
Preis von nur 7% Sgr. 
Dr. J. Stanley's raſche, ſichere und erprobte 


Hilfe für Männer, 


welche durch Krankheiten, vorgeſchritte⸗ 
nes Alter oder durch eignes Verſchulden 
geſchwächt, fi wieder zu voller Mans 
neskraft ſtärken wollen. Nebſt einem 
Anhange über das einzige zuverläſſige 
Schutzmittel gegen ſyphilitiſche An⸗ 


ſteckungen, 
Worrärhig in allen Buchhandlungen. 


5 


3082 
R ee aeg neo Jahres-Abschluss 
r haben unſer Ge slöcal nach der Grünſtraße Nr. 
V robe 5788 der Königshulder Stahl- und Eisenwaaren-Fabrik 
Breslau, den 28. September 1869. Ende Juni 1869. 
T 7 
Den Herren Candidaten der Pharmacie, welche auf hiesiger Universität studiren wollen, Activa. * 6 e. r s Passiva. * 0 | 7 
werden ersucht, vom 15. October an sich bei dem Unterzeichneten zu melden. Liegende Gründe. . 64.400 — | — ||| Diverse Creditores. . .. . . 4798 | 19 | — 
Breslau, den 28, September 1869. 3782] Materialien- und Waaren-Bestände........- 36,692 | 16 8 ||| Guthaben des Königshulder Unterstützungs- 
Der Director des pharmaceutisehen Studiums an hiesiger Universität. Kassen-Beständd q 2,801 9 7 Kassen-Vereinnsss . 650 — | = 
Dr. Goeppert. Effecte n 6,944 | — | — Dividende zur Auszahlung, 6 pCt.... 7,200 | — | — 
I ——— m 0011111117270 Diverse Debitores 0 29,521 | 13 10 — 
Einladung zum Ab onnement Disconto-Debitor es nun en. 200 En — 6 5 4 4 — 1 
auf das mit dem 1. October a. c. beginnende vierte Quartal der a [2786] 905 e 405 3 120800 
3 „Breslauer Hausbfätter. a 8 ie 002559 190 1 TI rf 15238910 U 
0 auer Hau er“ im Formate der Berliner Börfenzeitung erſcheinen tägli Bresl 27. 
u Yusnapme der Tage nach den Sonn: und ane und ſind gewöhnlich mit einer ee N EIRMERDGE SEN, 18778] 
en Beilagen verſehen. Sie find das einzige katholiſche ee des öſt⸗ Der Gesellschafts - Vorstand. 
lichen cee und bisher ihrem Programm, die ewigen Grundſätze der Wahrheit und 
des Rechtes nach allen Seiten hin im öffentlichen Leben zu vertreten, mit Entſchledenheit 


e And können die „Breslauer Hausblätter“ im Sinblide auf die vielen Cor⸗ 
reſpondenzen und Originglartikel aus allen Theilen Deutſchlands mit Recht als eine der 
di N ande tedigirten Zeitungen des katholiſchen Deutſchlands bezeichnet werden. 
die Beliebtheit und Trefflichkeit der Hausblätter mag auch der Umſtand ſprechen, daß 
die ſelben d bereits im erſten Quartale ihres Beſtehens in einer Auflage von 5000 Exemplaren 
nicht allein in Schleſien, Poſen und Preußen, ſondern auch im übrigen katholiſchen Deutſch⸗ 
land ihre Verbreitung gefunden haben. 
bi er Abonnemenispreis beträgt in Breslau in der Expedition und in den Comman⸗ 

diten 1 Thlr., auswärts durch die Poſt bezogen 1 Thlr. 10 Sgr. vierteljährlich. Inſerate 
ge 5 der großen Auflage der Hausblätter die weiteſte Verbreitung. 

ahlreichen Beſtellungen und Aufträgen ſieht entge age 

Die Expedition der „Breslauer Hausblätter“. 


ET ER RI AA EEE rk an A ERE [#3 LL 
Höhere Handels ⸗Lehranſtalt. Tribüne 
Neue Gaſſe, Nr. 13” (Tempelgarten) erſte Etage. 9 


roc Dr. Steinhaus. 


dreimal die Woche in Berlin erscheinend, 


— Dienstag — Donnerstag — und am Sonnabend nebst der 


Clara Breyer, Weidenſtraße 25, „Stadt Paris“, illustrirten humoristischen 


zeigt ergebenft an, daß fie den 11. October a. c. eine 
zweite Vorbereitungs⸗Klaſſe Gratis «Beila e: 
errichtet, in welche noch einige Mädchen gemeldet werden können. [3755] 8 g 0 
In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen⸗Examen Montag den 


"Dr. Reinhold Horda, Weiderür. Stabi paris 25. Berliner Wespen 
E. Hofimann's Scing-Sofitut, | pro Quartal: 1 Thaler 


Der Damen-Eurfus beginnt Donnerſtag den 7., der Herren⸗Curſus Freitag den i 
8. Sr beide bis auf 9 — Vereinbarung Abends 6 6 Uhr liefern alle Postanstalten. 
0 gen können noch erfolgen in der Deuftaienhankl. bon Lichtenberg 1 8 — id⸗ 
Aertz: 30) und in den Inſtituts⸗Lokalitäten von 3 bis 5 Uhr. [2733] 


Die Unterzeichneten haben am hieſigen Platze Teichſtraße Nr. 12", 2 Treppen, ihr 
techniſches Bureau für Drainage - Arbeiten 


etablirt, ermangeln nicht, dies ergebenſt anzuzeigen, und empfehlen ſich gleichzeitig zu Auf⸗ 
nahme von Nidellement 8, e eber und Anſchlägen. 
Breslau, im September 1 [2790] 


Bi. Krause. A. Teschner. 
Draintechniler. — 


T-Leih-Insutur | Patent Jalouſen Wilhelm Bauer junior, antiguer Atöbel 
3 ourn al- L eih- Institut H. er x ® f A e. Ohlauerſtr. 76/77 (3 He Eingang Altbüßerſtr. ö. e = as 


feine 


[3277] 


und Ausverkauf 
ianinos. Möbel, Spiegel und Polſterwaaren = 
E. Morgenstern in Breslau. Lust Telegraphen. ‚ Spiegel Holzarten „Pol ſtert [3521] Kronleuchtern. 


Dasselbe enthält 150 verschiedene Zeitsehriften in 14 Abtheilungen: 


1) Blätter humoristischen Inhalts, I 8) Theologie, Philosophie, pr Fo: 2 

2) Ilusirirte Zeitschriften, 9) Katholische Literatur, !! Die beste Nähmaschine der Welt!! 

3) Modenzeitungen, 10) Medicin, ist die 

4) Unterhaltungsschriften, 11) Naturwissenschaft, Technologie, 

5) Kunst, Musik, Theater, 12) Landwirthschaft, Gartenbau, g Original - - Howe in New rn Yor K, 

6) Geschichte, Geographie, Statistik, | 13) Französische Literatur, für Familien; in grösserem Format für Herren- und Damensehneider, 18 8 
Politik, Kriegäwissenschaft, 14) Englische Literatur. Schuhmacher Sattler und Kürschner, g Or iginal- 

7) Literatur, Philologie, Pädagogik, Wheeler & Wilson Nähmaschine Schnurstich-Maschinen 
Die Abonnenten haben unbeschränkte Freiheit in der Auswahl auf elegantem Nussbaumtisch, mit von 


aus allen Abtheilungen. 
Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. 
Ausführliche Prospecte werden gratis ausgegeben. 
Vierteljährlicher Abonnements-Preis von 1 Thlr. an. ö 
Für solche Abonnenten (Hötels, Conditoreien, Re- 
staurationen etc.), welehe die abonnirten Zeitschriften 
gsümmtlich ganz neubeim Erscheinen zu erhalten wünschen, 
besteht ein Extra-Abonnement mit erhöhten Preisen. 


Verschluss und allen Apparaten, 


Grover & Baker, New-York. 
a 45—50 Thlr. 


Handmaschinen à 12—24 Thlr. — Für Sohleslen allein 


bi L. Mandowsky, Breslau, 


Nr. 43, Ring Nr. 43, 1 Treppe. 


Zur geneigten Betheiligung lade ich das geehrte hiesige, wie eg 
ublikum ergebenst ein. [3511] 


E. Morgenstern, in nresiau, 


Unterricht gratis. 


e Dampfſchifffahrt. 


Garantie jede Dauer. Uatenzahlungen. 


1 N Kopenhagen. 
Ohlauersishand Nr. 15. Ballhaus A. Berlin. | A. I. Dame Sei en 19 8 . 
5 duſtrielle Beſitzer des Ballhaus: ettin jeden Sonn 
225 fes in Berlin, Herr Rudolph Gräbert, Abfahrt von ö Kopenhagen jepen M =. 15 Mittags. 


welcher fi unſtreitig um das Vergnü⸗ 5 Paſſagegeld: Cajüte 4 Thlr., lr. 
gen der Beſucher ſeines reizenden Lo⸗ bl zu A. Christ, Gribel in Stettin. 
cals große Verdienſte erwirbt, beabſich⸗ e taeenpi mpfer erberbindungen 


0 5 P. P. 


Da 
lerdurch beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir den von und za um l. October dem Publikum einen d von Danzig, Elbin Bra geönigsber 1. Pr., Tilſit, Riga g.. 
e 13735) all mi neuen Coſtümen ung 35764 27 eaten ane Ko a babes enb 1. ine Cheltiani, Kiel, Flensburg, 
m. amburg, Antwerpen, Hu ? 
Simmenaner Keller im Stadthauſe Grand bal des Papillons ga ich regelmäßig. Christ. Gribel in Stettin. 


Mittwoch, den 29, d. Mts. gesch haben und unſern Bier⸗Aus chank 6 
nach dem 


Simmenauer Bierhaus, 
Zwingerplatz 1 (ehem. Neich' ſches Hoſpital), 
vis-à-vis dem Theater 


unterhalte ich regelmäßig. mud. Christ. Gripel in Stettin. 
gad e en ep t. Goldobflzatlonen der Callfornia- 
den täglich ſich mehrenden Beſuch des Paeilie- Ex ension - kisenbahn 

Ballbauſes vom cleganteften Herren: 0 0 

Pie c . N 1. ypothek rückzahlbar im Jahre 1880. 
1 Zinſen und Epil in Gold in Newyork zahlbar 
mit unbedingter Garantie für Ziuſ en und Capital 


verlegen und 


Sonnabend, d. 2. Wetbr., Nachm. 8 uhr 


eröffnen. * Cali - ; “ 

a ea fall 6 yet den Ai: Peter ir Mieths⸗ Verträge 1 5 f re Bee and eee e eſell ſchaft 

gäste, zu recht zahlreichem Beſuche ergebenſt einladen, bemerken wir noch, da 

wir ſowohl für gutes Bier, wie für gute Küche und prompteſte Bedienung ſtets Ib 1 een . 5 F. E. F uld & Co., Bankgeſchäft in Frankfurt d. M. 

eee eee N ur Er acceptiren im Earth gegen obige Bonds Amerikaniſche Etaatzpa - 

1 der e eee Brauerei. | Philipp „Lasker, viere sum Lal und und nehmen au Amerifanifge Eifenbabnpapiere nach 
kachenberg 5 


* z Nr 


Zweite Beilage zu Nr. 455 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 30. September 1869, 


Fir 1 Chaler durch alle Buchhandlungen und Poſt-Anſtalten 
zu beſtellen. 


— p p ⅛— ·AA. ⅛˙ 


Einladung zur Subſeription 
auf den ftebenten Jahrgang der 


Deutſchen Homan-Beitung 


für 1830, Du 
ich ei 5 großen Bogen in 410. (doppelfpaltig 
2 ch DR nie, 50 Umf von über 50 Ro 
i B „Bogen aufwägend und dem Umfange von über E 
ern 8 deren Ladenpreis 60—70 Thaler beträgt.) 


Roman für den in Leihbibliotheken üblichen Leihpreis 
Die Abonnenten erhalten alſo den = ei en 


Abonnementspreis: 1 Thaler vierteljährlich. 1 Ei 
i wird gleich feinen ſechs Vorgängern durch vortreffliche 

Se Ae ee angeſebenſten Deutſchen Schriflieler excelliren. Im 
erſten Quartale werden unter Anderen enthalten ſein: f 13773 

Der Piratenlieutenant, Roman in 4 Bänden von Balduin Möllhauſen. 

Umwege zum Glück, Erzählung in 1 Band von Ludwig Ziemſſen. 

Die Söhne peſtalozzis, Roman in 3 Bänden von Karl Gutzkow. 

Mit geringer Ausnahme find, bereit? alle angeſehene und beliebte deutſche Roman⸗ 


i men beigetreten. aa 
fan en reges „Fleer redigirt von Robert Schweichel, wird in jeder 


Nummer enthalten ſein. > 
Verlag von Otto Janke in Berlin, Anhaltſtraße 11. 


nr ältere Auflagen von Brockhaus 
Converfations- Lexikon 


wird in Umtausch en die neueste Die elfte Auflage kostet dann: 

elfte Auflage der Betrag von geheftet statt 25 Thlr. nur 15 Thlr. 
10 Thaler WG geb. in Lwd. statt 29 Thlr. nur 19 Thlr., 

vergütet. geb. in HIbfrz. statt 30 Thlr. nur 20 Thlr. 


tweder direct bei der Verlagshandlung F. X, Sroghaus in Keipjig 
oder ae A hkaubiung des In- und Auslandes 2 Baarzahlung bewirkt werden. 


J. S. Lehranſtalt für Landwirthe an der 
aba Univerſität Jena. 


efungen für das Winterſemeſter 1869,70 beginnen 
ee Mon den 25. Oetober 1869. 4 
Von den an der Univerſität . Vorleſungen kommen für den ſtudirenden 
i eife folgende in Betracht: 2 { 
a ee peel Dr. Hildebrand. — Finanzwiſſenſchaft, Dr. Conrad. — 
Ueber Verſicherungsweſen, Derſelbe. — Dispulatorium über landwirthſchaſtliche Tagesfragen, 
Derſelbe. — Betriebslehre, Hofrath Prof. Dr. Stöckbardt. — Specielle Viehzucht, Derſelbe. 
— Ueber Benutzung landwirthſchaftlicher Maſchinen, Derſelhe. — Oekonomiſche Mineralogie 
und Geognoſie; Bodenkunde; onitirungslebre, Prof. Dr. Langethal. — Specieller Pflan⸗ 
zenbau Derielbe. — Ueber die der Oekonomie ſchädlichen und nützlichen Inſecten, Derſelbe. 
— Allgemeine Chemie, Prof. Dr. Geuther. — Agriculturchemie, Prof. r. Reichardt. — 
Analytiſche Chemie, Derſelbe. — Stöchiometrie, Derſelbe. — Praftiſch⸗chemiſche Uebungen, 
Derſelbe. — Geognoſie, Hofrath Prof. Dr. Schmidt. — Mineralogiſche Uebungen, Derſelbe. 
— Die Befruchtung der Pflanzen, Prof. Dr. Strasburger. — Phytotomiſche, insbeſondere 
paraſitologiſche Unterſuchungen, Prof. Dr. Hallier. — Allgemeine und beſondere ade 
Prof. Dr. Häckel. — Allgemeine Entomologie, Dr. Dohrn. — Phyſiologie der Zeugung, 
Prof. Dr. Preyer. — Anatomie und Phyſiologie der landwirthſchaftlichen Hausthiere, 
Medicinalaſſeſſor Dr. Zürn. — Thierärztliche Geburtshilfe, Derſelbe. — . De⸗ 
monſtrationen, Derſelbe. — Hufbeſchlagslebre, Derſelbe. — Veterinärkliniſche Demonſtra⸗ 
tionen, Derſelbe. — Landwirlbſchaftliche Baukunde, Bauinſpector Spittel. — Ueber Sepa⸗ 
rationen und Ablöfung grundberrlicher Laſten, Prof. Dr. Langenbeck. — Handelsrecht und 
Wechſelrecht, Od.⸗App.⸗Ger.⸗R. Dr. von Hahn. Völkerrecht, Dr. Brockhaus. — Ge 
ſchichte der neueſten Zeit ſeit 1815, Prof. Dr. A. Schmidt. — Logik und Encyclopädie der 
biloſophiſchen Viſenſchaten, Prof. Dr, Fortlage. — Aeſthetik, Geb. Hofrath Prof. Dr. 
ſcher. — Populäre Aſtronomie, Prof. Dr, Schäffer. — Mathematiſche Uebungen, Der: 
ſelbe. — Ueber Telegraphen und andere durch Electricität bewegte Maſchinen, Derſelbe. — 


9 n [ iſch. 
Deutche Mythologie Fenn r. Klopfleiſch Die Direetion. 


8 26 Auskunft ertheilt Dr. E. Stöckhardt, 


; ch 
Viſache Untericht in ſeiner früheren Weiſe bei 2 Thlr. ac natſe fort, 


Schüler⸗Annahme immer Nachmittags von 3—4 U 


IRosette verehel. Littaur. 
ie⸗ 5 40. Lotterie 
® „arenpiiche Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 140. Lo dle, 


Thlr. in Originale verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie⸗Comptoir, Nößmarkt 9, 1. Et. 


Saͤmmtlich im Putzfach erſchunenen Nouveautés, als: 2 
Runde Filz-, Sammet⸗ und Fagon⸗Hüte, 
Garnirte Hauben und Coiffuren, 
Baſhlils, Kapotten und Pellerinen 


3770 
empfiehlt vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre zu billigſten Preiſen 


weski 
Gerson Kroto : 


Stadt Paris“. 
Bierausſt chank der Volksgarten Brauerei. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß vom 1, October d. J. ab der 
Eingang zum Garten- als auch u Winter⸗Local nur 2784] 


Nr. 25 Weidenſtraße Nr. 25 
ſtattfinden kann. sin derm ann. 
— ͤ V.... ˙ ã 35 TEE ERBEN ALITTENE 
Vom 1. October d. J. wird mein 
Haupt⸗Depot, Ohlauerſtr. 63, mit den 
„Fabrik Localen, Albrechtsſtraße 25, AN 
verbunden u. daſelbſt der Werkauf meiner ef 
Fabrikate wie in der Ohlauerſtraße 6378 
fortgeſetzt werden. 
Louis Heilborn, 


Dampf⸗Spirituoſen⸗ und Limonaden Fruchtſäfte⸗Fabrik, 
or Albrechtsſtraße Nr. 85. ei 


Wittenberg 
1869. 


3083 


[582] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſtz Nr. 2538 
die Firma: e 
e 


E. now 
und als deren Inhaberin die Frau Eliſabeth 
Cleinow, geb. Mittellſtaedt, hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 27. September 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


583] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 483 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Carl Coch aus der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft Görlich & Coch hierſelbſt er⸗ 
folgte Auflöfung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Reginer Nr. 2537 die Firma: 
Görlich & Coch und als deren Inhaber der 
Kaufmann Franz Görlich hier eingetragen 
worden. 

Breslau, den 25. September 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


11375) 5 
Die in unſer Firmen ⸗Regiſter unter 
Nr. 425 eingetragene Firma: 


D. Fiedler 
u Przyska Mühle iſt erloſchen und zufolge 
Verfügung vom 24. September d. J. heute 
im Regiſter 805 cht worden. 
Beuthen OS., den 25. September 1869, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Nach § 4 des Iſaae Zaller Tohn'ſchen 
Teſtamentes vom 15. April 1845 und des zu 
demſelben ad 2 errichteten Codicills vom 
10, März 1846, Beides am 28. December 
1818 publicirt, ſoll, nach dem am 22. d. M. 
erfolgten Tode des Herrn Rabbiners Arn⸗ 
heim, die Stelle eines Stifts⸗Rabbiners wie⸗ 
der beſetzt werden. 

Der anzuſtellende Rabbiner muß: 

1) das vierzigſte Lebensjahr bereits zurück⸗ 

gelegt haben; 

2) die Befähigung zu einer Rabbinatsſtelle 

durch drei berichiedene Rabbinatsgerichte 

4 (Besdin) nachweiſen, und 

3) dieſelbe Qualification beſitzen, welche die 

bisher bei der Synagogen⸗Gemeinde 

Glogau angeſtellt geweſenen Rabbiner 

beſeſſen haben. 
Das Gehalt des Stifts⸗Rabbiners iſt jähr⸗ 
lich auf 425 Thlr. bei freier Benutzung einer 
Wohnung normirt. Die Verpflichtungen, die 
derſelbe zu übernehmen hat, ſind im § 5 des 
gedachten Teſtamentes näher bezeichnet und 
können bei uns eingeſehen werden, event. ſind 
wir auch bereit, dieſelben gegen Copialgebüh⸗ 
ven in Abſchrift mitzutheilen. 

Wir haben zur Wahl des gedachten Rab⸗ 
biners einen Termin auf den 

30. December 1869 Vormitt. 10 Uhr 
anberaumt und fordern diejenigen Herren auf, 
welche ſich um die quäſt. Stelle zu bewerben 
gedenken, unter Einreichung ihrer Agen 
und unter Beweisführang ihrer Qualification 
ſich bis zum 15. December 1869 bei uns 
ſchriftlich zu melden. 8 

Später eingehende Meldungen können nicht 
berückſichtigt werden. 3798] 

Glogau, den 26. September 1869. 

Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand. 


Reisner. 


[1369] Bekanntmachung. 


Die Kellerräume des Haeſes Stock⸗ 


gaſſe Nr. 6 ſollen für die Zeit vom 1. Jan. 
1870 bis ult. Decbr. 1872 vermiethet werden. 
Die Bedingungen ſind während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerm Büreau VI., eine Treppe, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7 einzuſehen und wer⸗ 


mit bezeichnender Aufſchrift verſehen, 


incl. den 16. October entgegen genommen. 


Breslau, den 25. Septbr. 1869. 
Der A Kr. 
hieſiger Haupt: und Nefidenzftabt. 


Bekanntmachung. 


Der Bürgermeiſterpoſten in hieſiger Stadt 
iſt vacant und joll baldigſt wieder beſetzt wer⸗ 
den. Mit demſelben iſt vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung der Königlichen Regierung ein Ge⸗ 
halt von Tauſend Thalern jährlich verbunden, 
wofür die Syndicatsgeſchäfte mit zu überneh⸗ 
men find. Wir fordern qualificirte Bewerber 
auf, ſich bis zum 15. October c. bei dem 
Stadt⸗Verordneten⸗Vorſteher Herrn Martini 
zu melden. [1345 

Grünberg i. / Schl., den 18. Septemd. 1869, 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Bekanntmachung. 85 

Die evangeliſche Kantor⸗ und Lehrer⸗ 
ſtelle in Michelsdorf, mit welcher außer 
freier Wohnung ein jährliches Einkommen von 
ca. 330 Thlr. verbunden ift, fol bald anders 
weit beſetzt werden. Qualificirte Candidaten 
aben ihre Geſuche nebſt Atteſten binnen 14 
agen bei uns * arerrenn 

Schmiedeberg i. Schl, den 27. Septbr. 1869, 

er Magiſtrat. 


[3563] Bekanntmachung. 
Das zu Sibyllenort gehörige, dicht an der 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn und an der 


Chauſſee von Breslau nuch Oels, belegene 
Gaſthofs⸗Etabliſſement zum Wolfskretſcham 
genannt, fol auf 6 Jahre, vom 1. Januar 
1870 an, im Wege der Submiſſion verpachtet 
werden. Wir haben Termin hierzu auf 
Freitag den 22. October d. J. 
achmittags 4 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer hierſelbſt anbe⸗ 
raumt und laden Pachtreflectanten mit dem 


Bemerken hierdurch ein, daß die Pacht⸗ und 


tur zur Einſicht ausliegen und danach auch für 
eſichtigung der Bachtrealitäten Anweiſung 


die 
ertheilt wird. 
Oels, den 20. September 1869. 


2) | Serzogt. Branſchweig⸗Oels'ſche Kammer. 


Penſionäre ag 00 


auf Wunſch Vorbereitung pe 
Dr, Schummel, Neue Schweidnitzerſtr. 4. 


| Dontiun Schmarſe bei Oels ſucht einen 
Schreiber zum 1. October d. J. [1182] 


Tertia. bei] Garantie 


Mit Dampf concentrirte Malzwürze, 
wirkliches Malzextraect. 


Allen Denen, welche an Huſten, Heiſerkeit, Catarrh und Verſchleimung der See 
leiden, kann die concentrirte Malzwürze als das leichteſte, mildeſte und — Löſungs⸗ 
1 empfohlen werden, da es zugleich auf alle Schleimhäute kräftigend und tonifirend 
wirkt. 
tionen der Reſpirationswerkzeuge, ſondern Überall da mit Vortheil angewendet werden, wo 
ein Schwächezuſtand des Magens und der Verdauung überhaupt, ſowie in Folge deſſen des 
geſammten Körpers vorhanden if, Namentlich empfehle ich die concentrirte Malzwürze, 
welche ſich theils ſelbſtſtändig für ſich, theils auch als Zuſatz zu jeder anderen beliebigen 
Nahrung leicht und bequem nehmen läßt, den Reconvalescenten von ſchweren Krankheiten 


im Stadium der Geneſung, wo es ſich um die Kräftigung des Körpers und den 788 


erſatz des Stoffes handelt, und gebe dieſelbe in 
laſchen a 7% und 10 Sgr. ab. 


0. A. Weberbauer, Brauereibeſitzer. 


, 86 ger Himbeer⸗Limonaden⸗Eſſenz, 
Niorddeutſche Bundes Tropfen, (NE 
e ſindiſchen Ingber-Liguenr, prä- SA 


miitt in Wittenberg und Altona 1869 2 


empfiehlt 
Alexander Cohn, 
Liqueur⸗ und Fruchtſäfte⸗Fabrik, 
Nikolaiſtraße Nr. 67. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42. S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
Bernſtadt P. Kaſtner. Beuthen a. O. R. Brettſchneider. Beuthen OS. R. Baur 
mann. Brieg H. Neumann. Bojanowo Karl Knolbe. Bolkenhain M. Neumann. 
erg J. Sicienfiei. dankee Sahmann, Eg. fieugebeuß, Weeiburn DL, Sie 
erg J. Lichtenſtein. ankenſtein Lachmann, C. H. Neugebauer. eiburg A. en⸗ 
bach. Freiſtadt ©. R. Pi 1 Echt. 5 

mer, 


[2811] 


C 00 e TEE ER 
Gute Dienſte. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. Oſterode, 6. Juli 1869, Um - 
dieſen Bruſtlranken zu beilen, find bis jetzt leider alle Mittel vergeblich angewandt 
worden. Da wurde ihm dann das hier nicht vorhandene Hoff'ſche Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier ärztlich verordnet, welches ihm auch ſehr gute Dienſte leiſtet und, 
wie man ſieht, nicht mit Unrecht weltberühmt iſt. (Beſtellung.) J. Stumm ann, 
Religionslehrer. — Die bortrefflihiten Heilwirkungen erziele ich bei den meiſten 
Kranken durch die Hoff'ſchen Fabrikate: Malz⸗Extrakt, Maljfgeſundheits⸗Chokolade 
und Bruſtmalzbonbons. Dr. M. Kirchmayer in Gr.⸗Göttſritz. 


Verkaufsſtellen bei S. G. aug de ie Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 
. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und 28190 


Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei 
Straßenecke. 


Volks⸗Nähmaſchinen⸗Fabrik, 
Graep & Haberkern, 


Berlin, Naunynſtraße 39, 


berraſcht. [ 


naeh N 855 1191] 
Der Frauen⸗Bildungs⸗Verein zu Breslau, Sch weidnitzerſtraße 27, 
den ebendaſelbſt berfiegelte e giebt unſere Maſchinen zu Fabrilpreiſen und iſt derſelbe auch ermächtigt 


Theilzahlungen zu bewilligen. 
Muſik⸗Albums. 


Leder Waaren 


zu Fabrik⸗Preiſen 
f [3623] 


Wilhelm Löwy & Comp., 


Portefeuille⸗Fabrik, 
Ring Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


Muſik⸗Neceſſaires. 
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Strumpfwollen, 


neueſte Beſätze und Knöpfe, Nähmaſchinen⸗Garne und Seiden empfing wieder 
3619) 


n großer Auswahl und empfiehlt zu den billigften Preiſen 
Carl Beimelt, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


Hiermit machen wir die ergebene Mittheilung, daß wir neuerdings unſere 
an den Aushängeſchildern erkenntlichen Niederlagen mit den ſehr feinen 1864er 
Bordeaux ⸗Weinen verſehen haben; die Etiquetts der Flaſchen ſind ſaͤmmtlich 
mit unſerm Firma⸗Stempel verſehen. Berlin, im September 1869. 


Th. Baldenius Söhne. 


[997] 


— ONE RE RUE EIGENE EEE 


Landwirthſchaftliches. 


1 \ : Gleich früher iſt auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das feit einer langen Reihe von 
Submiſſionsbedingungen in unſerer Regiſtra⸗] Jahren durch mich debitirte vielfach erprobt und bewährt befundene Präſervativ⸗Pulver 
egen den Brand im Weizen borrätbig und offeriren bastelbe in Packeten auf 16 Scheffel 


r. Maß Ausſaat berechnet. Preis 20 Sgr. — Gebrauchsanweiſungen gratis. 


Carl Fr. Keitsch, "EEE 


Knochenkohlen Superphos 


[2731] 


Dietrich & Co., 


Es wird daher nicht nur bei den gegenwärtig ſehr häufigen catarrhaliſchen Affee⸗ 


Durch die von unſern Socius Mr. Mehler (der 14 Jahre 
in den renommirteſten Etabliſſements Amerika's praktiſche Er⸗ 
fahrungen geſammelt), vollendeten Vorrichtungen iſt es uns 
moͤglich geworden eine Nähmaſchine herzuſtellen, welche nach 
Anſicht von Autoritäten als das Vollkommenſte auf dieſem 
Felde anerkannt und das amerikaniſche Fabrikat bei weitem 


x 8 übertreffend jo wie auch durch ſeine Billigleit 


up- usgnuemoach 


phat, 


2 ) 
finden Aufnahme, Ueberwachung und Nachhilfe, ſowie andere Phosphate, Ia. ff. ged. Knochenmehl, echten Peru⸗Guano vfjeriren unter 


* 
2 
* 


Comptoir Ohlauerſtadtgraben Nr. 27. 7 


binn 


Grünberger Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 3 Sgr., 10 Pfd. für 1 Thlr. Eing. Früchte i. Z., 


Gusiav Neumann in Grünberg in Schleſten. 
Niederlage für Breslau bei Herrmann Enke, Tauenzienſtraße Nr. 78. 


Grünberger Weintrauben 


von Anfang October an. D. IJ. leider nicht fo ſchön wie v. J 


r 


* 


Brutto⸗Pfd. 3 Sgr. Backobſt: Birnen 2 u. 3., geſch. 6, Aepfel 
geſch. 7, Pflaumen 3, geſch. 7, entkernt 6, Kirſchen, ſüß u. ſauer 5, 
Dampf⸗Mus oder Kreide: Pflaum. 3, Schneide. 4, Kirſch⸗ 5, 
Säfte: Himb.⸗, Johannesb.⸗, Kirſch⸗, Erdb.⸗ 9, Gelbes 15, eingel. 
Früchte: Himb., Johannesb., Nüſſe, Claud., Erdb., Hageb., Kirſchen, 
Zucketerbſen 15, Aprik., 
Quitt., Perlzw., Bohnen 12, Ananas, getr. Bohnen 30, Morcheln 


2 
5 


Pfirſich 20, Spargel 17%, Gurken, Pflaum., 


40 Sor. pr. Pfd., Wallnüſſe 3 u. 4 Sgr. pr. Schock. — Alle Emballagen und Preisliſten gratis. 


Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 


4. 


Srünberger Weintrauben 


N verſende ich in dieſem Jahre vom 1. October, das Po. 3 Sgr. 
Gebrauchs⸗Anweiſung zur Kur von Herrn Regierungs- und 71447 


Dr, Wolf gratis. 


Grünberg i. Schl., September 1869. 


d. Köhler, Weinbergsbeſitzer. 


JZum erſten Male! 


Freitag, 


den 1. Oetober, 
offetire, wie in den früheren Jahren, die jo beliebte 


2799 


Friſche Blut⸗ und Leberwurſt. 


Gleichzeitig erlaube ich mir ein verehttes Publikum auf die in meiner Fabrik ge⸗ 
fertigte Jauerſche und Frankfurter Wurſt aufmerkſam zu machen, ſowie anzuzeigen, 
daß vom 1. October ab täglich friſche Bratwurſt vorräthig gehalten werden wird. 


Oscar Pietsch, 


Ohlauerſtraße Nr. 53. 


G. H. 79 


Ein mit dem Wieſenbau vertrauter Techniker 
findet ſofort Beſehäftigung. 


Eine reizende Villa mit 15 
Piecen, e eee 
und einem ca. 2 Morgen großen 
ſchönen Obft- u. Gemüſegarten, 
an der Kleinburger Chauſſee 
gelegen und vom Ringe aus in 
15 Minuten zu erreichen, iſt an 
eine Herrſchaft oder auch ge 
theilt ſofort zu vermiethen. 

Näh. bei Herrn O. J. Olelnow, 
Tauenzienſtraße 59a. (3792 


aus⸗Verkauf. 


n einer größeren Provinzialſtadt 


Schleſiens mit bedeutender Garniſon, 
auf einer der belebteſten Straßen, 
belegen, iſt ein Haus mit comfor- 
tabel eingerichteter [2671] 


Conditorei 


wegen Kränklichkeit des Beſitzers bei 
mäßiger Anzahlung bald au verkaufen. 
Näheres auf frankirte Anfragen 
durch Herrn Bäckermeiſter FPrled⸗ 
länder, Breslau, Büttnerſtr. 34. 


Ei ländliche größere Beſitzung, 1% 
„ Meile von Görlitz, mit mehr als 200 
Morgen Areal, iſt Familienperhaltniſſe wegen 
bei mäßiger Anzahlung und feſtem Hypotheken⸗ 
stande ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. 
Beim Verkauf find 4000 Thlr. . 
erforderlich. Auskunft ertheilt M. Lands 
berger in Löwenberg i. Schl. 11195 


Dampf⸗ ud 1 1805 
Mühlen⸗Verkauf. 


Eine Dampf⸗ und Waſſermühle, 1 Meile 
von Breslau, Chauſſee, mit 6 franzböſiſchen 
und 2 Spitzgängen, Dampfmaſchine 30 Pferde⸗ 
kraft, 60 Morgen Acker, vollſtändig lebendem 


und todten Inventarium, Gebäude im beiten 


Bauzuſtande, iſt bi 10,000 Thlr. Anzahlung 
billig zu verkaufen. ; 

Näheres hierüber wird die Güte baben 
Herr Robert Bleß in Breslau, Albrechts⸗ 
straße 14, ernſtlichen Käufern mitzutheilen. — 
Agenten ſind verbeten 12798] 


Ein Bauergut, 


nahe bei Görlitz, 58 Morgen groß, auf 91 
Thlr. Grundsteuer ⸗Reinertrag veranlagt, iſt 
ohne he bei geringer Anzahlung 

und feiten Hypotheken zu verkaufen durch 
[1123] Hermann Kienltz in Görlitz. 


\ Mein Gaſthaus 


mit einem gewöhnlichen Ausſchank und Re⸗ 
ſtaurationslokal, großem Tanzſaal, einem Ver⸗ 
jaufsladen, einem Fleiſcherladen nebſt Woh⸗ 
nung und Schlachthaus, Kegelbahn mit einem 
bönen Garten, großem Hofraum und Eis: 
ller, in beſter Hüttengegend Oberſchleſiens, 
ich geſonnen, zu verkaufen. Die näheren 
Bedingungen zu erfragen bei Carl Ne 
in Siemlanowitz [170 
Tur ein auswärtiges Speditionshaus wird 
D ein Fachmann als Geſchäftsführer ge: 
ſucht durch Siegfried Lewy, Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 30 von 1 3 Uhr Mittags. [2808] 


8 


1 


Gutsverkauf. 


Ein in der Nähe von Landeshut 
an einer Halteſtelle gelegenes ganz 
maſſiv gebautes Bauergut mit ſämmt⸗ 
lichem todten und lebendem Inven⸗ 
tarium iſt veränderungshalber ſofort 
zu verkanfen. Zum lebenden Inven: | 
tarium Emmen 14 Kühe, 4 Ochfen,) 


8 Stück Jungvieh und 3 Pferde, 
Zum todten ſämmtlich vorhandene 
Ernte und überzählig vorhandene 
Ackergeräthſchaften in ſehr gutem 
Zuſtande Außerdem ſind noch 197 
Morgen Areal, Acker und Wieſe, 
von ſehr gutem Culturzuſtande und 
würde bei einer etwa vorzunehmen 
den Dismembration das Geſchäft 
ein lohnendes ſein. [1161] 
Näheres ertheilt der Commiſſio 
när H. Bürgel zu Landeshut. 


Ein Specerei⸗Geſchäft, 


beſte Lage, welches gut rentirt, iſt unter ſoli⸗ 
den Bedingungen verkäuflich. 

Näberes sab D. F. 75 fr. im Briefkasten 
der Bresl. Zeitung. 2762 


Eiſenwaatenhandlung⸗ 
Verkauf. 


Mein hier am Markt in guter Lage beſind⸗ 
liches Haus mit lebhaft geführter Eiſenwaaren⸗ 
handlung und Schloſſerei nebſt Hintergebäude, 
bin ich Willens wegen fortdauernder Kränk⸗ 
lichkeit zu verlaufen, es iſt die einzige hier 
am Orte beſtehende Eiſenwaaren⸗Handlung, 
welche alle hier gangbaren Artikel ungetrennt 
jährt. Beſonders iſt das gewalzte und ge 
ſchmiedete Eiſengeſchaft, ſeit beinahe 20 Zah: 
ren, trotz mehrfacher ſtarker Anfechtung, ganz 
allein in meinen Händen. Zugleich mit dem 
Eiſenwaarengeſchäft verbunden ließe ſich, wegen 
guter Lage und vorhandener Räumlichkeiten 
ein lohnendes Spezetei⸗ und Tabak⸗Geſchäft 
führen, 1131 
Naumburg a. Q., im Septbr. 1869, 
F. Zahn. 


Moſtrich⸗Fabrik⸗Lagei 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 


als fein aromatiſcher, franzöſiſcher, Capern⸗, 
Sardellen⸗, Eſtragon⸗, Wein, Hamburger, 
Düſſeldorfer, Frankfurter, Italiener, Cremſer, 
Naturel, grob und fein gemablen. Sämmt⸗ 
liche feine und feinſte Moſtriche zu billigſten 
Faarikpreiſen in ,:—%: und Anker für 
Hoteliers, Reſtaurateure in exquiſitemGeſchmack, 
beſonders empfehlenswerth. 3789 


Gäunſe, Gänſe, 
geſchlachtete, in ſchönſter Waare und zu den 
billigſten Preiſen, ſind jeden Sonnabend von 
Früh 7 bis 11 Uhr bei den Opplern Ge: 


flügelhändlerinnen auf dem Neumarkte, 
gegenüber der Ziegengaſſe zu haben. [2785] 


Eine tüchtige Schaukſchleußerin, 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, 
findet vom 1. November c. an Engagement bei 


Moritz Loewe, Coſel D.-S, 


Näheres unter franco 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


auch. — Fuchs wallach, 
8 Jahr, 8½“, geritten, gefahren, 


3084 
aner Damenzeitung. 


Durch alle Buchhandlungen und 
Postämter ist zu beziehen: 


DIE BIENE. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung fürMode und Handarbeit, 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser 
Zeitschrift enthaltenen Abbildungen. 


Auge / byaltend, trägt die „Biene“ 
mit S$arkmelfleiss, Sorgfalt und Um- 
les zusammen, was die Mode 


wei 55 Handarbeit für selbst- 


he und der verschiedensten Hand- 
(ryeiten, in den Supplementen die 
eff. Schnittmuster mit fasslicher 
schreibung, wodurch es auch den 
geübtesten Hünden möglich wird, 
lles selbst anzufertigen und damit 
edeutende Ersparnisse zu erzielen. 


. 
Die erste Nummer des neuen (V.) 


ei ma ist gratis durch alle Buch 
han — und Postanstalten =# 


beziehen. 


Welt' Hotel 


zur Stadt Leipzig in Dresden, 
unweit des japaneſiſchen Palais, in der Nähe 
ſäͤämmtlicher Bahnhöfe, mit allem Comfort 
ausgeſtattet, empfieblt ſich gütiger Beachtung. 
Zimmer von 7% Sgr. an. 3699] 
Carl Welt, früher in Kattowitz. 


Parfümeriekäſtchen, 
mpfehlen in größter Auswahl und zu allen 
Preiſen als reizende Gelegenheits⸗Ge⸗ 
ſchenke für junge Damen 


Piver & Comp., 
[2975] Oblauerſtraße Nr. 14. 
Johann Hoff 'ſches [3786] 


Malz: Ertract, 


(Gefundbeitäbier), 


Malz⸗Geſundheits⸗ 

C bhocolade, 
Bruſtmalzzucker, ast Ser, 
Bruſtmalz⸗Bonbon, u s Sn. 
Malz: Shocoladen » Pulver, 


die Schachtel 5 und 10 Sgr., 
offerirt von neuer Sendung 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Schmiedebrücke 1 


Größtes Lager von 


E Wand-, Hänge ⸗ und 
Küchenlampen ſind 
ſtets vorraͤthig. 


Julius Ehrlich, 


Klemptner⸗Meiſter. 
Alle Arten Oellampen werden 
zu Petroleum ſchnellſtens um⸗ 
geändert, 3312 
Eleganter Schimmelwallach, Geftüt Giel⸗ 
gudißki, 5 Jahr, 2484 gut geritten, zieht 
e 


el gezogen lengliſch), 
ſehr ſtark, 
ohne a militärfromm, preiswürdig zu 


verkaufen. Auskunft B, U. I. poste restante 


Graudenz. [1138] 
Das Dominium Herzogdwulde Kreis 
Grottkau kauft 13777 


10 Stück junge Kühe, 


das zweite Kalb tragend. Offerten mit Preis⸗ 
und Racen⸗ Angabe franco an die Guts⸗ der More 
verwaltung. 


1800 Stück veredelte Ene au iz ner potn, mo gt cel: 


ſtbäume, us 
womöglich Kirſchen, werden zur Bepflanzung 
einer Chauſſee geſucht. Unternehmungsluſtige 
erfahren das Nähere auf Franco⸗Anfragen: 
Dominium Mroczen, Kr. Schildberg. 


Bock⸗ Auction in Breslau 
am 15. October, Mittags 
12 Uhr. 


Aus der Stammſchäferei Kerzendorf 
früher Pawonkau) wird ein Transport 2: und 
jähriger Böcke am 15. October in Bres⸗ 
lau ausgeſtellt und meiſtbietend verkauft 
werden. Ohne dem bekannten Wollreichthum 
der Heerde Eintrag zu thun, iſt dieſelbe in 
letzter Zeit mit beſonderer Rückſicht auf Fein⸗ 
heit gezüchtet, 1868 in Bromberg und 1869 
in Königsberg prämiirt worden. 

Durchſchnitts⸗Schurgewicht der Mutterheerde 
in dieſem Jahr pro Kopf bei reiner Wäſche 
5% Pfund. 

Ort der Auction in Breslau vom 14. Octo⸗ 
ber ab bei dem Portier in Galiſch Hotel 
zu erfahren. 1165] 

Dominium Kerzendorf. 


1 


Die Stammſchäferei Kotliſchowitz 
verkauft wie bisher Sprungböcke der 
Negrettirichtung, die zu Kl.⸗Wilko⸗ 
witz ſolche der Rambonillet⸗Negretti⸗ 
richtung, Dominium Kotliſchowitz bei 
Toſt O. -S. 

Equipagen werden. bei rechtzeitiger Be: 
ftellung zur Abholung von Rudzinitz, Ober: 
ſchleſiſche El., oder Keltſch, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, geſtellt. [1203] 
Ei" Hauslehrer wird für eine Familie in 

der Stadt Lublin, ruf. Polen, geſucht; 
Reflectanten melden ſich gefälligſt bei Herrn 
Freymond, Lector der franz. Sprache an der 
Univerſität Breslau, Weldenſtr. 31, [2781] 


Ein Hauslehrer, 


moſaiſcher Religion, wird geſucht. Näheres 
Ning 22, im Kleider⸗Geſchaͤft. 2774 


Ein Privatlehrer (Israel.) ertheilt gegen 
mäßiges Honorar gründlichen Unterricht in 
fämmtl. Gymnaſial⸗ und Realfaͤchern, wie 
auch im Hebr. Auch wäre derſelbe geneigt, 
Schüler hieſiger Lehranſtalten in Penſion zu 
nehmen. Gef. Anträge beliebe man unter 
Dr. X. x. 78. an die Exped. der Breslauer 
Zeitung zu richten. [2797] 


Une Bonne, Frangaise ou Suisse, 
peut trouver une place. S’adresser: 


[2802] Mme. Drugulin, Breslau, Ring 29. 


| Eine Direetriee zur selbstst. Lei- 
+ |tung eines Putzgesehäfts wird gesucht durch 


[2809] Frau 0, Drugulin, Ring Nr, 29. 


i in junges Mädchen (j1viih) aus anſſand. 
Petroleum, Tiſch, | SF ame, uch eine Sıele als Wirth 


ſchafterin oder als Pflegerin einer älteren 
Dame, oder auch zur Unterſtützung der Haus⸗ 
frau. Offert. sub Z. 80 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eine Dame ſucht zur ſelbſtſtändigen Leitung 
und Führung eines Hausweſens eine 
Stelle. Gefällige Offerten übernimmt Frau 
Ober⸗Organiſt Pätzoldt, Kloſterſtraße Nr. 9, 
im zweiten Stock. [2793] 


Eine junge Dame (moſalſch) ſucht wo: 
möglich bei einer alleinſtehenden älte⸗ 
ren Dame als Geſellſchafterin eine 
Stellung. Näheres gegen J. B. 20, 
poste restante Breslau. [2795] 


Ein junger Mann, beider Landesſprachen 
mächtig, welcher das Drougen⸗ und Farben: 
geihäft erlernt hat und mehrere Monate in 
einer Apotheke beſchäſtigt war, wünſcht zur 


weiteren Ausbildung in einer Droguerie⸗ 
Se bei beſcheidenen Anſprüchen ſofort 

tellung zu nehmen. Gefällige Offerten unter 
he E. Thomczek, 


Kreis 
Adelnau, Pr. Poſen. 99] 


owo, 
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Breslauer Börse vom 29. September 1869. Amtliche Notirungen. 


kann, wird geſucht. Offerten mit Angabe der 
Bedingungen unter K. K. 76 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 2787 


Für mein Material⸗Seſchäft ſuche ich 
einen ſoliden jungen Mann zum ſofortigen 
Antritt unter günſtigen Bedingungen, doch 
mögen ſich nur, beſonders als Verkäufer, 
gut empfohlene Perſonen melden. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung erwünſcht. [271°] 

Julius Beltner, Grünberg 1./Scl. 


ur mein Band:, Strumpf⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen in dieſer Branche routinirten 
jungen Mann als Reiſenden, der ſchon in 
Schleſien mit Erfolg gereiſt iſt. „Meldungen 
nimmt Her Julius Deutſch in Breslau, 

Reuſcheſtr. 48 ent egen. 2800 
S. Krauß in Glatz. 


Ein Neiſender, 


der ſpeciell Schleſten, Großherzogthum Poſen 
und Weſtpreußen in Colonialw. u. Droguen 
mit Erfolg bereiſte, ſucht zum 1, October oder 
fpäter Stellung. Hierauf Reflectirende wollen 
Ihre Bedingungen unter B 6609 in der Ans 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Berlin, Frieprichsſtr. 60, einſenden. [3772 


Fa mein Werkzeug⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, Magazin für Wirthſchaftsartikel 
und Bazar für Geſchenke, ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen Commis. [3799] 
‚Nur gewandte Verkäufer, denen auch 
die Correſpondenz geläufig, wollen ſich mit 
Angabe der gegenwärtigen Stellung melden. 
Schweidnitz. Richard Birner. 


Einem unverhetratheten 


Wirthſchaftsbeamten 


wird eine Stellung nachgewieſen durch Eugen 
Wendriner, Breslau, Tauenzienplatz Nr. 8. 
Zeugniſſe in Abſchrift einzuſenden. [2812] 


Ein junger Mann, deſſen Familie jegliche 


o [1196 
Wohnungs: Anzeige: 
Schräg über der königlichen Intendantur, 
Ecke der Sahara⸗Straße, iſt eine Wohnung 
im 1. Stock von 9 Piecen, geſchloſſenem Entree, 
Küche und Zubehör und Gartenbenutzung zum 
1, April 1870 zu vermiethen. [2746] 
3 
Ei Wohnung von 2 Stuben, Küche nebit 
ii iſt bald zu beziehen. Zu er⸗ 
fragen Bürgerwerder Fährgaſſe 2, eine Tr. 
Nene 19 iſt der 2. Stock im Ganzen 
oder getheilt zu verm. Näb. im 1. Stock. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Cabinet 
iſt bald zu vermiethen (3793] 

Am Natbhauſe Nr. 27, 1. Etage. 


Schweidn.⸗Stadtgraben 8, 


I. Etage, vornheraus, 4 große Zimmer nebſt 
Küche, Entree, Boden und Keller Familien⸗ 
Verbältniſſe halber bald billig zu Ran 


Näheres dafelbır. 
1, , 1, K., L. 


Pr. Lott. Loose, 4, 4 5 


H. Borcharb, Berlin, Kronenſtraße 55. 


„Stets blüht das Glück bei Paſch.“ 
Preuß. Looſe, / ½, vetſendet [3332] 
S. Basch, Berlin, Gertraudten ſtr. Nr. 4 


Preuß. Looſe Dis ro, Fu 
. 4 Thlr., ½ 2 Thlr. verſendet 5 
12604] Labandter, Berlin, Mittelſtr. 81. 


otterie:2oofe, 7 16 Xhlr. (Original), | 
L 8 Tbl. r vet. 2 G | 
| 


c. 4 4 Thlr., ¼ 2 Thlr., verſ. L. G. 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. [3701] 


— 
28. u. 29. Sept. Ab. 10 u. Mg 6U. Nack m. 241 


— g 33205 332/68 332/49 
L e +138 7109 „188 
Thaupunkt +110 +94 412.6 
Dunftfättigung 80p&:. S8pCt. 62 t. 
Wind S1 S000 61 
Wetter heiter, heiter, beiter 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Neisse Brieger — Baier. Anleih — Feststell der poli ü 
und Wilh.-Baın 44 — Russ. Boden- 5 n > | 
Bisenbahn-Prioritäten, dold- 45 1 4 — ürod.- Pfilı E gr.) 
und Papiergeld, 15 U > Lamb. (ers. Waaro feins mittle ard. 
Preuss. Anl. 595 J 1011 B, n Weizen weiss 82-84 77 68 72 
do. Staatsanl. 4g 93 G, 8 ds; 6. Diverse Aetien. — gelber 77-70 74 66 (5 
do. do. 93 G. Louisd’or 112 0. N —64 60 56—58 
do. 800. pr Bas. Daak-Bil lie bz —— 5 40 B pe .or0a% —— 49 47 — 48 
1 52. E Sat WAranel dn r ee 4 32 30—31 
1 4 1 B Kısenbann-Slamın-Actien. RM 5 Erbsen 67 68 62 59—61 
Präm.-A. v. 165 B Freiburger. j4 | 1124 ba do. 8k.-Prior. — Notirungen der von der Handels- 
8 n do, neues | — ar 120 B kammer ernannten Commission 
og. Pf. to) 14 | — 4 Se Schl. Bank. . 
5 0 a) 40 — a at 188 ba Don "Oredit 106444 bad. man Feststellung der Marktpreise 
do, (neue) 4 813ä$ bz d Lit. B. ee 
Schles, Efdbr. 33 763 E. R. Oderufer.B. 50 923393} bz B. Weehsel-Course. Raps und Rübsen. 
do. Lit.A.l4 | 857 B Win- Bahn 4 10Häf bz N Pro 150 Pfd. Brutto in Silbargr | 
dto, Lit, O4] — 2 2 Auntord. 250 fl. 8H 1424 ba Bin 248 238 
do, Rustien la] — Lombarden 1353 ba ae Immer. 3 
do. Pfb. Lit. I 75 Warach.- Wien Hambrg. 300M 1514 ba Sommer-Rübsen 2 2 
do. do, % or. St. RG. 564 8. do. 300M. uf 1503 b Dotter 184 174 18 
do. Lit. C 90 0% Rumänen 74 714871 ba Lond. 1 L Strl. AKS — otter 174 164 
do. Rentenb. la az bz G. Fonds. do. 1 I. Strl. nf 6.233 .d | 
Posener do, 85 15 gg e Paris 300 Fres [21] 814 . Kündigungspreise / 
8 Prov. -Hilfsk. Amerikaner 88laz '2 G. Wien 150 1. 833 6 fü 5 
Freibrg. Prior . 85 0 Pole nde e ce „do, 824 0. Ro 5 W 
„ est ba Poln.Liqu-Seh [4 | 56jä4 b e 97 — gere 401 Autoren Ray 1181. 
do. . 1 884 ba Braka 08,018 | — Ti eK Ma Bibel 12, bn 14. 
Obrschl. Prior. 3B 724 B. rak.O8.Pr-A. — 1 = 
do. do. 815 B. Oost. Nat.-Anl id | — . mer . a 
do. do. a} B. Silberrente 5 — Die Börsen-Commission. [Börsennotiz von Kart’ nelspirita - 
do. do. i 88 n. do.60erLoose] | 76 6. pro 100 Qrt.bei50pCt. Trallesloso 
R. Oderufer. .|5 | 984 B. pr. St. 100 Fl. 16 B. 0. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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